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Unter den Erfolgen dieſes Krieges iſt uns die Heimkehr des Elſaſſes in das

deutſche Vaterland beſonders wert . Uns , die wir im Nachbarland Baden auf

ſo langem Weg der Geſchichte mit denen über dem Rhein gleichen Schrittes

gegangen . Uns , die wir tagtäglich gegrüßt werden vom ſteinernen Kieſen

über dem Rhein , dem ragenden Straßburger Münſter , dem großen Zeugen

deutſchen Geiſtes und deutſchen Könnens . Ein Antlitz grüßt uns damit neu ,

ein Geſicht , aus dem Ewigkeit und höchſte Seelengröße uns anſprechen .

Ein wahres Wunder der Kunſt iſt der Engelspfeiler im Straßburger

Münſter , eine hochſtrebende Stütze , um die der ſteilhohe Raum des Sũüd⸗
querhauſes des Münſters geheimnisvoll kreiſt , durch prachtvolle alte Glas⸗

fenſter geſpenſtiſch beleuchtet . Mit einem Weltgericht hatte der Künſtler den

Pfeiler zu zieren die Portale beſaßen damals ſchon alle ihren Schmuck .

Einen hohen Pfeiler hinauf entwickelt darum der Meiſter ſein Bild . Aus

einem geheimnisvollen Mittelpunkt , nämlich dem der Pfeilerachſe , treten

die Statuen heraus und hervor , tauchen im Zwielicht am Pfeiler ſtill und

groß auf , wie eben zum Akt des hohen Gerichtes tretend . Atemraubend iſt
dieſes feierliche , ernſte Schweben und Weben um den ragenden Pfeiler des

Gerichtes ! Nur eine Einzelheit hier ! Ein Engelsantlitz wende ſich uns zu !

Ein Antlitz , deſſen reine , große Formen überſtrahlt ſind vom Glanz und

Slang des hohen Gerichtstages . Eine Seele tritt vor uns , die tiefinnerlich

berührt iſt von Gottes ewiger Majeſtät ! Einer der edelſten Renſchen

unſeres Volkes , einer der gröſten Meiſter aller Jeiten hat dieſes unſterbliche

Engelsantlitz geformt





St . Kontadskalend
für das Fahr

1941
nach unſeres lieben Heren und Seligmachers Geburt

Ratholiſcher volkskalender der Erzdiözeſe Freiburg im 24 . Fahrgang



Das Jahr 1941

iſt ein Gemeinjahr von 365 Tagen oder 52 Wochen und 1 Tag

Es beginnt am Mittwoch , den 1. Januar . — Die griechiſche Kirche beginnt mit dem 14. Sep - —
tember unſeres 1941ſten Jahres ihr 7450ſtes Jahr gemäß ihrer Zeitrechnung von der Weltſchöpfung
an. Dieſe verlegen ſie auf das Jahr 5509 vor Chriſti Geburt . Die Ruſſen haben aber am 12. Zuni
1923 unſeren Gregorianiſchen Kalender eingeführt . — Die Völker des Iſlam zählsa ihre Jahre von
der Flucht Mohammeds von Mekka nach Medina an Gedſchra ) . Sie beginnen darum am 29. Januar
1941 ihr 1360ſtes Jahr , das bei ihnen ein Schaltjahr von 355 Tagen iſt . Jedoch hat die Türkei am
1. Januar 1926 den Gregorianiſchen Kalender eingeführt .

Jahresregent iſt der Mond .
Die Jahreszeiten : Am 21. März morgens 1 Uhr 21 Minuten tritt die Sonne in das Zeichen des

Widders und bringt uns damit den Frühling . Am 21. Juni um 20 Uhr 34 Minuten tritt die Sonne in
das Zeichen des Krebſes . Damit beginnt der Sommer . Der Herbſt beginnt am 23. September um
11 Uhr 33 Minuten , wo die Sonne in das Zeichen der Waage tritt . Der Winter nimmt ſeinen Anfang
am 22. Dezember um 6 Uhr 45 Minuten , denn da kommt die Sonne in das Zeichen des Steinbocks ,
und wir haben den kürzeſten Tag und die längſte Nacht .

Finſterniſſe : Im Jahre 1941 finden zwei Sonnenfinſterniſſe und zwei Mondfinſterniſſe ſtatt . Die
teilweiſe Mondfinſternis vom 13. März iſt bei uns nicht ſichtbar . Ebenſo nicht die ringförmige Sonnen —
finſternis am 27. März . Dagegen kann die teilweiſe Mondfinſternis am 5. September , 18 Uhr 19 Minu —
ten beginnend und 19 Uhr 15 Minuten endend , in ganz Mitteleuropa beobachtet werden . Nicht ſichtbar
wird in Mitteleuropa auch die totale Sonnenfinſternis am 21. September ſein , die man nur ſehen wird
im Oſten Europas , in Aſien , Nord - Auſtralien und Weſt - Alaska .

Witterungscharakter : Der Mond macht als getreuer Gefährte der Erde auf ihrer Bahn um die
Sonne zugleich noch eine Extratour , indem er innerhalb 28 Tagen fröhlich um die Erde kugelt . Er iſt
[ 5mal kleiner als unſere Erde , aber weil er das uns nächſte Geſtirn iſt , glauben manche , er habe doch
beſtimmte Einflüſſe auf die Dinge hier unten . Unter ſeiner Herrſchaft ſollen die Jahre meiſt mehr
feucht als kalt und trocken ſein . Beſonders der Lenz ſoll feucht werden und dabei ziemlich warm .
Vielem Regen allerdings folge gern große Kälte . Der Sommer ſei ſehr launiſch wie Wechſelfieber .
Herbſt und Winter ſollen anfangs ſehr feucht ſein und gegen Ende ganz bedenklich kalt werden .
Beſonders die Wintermitte ſoll reich mit Schnee bedacht ſein . Schafe und Bienen mögen froh ſein ,
wenn ſie heil davon kommen .

Hinweis : Es bedeutet HZöF - Herz - Jeſu - Freitag , 2 Neumond , — erſtes Viertel ,
Y⸗Vollmond , C - letztes Viertel . G - Nordwende , ( niedſigend ) , —= Sudwende lobſigend ) .

Zeichen des Mondlaufs : 4 . — Widder , A = Stier , dzwilling , ⸗ = = Krebs , =
Löwe , à =Jungfrau , 82 Waage , = Skorpion , à —Schütze , = Steinbock , A =

Waſſermann , -=Fiſche .
Zeichen der Planeten : Venus 2, Merkur §, Erde 5, Mars § , Jupiter à , Saturn h, Uranus

Neptun F , Sonne O, Mond (
S

Faſten - und Abſtinenzordnung

Faſttage ſind ſolche Tage, an denen man nur einmal eine volle Mahlzeit und außerdem nur morgens und abends eine kleinere
Stärtung genießen darf .— Die volle Mahlzeit kann auch am Abend eingenommen und die kleinere Stärtung auf den Mittag
verlegt werden. — Näheres unter giffer V.

II. Abſtinenztage ſind ſolche Tage, an denen jeglicher Genuß von Fleiſchſpeiſen unterſagt iſt . — Eier und Milch, geſchmolzenes
Fett ( Schmalz) , Grieben , Kunſtbutter , ſind dagegen erlaubt . Auch der Genuß von Fleiſchbrühe iſt an allen Tagen mit Aus-
nahme des Karfreitags geſtattet . Solche Abſtinenztage ſind alle Freitage außerhalb der Faſten - und Quatemberzeit ,

III. Faſt - und Abſtinenztage ſind ſolche Tage, an denen ſowohl das Faſten als auch die Abſtinenz beobachtet werden uß . —
Näheres ſiehe giffer IV.

IV. Faſt - und Abſtinenztage ſind: 1. der Aſchermittwoch, 2. die Freitage der 40tägigen Faſtenzeit , 3. der Karſamstag bis 12 Uhr
mittags , 4. die Freitage der Quatemberwochen .

V. Bloße Faſttage ſind: 1. die übrigen Wochentage der 40tägigen Faſtenzeit , 2. die Mittwoche und Samstage der Quatember -
wochen, 3. die Vigiltage vor Weihnachten , Pfingſten , Mariä Himmelfahrt und Allerheiligen . — An dieſen Tagen iſt außer bei
der Hauptmahlzeit auch bei der abendlichen kleineren Stärkung der Fleiſchgenuß geſtattet .
Trifft ein gebotener Feiertag oder auch ein Tag, der von der ganzen Gemeinde wie ein gebotener Feiertag begangen wird

(3. B. das Feſt des Kirchenpatrons , der Tag einer althergebrachten Flurprozeſſion , angelobter Feiertag ) , auf einen Faſt - oder
Abſtinenztag , ſo fällt das Faſten - und Abſtinenzgebot ganz fort ; dasſelbe gilt, wenn eine der unter V. 3 genannten Vigilien auf
einen Sonntag fällt.
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Januar
Geſchichtliche Gedenktage Namenstage Mondlauf Planetenlauf

1. Woche . Ev. Der Erlöſer der Welt . Luk. 2, 21 ; Ep. Tit . 2, 11 —15

Neujahr

M 1Neußjahr . 1834 Beſeit . d. innerd . Zollgr . Neujahr , Fulgentius 4 75516 . 15

D 21777 Bildhauer Chriſtian Rauch geb . Adelhard — 16.14
F 31912 Felix Dahn 7 Genoveva , Florent . , HJF . SEErde im 16. 15

S 41785 Jakob Grimm geb . Farhilde , Rigobert 4 %%Perihel 16 . 16

2. Woche . Ev. Der Name Zeſu . Luk. 2, 21 ; Ep. Apoſtelgeſch . 4, 8 —12

Namen - Zeſu - Feſt f

6 5 1919 Gründung der Deutſchen Arbei - Eduard , Gerlach l .—4
16

17

M 6 [terpartei Hl . Dreikönig , Irmhold R ＋◻ν
.

7. 54 16. 18
DS 7 1831 Generalpoſtmſtr . Stephan geb . Valentin , Widukind,Reinh . P E 7. 54 16 . 19

M 8 1794 Juſtus Möſer 7 Gudula , Gaubald , Severin Rr nördl. 7. 53. 16. 20
D 9 1927 Houſt . Stewart Chamberlain 1 Siegbert , Julian . 9, , b oe753 1621

F 10 1920 JInkrafttret . d. Verſailler Dikt . Wolfhold , Wilhelm v. B. H7 nördl 5216 . 22
S 111923 Auubreighr 5 Fel . . Belgzer Alwin , Hygin 18

vi . Stil . 752 16 . 23
ſtand

3. Woche . Ev. Der zwölfjährige Jeſus im Tempel . Luk. 2,42 - 52 ;Ep. Röm . 12,1 - 5 11. § obere
1. Gonntag nach Dreikönig , Feſt der Heiligen Familie E

S 12 Eintopfſonntag . 1893 Herm . Göring Ernſt v. Zwiefalter εr 7 . 5116 . 25

und Alfr . Roſenberg geb .
M 13 1935 Saarabſtimmung Gottfried , Veronika 7. 5116 . 26
D 141930 Mordanſchlag auf Horſt Weſſel Hilarius , Engelmar ν 25016 . 28
M 15 1933 Wahlſieg d . NSDAP . in Lippe Paulus der Einſ , Romed 7. 49 16 . 29

D161901 Maler Arnold Böcklin 7 Toſſo , Marzell , Roland 4 7. 49 16. 3

F 17 1318 Baumſtr . Erwin v. Steinbach 7 Antonius d. Einſ. Gamelb . 4 7. 48 16 . 32

S 18 1871 Reichsgründungstag Petri Stuhlfeier zu Rom 82 7. 47 16 . 34

4. Woche . Ev. Die Hochzeit zu Kana . Joh . 2, 111 ; Ep. Nöm . 12, 6 - 16
2. Sonntag nach Dreikönig

6 19 1576 Hans Sachs 7 Erhard , Knut 4 7. 46 16. 35
M 20 1934 Geſetz z. Ordnung d. nat . Arbeit Fabian und Sebaſtian αινO tritt i. & 7. 45 16. 37
D 21 1934 Baumeiſter Ludwig Trooſt 1 Agnes , Ermenburg 8 7. 44 16 . 38

M 22 1850 General Karl Litzmann geb . Meinrad , Vinzenz 7. 43 16 . 40

D 23 1930 Nat. -ſoz. Regierung i . Thüring . Ildefons , Naimund K SNCC,g4 ' 37 742 16 . 42

F 24 1712 Friedrich der Große geb . Timoth . , Arno v . Salzburg ]Rlſüdlich 7. 41 16 . 43

1932 Herbert Norkus ermordet 8 —
S 25 1077 Kaiſer Heinrich IV . in Canoſſa Pauli Bekehrung , Poppo 27 7 045

5 0“ 7. 40 16 . 45

5. Woche . Ev. Glaubensſtarkes Vertrauen . Matth . 8, 1- 13 ; Ep . Röm . 12, 16 - 21
—

3. Sonntag nach Dreikönig

S 26 Polykarp , Paula 2 7. 39 16 . 47

M 27 1756 Wolfg . Amadeus Mozart geb . Zoh. Chryſoſtomus , Hixkta [ S A2 7. 38 16. 49
D28 1923 Erſter Parteitag der RSDAP Karl der Große Ab

in München C„, Y 5

M 29 1860 Ernſt Moritz Arndt 7 Franz v. Sal . , RNadegunde Eü116 “ ſüdlich 7. 36
D 30 1933 Adolf Hitler wird Rdeichstanzler Adelgunde , Diethilde 2= 7. 34
F 31 Petrus Nol . , Joh . Bosko 7. 33

Heimatliche Wallfahrten

Am 8. zu Maurach ( Pfarrei Buchholz bei Wald —
kirch ) zum heiligen Severin .

Am 10. Freitagswallfahrt zu Maria - Nuh im Bühl - Am 20. zu Achdorf und

wegkirchlein ( Pfarrei Ortenberg ) jeden Freitag außer
Herz - Zeſu - Freitag .

Am 17. zu Orſingen , Ho
zum heiligen Antonius

Gebaſtian , zu Hödingen

rheim , Kirchen ( Amt Engen )

Bickesheim zum heiligen
Gebaſtiansbruderſchaft bei

Maria Meeresſtern , zu Moosbronn zum heiligen Fa —
bian und Sebaſtian .

NN

NR



18 . 45
16. 14
16 . 15
16 . 16

Alter Stich nach einem Gemälde von A. v. Bauer

Das Münſter zu Straßburg

Mahrzeidtendes utſdten Qbercbeins



Februar
Geſchichtliche Gedenktage Namenstage Mondlauf Planetenlauf Aufn. Iinln

S 1 1933 Erſter Vierjahresplan Ignatius v . Ant . , Brigida 7. 32 16. 57

6. Woche . Ev. Der Sturm auf dem Gee . Matth . 8, 23 - 27 Ep. Röm . 13, 8 - 10
4J. Sonntag nach Dreikönig

S 2 1829 Naturforſcher Alfr . Brehm geb . Mariä Lichtmeß 65 7. 3016 . 58
M 31721 Seydlitz geb . Blaſius , Ansgar fern. , 2. 5 (, . 2 7. 29 17. 0

D41936 Ermordung Wilhelm Guſtloffs Hrabanus Maurus Æν ſ0 nördlich 727 17. 1
M 51308 Karl Spitzweg geb . Agatha , Adelheid v. Vilich C5 Ib b 0 7. 2617 . 3
D 61813 Aufr . Vorcks a. d. oſtpr . Stände [ Dorothea , Hildegund I44“ nördlich 7 . 2417 . 5

7 yüS M ö 7 . 7 . 2317 . 7F 71915 Winterſchlacht in Maſuren Richard , HZF . 52 7. 23 17. 7
S 81871 Moritz v. Gchwind 7 Dietgrim , Zohann v. M. 7 . 2117 . 8

7. Woche . Die Arbeiter im Weinberge . Matth . 20, 116 ; Ep. 1. Kor . 9, 24 - 10 , 5
Septuageſima

S 9 Eintopfſ . 1905 Adolf v. MenzelP Cyrill v. Alex . , Apollonia 7. 19 17⁴0
M 10 4020 Abſtimmung in Nordſchleswig Scholaſtika , Wilhelm 7. 481742
D 11/1940 Abſchluß des deutſch - ruſſiſchen Adolf v. T. , Gangolf “ rößte öſtl, 7 . 1617 . 14

Wirtſchaftsabkommens IAElg . 18 “ 10 ,

M 121804 Philoſoph IFmmanuel Kant 4 Benedikt v. A. , Eulalia im Perihel 7. 44 17. 45
D 13 1883 Richard Wagner 7 Gosbert , Pedan v. Gachſ. E . 4317⁴7
F 14 1468 Zohann Gutenberg 1 Valentin , Brundo v. Querf . feäze 4 7. 12 17. 18
S 15 1763 Friede von Hubertusburg Siegfried , Druthmar 82 7. 10 17 . 20

§. Woche . Das Gleichnis vom Sämann . Luk. 8, 415 ; Ep. 2. Kor . 11, 1912,9
Serageſima

S 16 1620 Friedr . Wilh . d. Gr . Kurf . geb . Ludanus, Juliana , Dankm . Si . Stillſtand 7 8 17˙⁰²
M 171940 Engl . Uberfallauf die , Altmark “ Evermod , Mangold 61 7. 61723
D 181546 Martin Luther 7 Angilbert, Wüßtentin 17 . 417 . 25
M 191473 Aſtronom Nik . Kopernikus geb . Friedrich v. H. , Leontius 4 tritt i. D 7.

2 12. 26
D201810 Andr . Hofer v. d. Franz . erſch . Helmwart v. M. Iſabella KAusb , 7 . 117. 28

F 21 1916 Beginn d. Schlacht bei Verdun Randoald , Gunthilde 4121 „Wördlkg
6 . 5917 . 30

S 22 1788 Philoſoph A. Schopenhauer geb . Petri Stuhlfeier i. Antioch . 215 §8 6 . 57 ( 1732
3

9. Woche . Ev. Das Geheimnis des Leidens . Lut . 18,31 - 43 ; Ep. 1. Kot . 13, 113
1580füdlih

Quinquageſima

S 231930 H. Weſſel ſ. Verletzungen erleg . Willigis , Petrus Damiani 6. 55 17 . 33
M 241920 Verkündigung des Parteipro - Matthias 6. 53 17 . 35

gramms durch Adolf Hitler
D 25 1916 Erſtürm . v. Fort Douaumont Walburga , Adelhelm DeGeene
M 26 1924 Beginn des Hitler - Prozeſſes . Aſchermittwoch , Dionyſius S 1340 ſüdlich 6 . 49 17 . 38
Dd 27 1925 Wiederbegründung d . NSDAP Markwart , Alex 2 = 26 . § C ( , & 6. 47 17 . 40
F 28 1833 Generalſtabschef Graf von Leander , Oswald 11 “ 39/nördl . 6 . 0517 . 41

Schlieffen geb . Sunt . G O

Heimatliche Wallfahrten

Am 2. zu Bickesheim , Neſſelried , Maria - Linden Am 3. zu Glottertal , Kohlenbach ( Pfarrei Kollnau )
( Pfarrei Ottersweier ) , Moosbronn , St . Märgen , Zell
am Harmersbach Wallfahrtsgottesdienſt .

Blaſiusfeier .



Kunſt am Oberrhein Wilhelm Trübner , 1851 - 4¹917

Vootsſteg am Chiemſee ( 1874 gemalt )
Staatliche Kunſthalle , Karlsruhe

Die Ruhe der Seelandſchaft iſt in ein Bild eingegangen , das in ſeiner betont maleriſchen Haltung und Kultur

zum Schönſten gehört , was dem Heidelberger Künſtler während ſeines Aufenthaltes in München und im Kreiſe

Leibls gelungen iſt



Mãrz

Eſſen 13 deutſche Arbeiter li⸗ nördlich

Geſchichtliche Gedenktage Namenstage Mondlauf Planetenlauf —
S 11935 Rückkehr des Saarlands Swidbert , Albin i im Aphel ſ6 . 43 17 . 43

10. Woche . Ev. Die Verſuchung Chriſti . Matth . 4, 111 ; Ep. 2. Kor . 6, 110
1. Faſtenſonntag ( Invocabit )

S 2 16s9 Die Franzoſ . verwüſt . Heidelb . Seuſe , Agnes v. Böhmen RervC 6 . 41 ( 17 . 44
M 3 1918 Frieden von Breſt - Litowfk Kunigunde Eubhg , h 18 “ 6 . 40 17 . 46

Kaſimir , Grimo ◻ nördlich 6. 38 17 . 47
M 5 1935 Hans Schemm 7 Friedrich Hinkmar ( Quat . ) „ A 2 6 . 3617 . 49
D 6 1930 Großadmiral v. Tirpitz 1 Perpetua , Felizit . , Fridolin 33“ nördlich 6. 33 17 . 50
F 7 1936 Wiederherſtellung der deutſchen Thomas , HZF . ( Quat . ) 6MNIls 3 2, 84 6. 31 17 . 52

Wehrhoheit im Rheinland 48 “ uördlich
S 8 1917 Graf Zeppelin 7 Johannes v. Gott ( Quat . ) 6 . 29 17 . 53

11. Woche . Ev. Die Verklärung Chriſti . Matth . 17, 1⸗9; Ep. 1. Theſſ . 4,1 - 7
2. Faſtenſonntag Geminifzere

S 9 Eintopfſ . 1888 Kaiſer Wilhelm I . 1“ Franziska v. Rom 6. 27 17 . 55
M 10 1813 Stiftung des Eiſernen Kreuzes Guſtav , Vierzig Märtyrer HLi. Stillſtand 6. 25 17 . 56
D 11 1812 Hardenberg macht die Juden zu Roſina , Eulogius 6. 23 17 . 58

Staatsbürgern
M12 1877 Wilhelm Frick geb . Gregor d. Gr . , Dionys 4 6 . 2117 . 59
D 13 1938 Wiederv . Sſterr . m. d. Dtſch . R. Roderich , Answin E [Part. Mond - 6. 19 18. 1

1940 Ruſſiſch - finniſch.Frledensvettr en ] lfinſternis
F 141803 Klopſtock 4 Mathilde , Pauline Elin Deutſchl . 6. 17 18. 2
S 15 933 Sieg Heinr . I. i, d. Ungarnſchl . Klemens Maria Hofbauer 83] lunſichtbar 6. 15 18

12. Woche. Ev. Austreibung eines ſtummen Teufels . Luk . 11,14 - 28 ; Ep. Eph .5,1 - 9
3. Faſtenſonntag ( Oculi )

S 16 Heldengedenktag . 1935 Wiederein - Heribert , Cyriak 6 6 . 1318 . 5

führ . d. eallg . Wehrpfl . 1939Errichtg .
des Protektor . Böhmen u. Mähren
940 Luftangriff auf Scapa - Flow

M 17 1813 Aufruf „ An mein Volk “ Gertrud v. Brabant 611 ( 18 . 7
D 18 1940 Führer und Duce am Brenner Cyrill v. Jeruſalem , Narziß R 6. 918 . 9
M 19 1873 Mar Reger geb . Joſeph , Nährvater Jeſu 6. 618 . 10
D 20 1770 Hölderlin geb . Wulfram , der Biſchof 21 . Otritt in [6. 418 . 12

2 33 Tag von Potsdam Benedikt v. N. S A l[ Früh - 6. 318 . 13
8S 22 1832Goethe 7. 1939 Rückgliederung Nikolaus v. d . Flüe A llingsanf . 6. 118 . 15

des Memellandes 555

467 ſüdlich13. 8 Ev . Die wunderbare Brotvermehrung . Joh . 6,1 - 15 ; Ep . Gal . 4,22 - 31 25. § C (, 84. Faſtenſonntag ( Lätare )
3 43 “ füdl .

S 23 1868 Dietrich Eckart geb . Marbod EAs größte 5. 59 18 . 16
M 24 Gabriel luyſtl . Elong . 5. 57 18 . 18
D 25 1907 Ernſt v. Bergmann 4 Mariä Verkündigung = 127 489 5. 54 18 . 19
M 26 1827 Ludwig van Beethoven 7 Ludger , Felix 2 = 27 . Ningförm . 5. 52 18. 21
D 27 1845 Phyſiker W. C. v. Röntgen geb . Ruppert v Galzb . , Frowin [ Sl [ Sonnen - 5 . 5018 . 22
F 28 1884 Gründung d. deutſch . Kolonial - Tutilo , Gundelinde ffinſternis 5. 48 18 . 24

geſellſchaft von Karl Peters lin Deutſchl .
S 29 1934 Landjahrgeſetz Ludolf v. Natzeburg Ci , ſunſichtbar 5. 46 18 . 25

14.Woche. Ev. Jeſus inmitten ſeiner Feinde . Joh . 8, 46 - 59 ; Ep. Hebr . 9, 1115 38 —Paſſionsſonntag
28 . 0 i. Aphel

8 30 1559 Adam Rieſe , Verfaſſer d. erſten Roswith v. Liesborn , Dodo R b 4 ( , b 154318 . 27
deutſchen Rechensbuchs 7

5

126 nördlichM 311923 Die Franzofen erſchießen in Wido à 35 . 4118 . 28

Fridolin .

Freitage im März) .
Am 7. zu Engelwies Wallfahrtsgottesdienſt ( alle

Am 25. zu Bickesheim ,
St . Märgen Wallfahrtsfeſt .

Heimatliche Wallfahrten
Am 6. zu Säckingen Hauptwallfahrt zum heiligen

Neſſelried ,

Am 9. zu Säckingen St . Fridolinsfeſt mit Prozeſ -
ſion . Zu Dietlingen ( Pfarrei Weilheim ) Fridolinsfeier .

Am 19. zu Maria - Linden und Bickesheim Wallfahrt .
Maria - Linden ,



KRunſt am Oberrhein Fohann Vaptiſt Kirner , 1806 - 1866

Die Kinderwehr ( 1848 gemalt )
Staatliche Kunſthalle , Karlsruhe

Das Spiel , das die Handlungen der Erwachſenen mit jugendlichem Eifer nachahmt , iſt mit allen ſeinen Zufällig -
keiten und kleinen Stimmungen freundlich geſchildert . Der Schwarzwälder Maler hat damit eines der erſten

Genrebilder geſchaffen , die ſo beliebt und für das 19. Jahrhundert ſo bezeichnend werden ſollten



April
Geſchichtliche Gedenktage NNamenstage Mondlauf Planetenlauf

Sonnen
Untg

ᷓ˖̟

SeSD

15. Woche . Ev. Jeſu Einzug in Jeruſalem . Matth .

88

G

S

2980

2
3
4
5

1815 Otto von Bismarck geb .
742 Karl d. Große geb .

1897 Zohannes Brahms 4
1823 Wilhelm v. Siemens geb .
1723 Baumeiſter Fiſcher v. Erlach ＋

Palmſonntag

5
7

1528 Albrecht Dürer ＋
1348 Gründung der erſten deutſchen

Univerſität in Prag
1940 Minenlegung der Weſtmächte

in den norweg . Hoheitsgewäſſern
1940 Beſetzung Dänemarks u. Nor -

wegens ; Schweden bleibt neutral
1933 H. Göring Preuß . Miniſterpräſ .
1814 Napoleon J. n. Elba verbannt
1809 Andr . Hofer erſtürmt den Berg

Iſel ( Einnahme von Innsbruck )

Hochheiliges Oſterfeſt

13
14

15
16

17

19

1784 Wrangel geb .
919 Heinrich J. deutſcher König

1759 Händel 1
1832 Wilhelm Buſch geb .
1916 Angriff deutſcher Marineluft -

ſchiffe auf die engliſche Oſtküſte
1521 Luther a . d. Reichstag zu Worms
1864 Erſtürm . d. Düppeler Schanzen
1916 Generalfeldmarſch . v. d. Goltz

Weißer Sonntag

20
21
22
28

24
25
26

1889 Geburtstag Adolf Hitlers
1918 Kampfflieger Frhr . v . Richthofen
1866 Seeckt geb . [ gefallen

1891 Generalfeldmarſch .v. Moltke 1
1918 Schlacht am Kemmelberg
1894 Rudolf Heß geb .

Woche . Ev. Der gute Hirt . Joh . 10, 11 - 16 ; Ep.
2. Gonntag nach Oſtern

21
28
29
30

933 Rudolf Heß Stellvertreter d. F.
1809 Erhebung Schills
1933 Reichsluftſchutzbund gegründet
1777 Mathematiker K. Fr. Gauß geb .
1803 Generalfeldmarſchall Roon geb .

Hugo , Walerich

Franz von Paula
Thiento , Nichard

Schmerzensfreitag ,HZ7
Kreſzenz , Jrene

21 , 1 - 95 Ep . Phil . 2, 5- 11

Notker

Hermann ZJoſeph , àPeert
Walter

Waltraud

Gründennerstag , Paternus
Karfreitag ,Leo , Reiner

Karſamstag , Julius , Zeno

Woche . Ev. Die Auferſtehung Chriſti . Mark . 16, 1- 7; Ep. 1. Kor . 5, 7- 8

Oſterſonntag , Hermenegild
Oſtermontag , Hadwig

Waldmann , Othmar

Drogo , Huna

Nudolf , Landerich
Werner , Herluka
Emma , Gerold

Woche . Ev. Der Oſterfriede . Joh . 20, 19 - 31 ; Ep . 1. Joh . 5, 4⸗10.

Hildegard , Viktor
Konrad v. Parzh . ,
Wolfhelm , RNadulf

Georg , Adalbert , Gerhard

Fidelis v. Sigmaringen
Markus

Radbert , Volkrad

1. Petri 2,21 - 25

Anſelm

Petrus Kaniſius , Trudpert
Paul v . Kreuze , Theodora

Petrus d. M. , Nobert ,Hugo
Schutzfeſt des hl . Joſef ,

Katharina v. S .

＋3*A
NI

YÆ

S

Erd-
nähe

2 obere
Cσοͥ5 “

29 ſüdlich

tritt i. C

9 C8 o

11²2“ nördl.
26 .

220/nördl .

6 3 1

40⁰ nördl .
A8 K

23³ nördl .

18. 3
18. 31
18 . 33
18. 3
18 . 36

19 . 9
19 . 10
19 . 12
19 . 13

Am 4. ( Schmerzens - Freitag ) zu Bickesheim , Deg -
genhauſen , Engelswies , Fürſtenberg , Cernsbach, Gei -
ſingen , Hindelwangen , Kaiſeringen , Killer ,L
erdingen Maria - Vinden , Moosbronn , Mühlen , Todt -

moos, Vehringen - Stadt , Waltershofen , Welſchingen ,

Heimatliche Wallfahrten

Zimmern ( Pfarrei Urloffen ) .
Am 11.

( zur Abnahme Jeſu ) ,L Löffingen ,

Laiz , Leip -

Garfreitag) zu Hechingen , Höchenſchwand
Niedböhringen , Schwa —

Am 21.

der Reichenau .

Quirinus .

zum heiligen Bruder Konrad .
Am 25. Wallfahrt zu Bickesheim , Markusfeſt auf

in St .

ningen , Schweighauſen , Steißlingen , Waldshut ( auf
dem Arenberge ) zum heiligen 13 2*

und am 27. Märgen Wallfahrtsfeſt

Am 30. in Waltersweier Wallfahrtsfeſt zum heiligen



KRunſt am Oberrhein matthias Grünewald ( Mathias Gothardt⸗Nidhardt ) , um 1460 - 127

Die Hand des Gekreuzigten

Ausſchnitt aus der Tauberbiſchofsheimer Altartafel ( gemalt um 1520 )
Staatliche Kunſthalle , RKarlsruhe

Das Leid um dieſe Welt iſt wohl nie gewaltiger und furchtbarer zugleich gemalt worden als in dieſem Bilde ,

das wie eine ewige Anklage wirkt . Die Leidenſchaft des Ausdruckes hat ſich mit einer Größe und Einſamkeit des

Künſtleriſchen verbunden , wie ſie nur in den ſchöpferiſchſten Augenblicken der Menſchheit geſchenkt wird



Mai
Geſchichtliche Gedenktage Namenstage Mondlauf Planetenlauf Aufg.“ kintg

D1 Nationaler Feiertag d. deutſch . Volkes Philippus und Jakobus Æ＋ 4. 41 19 . 15
F 21892 Kampffl .Frhr . v. Richthofen geb . Athanaſ . , Wiborada , HJF . 4. 39 19 . 16
S 31849 Dichter Max Schneckenburger 1 Kreuzauffindung , Philipp π 4. 37 19 . 18

( „ Wacht am Rhein “ )

19. Woche . Ev. Trennung und Wiederſehen . Joh . 16, 16 - 22 ; Ep. 1. Petri 2,11 - 19
3. Sonntag nach Oſtern

S 41911 Ad . Woermann 7 Monika , Florian, Willerich [ ) E2 4 b, 2 14 . 3519 . 19
M 5 1869 Komponiſt Hans Pfitzner geb . Pius V. , Godehard , Jutta Æ 453 nördlich [4. 33 19. 21
D6 1940 Briefwechſel Hitler — König Johannes v. d. lat . Pforte E [& obere 432 19 . 2
M 7 lv . Schweden . Befriedungsaktion in Stanislaus , Giſela K8 b , & 24 . 30 19. 23
D 8 [ Süd - u. Mittelnorwegen beendet Michaels Erſcheinung 8219 “ nördlich . 2819 . 25
F 9 1805 Schiller 7 Gregor v. Nazianz Erd-

84 h E 4 . 2719 . 26
S 10 1940 Deutſche Gegenaktion i. Weſten Beatus , Blanda mähe eK 4 . 2619 . 28

20. Woche . Ev. Wirken des Heiligen Geiſtes . Joh . 16, 5- 14 ; Ep. Jak . 1, 17 - 21
4. Gonntag nach Oſtern

S 11 1686 Otto von Guericke 1 Sigismund , Gangolf im Perihel 4. 24 19 . 29
M 12 1803 Liebig geb . Pankratius , Modoald K 6 8 2, 8 1 4 . 2319 . 30
D 13 1785 Hiſtoriker Dahlmann geb . Servatius , Robert K & II8 nördlich, 4. 22 19 . 32
M 14 1940 Rotterdam kapituliert .Der holl . Bonifatius , Corona 615 A, &1 4 . 2019 . 33

Befehlshaber ſtreckt die Waffen 38 „ Hnördlich
D 15 1832 Komponiſt K. F. Zelter 7 Iſidor der Bauer , Sophie ſls2d A, 8 0 4 . 1919 . 35

F 16 1940 Maginotl . b. Maubeuge durchbr . Johannes Nepomuk 128nördlich 4. 17 19 . 36
5 17 1933 Adolf Hitlers 1. Reichstagsrede Bruno v. Mürzburg , Zobſt 2160 4. 16 19 . 37

21. Woche . Ev. Kraft des Gebetes . Joh . 16, 23 - 30 ; Ep. Jak . 1, 22 - 27
5. Sonntag nach Oſtern

S 18 Muttertag . 1940 Eupen - Malmedy u. Dietmar , Erich = C 4 4 . 1519 . 38
Moresnet wieder beim Reich 41 “ ſüdlich

M 19 1762 Johann Gottlieb Fichte geb . Coeleſtin , Jvo S2A4 4. 14 19 . 40
D 20 1846 General v. Kluck geb . Elfriede , Pilgrim v. P . D 4. 42 19. 41
M 21 1471 Albrecht Dürer geb . Isburga , Ehrenfried νÜK˙O titt i . N 4 . 1119 . 42
D 22 1813 Richard Wagner geb . Chriſti Himmelfahrt 4 1019 . 43

1939 Militärpakt Deutſchl . - Italien
F 23 1618 Prager Fenſterſturz ( Beginn Wiprecht , Deſiderius Erd⸗ ( A⸗ 4. 919 . 45

s 30jährigen Krieges )
—

S 24 1848 Anette v. Droſte - Hülshoff 4 Maria , Hilfe der Chriſten 4. 8 19 . 46

22 . Woche . Ev. Jüngerzeugnis und Züngerlos . Joh . 15,26 - 16,4 ; Ep .1. Petri 4,7-11
6. Sonntag nach Oſtern 525 . h0 C,1

G 25 1932 Admiral v. Hipper 7 Urban , Gregor VII . E◻ 5⁴⁰ nördlich 4. 619 . 48
M 26 1923 Schlageter v. d. Franz . erſchoſſ . Philipp Neri S29gC/2 34 . 519 . 49
D 27 1940 Belgien kapitul. bedingungslos Beda , der Ehrwürdige 2 2 nördlich 4. 419 . 50
M 28 1936 General Litzmann 7 Wilhelm , Ruthand A 27 . 20 ( , 2 5˙ [4. 419 . 51
D 29 Maximin . 41⁸

nördlich 4. 319 . 52
F 30 1714 Bildhauer Andreas Schlüter P Ferdinand ,Felir , Renildis 28 . 80 ( , 8 7 [4. 219 . 53
G 31 1916 Skagerrakſchlacht Helmtrud , Angela 116 “ nördlich 4. 119 . 54

Am erſten Sonntag im Mai

Heimatliche Wallfahrten

Am 1. zu Blumberg zu Ehren der heiligen Ottilia .

zu Oberwittighauſen
zum heiligen Sigismund , zu

Malſch ( A. Wiesloch ) zur
ſchmerzhaften Mutter auf dem Letzenberg ,z
bronn zur Muttergottes ,

zu Moos -
zu Sandweier zur heiligen

Am 3. ( Kreuzauffindung ) zu Dittwar , Neuenburg ,
Niedheim (Gfardei Bergheim) , Geiſingen zum heiligen

zu Überlingen a. N. zur Kreuzkapelle , zu Frie -
denweiler zur Schillingskapelle, zu Meiterdingen zum
Heiligen Grab , zu Schonach zur Laubwaldkapelle ,

Kreuz ,

Blutfeſt zu Freiburg - Günterstal , zu Sasbach am Kai —
ſerſtuhl zur ſchmerzh . Gottesmutter auf dem Litzelberg .

Am 4. zu Durbach zum heiligen Florian .
Am 8. zu Untergrombach Feſt auf dem Michaels —

berg , zu Sasbach am Kaiſerſtuhl zur Schmerzens —
mutter auf dem Litzelberg .

Am 11. St . Gangolfsritt in Neudenau .
Am 12. zu Eſchbach ( Pfarrei Waldshut ) zum heili -

gen Pankraz .
A

fahrtsfeſt .
lm 24. zu Endingen am Kaiſerſtuhl Hauptwall -

Am 29. zu St . Märgen große Volkswallfahrt



unen -
Untg.

19 . 15
19 . 16
19 . 18

I .
19. 21
19822
19 . 2
19 . 25
19 . 26
19 . 289. 2

19 . 29
19 . 30
19 . 32
19 . 33

19 . 35
19 . 36
19 . 37

19 . 38

19 . 40
19. 41
19 . 42
19 . 43

19 . 45

19 . 46

19 . 48

19 . 49
19 . 50
19. 51

Kunſt am Oberrhein Hans Thoma , 1839 - 1924

Der Blößling bei Bernau ( 1912 gemalt )
Staatliche Kunſthalle , Karlsruhe

Kaum ein deutſcher Künſtler hat ſo ſtark wie Hans Thoma ſeiner Heimat gelebt und in ihr den Ausdruck der

deutſchen Seele gefunden und geſtaltet . „ Es ſchwebt mir etwas vor , als könnte die gemalte Heimatlandſchaft

ein Stück Welt ſein , in dem man die Unendlichkeit ahnt . “ ( Hans Thoma )



Vuni
Planetenlauf Aufg. Untg

SonnenGeſchichtliche Gedenktage Namenstage Mondlauf

23. Woche . Ev. Die Pfingſtgabe des Herrn . Joh . 14,23 - 31; Ep. Apoſtelgeſch . 2,1 - 11
Hochheiliges Pfingſtfeſt

S 1 1780 General K. v. Clauſewitz geb . Pfingſtſonntag , Kundo ＋
M 2 1916 Fort Vaur ( Verdun ) erſtürmt Pfingſtmontag , Erasmus 5
D 3 1871 Elſaß - Lothringen Reichsland Klothilde 4

( Reichstagsbeſchluß )
M 4 1940 Dünkirchen gefallen , Flandern - Hildebrand ( Quat . ) 8²

ſchlacht beendet
D5 1826 Karl Maria v. Weber 7 Bonifatius , Meinwerk 82
F 6 1836 Ingenieur M. Eyth geb . Norbert , HZJF . ( Quat . ) 6
S 7 1826 Fraunhofer 7 Adelher , Erban ( Quat . )

24. Woche . Ev. Die große Sende . Matth . 28, 18 - 20 ; Ep. RNöm. 11, 33⸗36
Dreifaltigkeitsfeſt

S 8 1810 Schumann geb . Klodulf , Medard ade
M 9 1525 Florian Geyer 4 Gottſchalk , Felizian K&
D 10 1190 Kaiſer Friedrich Barbaroſſa P Bardo v. Mainz , Heinrich S

1940 Siegr . Abſchluß d. Kampfes
um Narvik . Kriegserklär . Italiens
an England und Frankreich

M 11 1923 Blutbad ꝛin Dortmund Barnabas , Flora 4
D 12 1815 Gründ . d. deutſch . Burſchenſch . Fronleichnam A
F 13 1878 Beginn d. Berliner Kongreſſes Antonius v. P. , Donatus 2
S 14 1940 Deutſche Truppen in Paris Baſilius , Hartwich K

25. Woche . Ev. Das große Gaſtmahl . Luk. 14, 16 - 24 ; Ep. 1. Joh . 3, 13 - 18
2. Sonntag nach Pfingſten

S 15 1940 Die Feſtung Verdun gefallen Veit ( Nothelfer ) , Landelin
M 16 Benno , Luitgard 2=.
D 17 1940 Pétain bittet um Waffenſtillſt . Adolf v. Metz , RNainer
M 18 1940 Führer und Duce in München Ephrem , Eliſabeth v. Sch .
D 19 1933 Verbot d. NSDAp in Sſterr . Zuliana , Gervas , Protas

1940 Straßburg beſetzt
J 20 1895 Cröffn. d. Kaiſer - Wilh . - Kanals Herz - Jeſu - Feſt , Silver e
S 21 1919 Admir . v. Reuter verſ . d. dtſch . Aloys , Alban , Engelmar 11

Flotte i. d. Bucht v. Scapa - Flow .
1940 Die Waffenſtillſtandsbedin —

gungen bei Compiègne übergeben

26. Woche . Ev. Der Freund der Sünder . Luk. 15, 110 ; Ep . 1. Petri 5, 6- 11
3. Sonntag nach Pfingſten

S 22 1940 Deutſch - franzöſiſcher Waffen - Eberhard v. S. , Achatius 2
M 23 ſtillſtandsvertrag unterzeichnet Edeltraud , Leodegar
D 24 1916 Beg . d. Schlacht a. d. Somme Johannes der Täufer 8
M 25 1940 Waffenſtillſtand tritt in Kraft Wilhelm v. Vercelli S
D 26 1935 Einführ . d. Arbeitsdienſtpflicht Johannes und Paulus
F 27 1789 Komponiſt Friedr . Silcher geb . Emma v. Frieſach , Geroch Æπ
S 281914 Mord von Sarajevo Jrenäus , Heimrad v. M. Æ

1919 Unterzeichn . d. Dikt . v. Verſailles

27. Woche . Ev. Der reiche Fiſchfang . Luk. 5, 111 ; Ep. Nöm . 8, 18 - 28
4. Gonntag nach Pfingſten

S 29 1831 Freiherr v. Stein 7 Peter und Paul 4
M 30 PauliGedächtnis , Erentrud A

größte öſt —

lliche Elong .
83˙4

230

37 “ ſüdlich

G i. Gtillſtand

LE2, 82

54 “ ſüdlich
. 6

210/nördl .
[ 2 i. Perihel
O tritt in

[ α » Som -

[ mersanf .
à g( , A 4⸗

2 “ nördl .
dim Aphel

40 “ nördl .
26 . 66

4553/nördl .

5520 .

55 3

56 20. 8

5620 . 8

57420 . 8
8
8

1119 . 55
019 . 56
019 . 56

57 20. 0

5720 . 1
5620 . 2

56 20
55 20
55 20

ο

5520 . 5

55 20. 5

55 20. 6

5520 . 6

55 20. 7

5520 .

55 20.

5620 . 8

57 20. 8

5820 . 8

20. 8
59 20. 8

Heimatliche Mallfahrten
Am 2. zu Kappelwindeck zu den 14 Nothelfern .

Am 8. zu Sasbachwalden und Meßkirch ( Dreifal —
tigkeitsſonntag ) .

Mit dem Dreifaltigkeits - Sonntag beginnt die Wall -
fahrt zum Heiligen Blut nach Walldürn . Sie dauert
drei Wochen .

Am13 . zu Weildorf zum heiligen Antonius . Auf der
Neichenau iſt das heilige Blutfeſt .

Am 15. zu Oberachern Antonliusfeſt .
Am 24. zu Steinhilben zum heiligen Johannes d. T. ,

zu Weiterdingen ( Maria Hilfe der Chriſten ) .
Am 29. zu Schönenbuchen ( Pfarrei Schönau ) zum

heiligen Petrus .



nnen-
Untg⏑

19 . 55
19 . 56
19 . 56

19 . 57

19 . 58
19 . 59
20. 0

Kunſt am Oberrhein Hans Baldung - Grien , 1486 - 1545

Apoſtelköpfe ( 1516 gemalt )
Aus dem FHochaltar des Freiburger Münſters

Dieſe Apoſtel ſind harte und gerade Charaktere , wie ſie das Land am Oberrhein hervorbringt . Sie überzeugen
durch ihre innere , männliche Kraft , die dieſe ernſten Bauern und Handwerker teilhaftig werden läßt an den

Flammen der Pfingſtoffenbarung



Vuli
Geſchichtliche Gedenktage Namenstage Mondlauf Planetenlauf 8

D 1 1646 Philoſ . G. W von Leibniz geb . Feſt des koſtbaren Blutes 8⁰² 3. 59 20. 8

M 2 1714Chr . W. von Gluck geb . Mariä Heimſuchung 28 [S untere O0 4. 020 . 7

— 3 1926 Gründung der HF§. auf dem Otto v. Bamberg , Dietbald 2 Erde i . Aphel [4. 120 . 7

Parteitag zu Weimar

F 1888 Theodor Storm 7 Ulrich , Bertha , Hatto , HJF. 4. 120 . 6

§ 5 1884 Togo deutſch Wilhelm 4. 2 20. 6

28. Woche . Ev. Die wahre Gerechtigkeit . Matth . 5, 20 - 24 ; Ep. 1. Petri 3, 8 - 15
5. Sonntag nach Pſingſten

6 6 1887 Walter Flex geb . Goar , Thomas Morus ade K 4. 320 . 5

M 7 1531 Tilman Riemenſchneider Willibald , Cyrill , Method . N 4. 4 20. 5

DS 8 1838 Graf Zeppelin geb . Kilian , Kolonat , Edgar 2 4. 520 . 4

M 9 1807 Diktat von Tilſit Agilolf , Diſibod , Herumbert 2 4. 5 20. 4

D 10 1916 Handels - U- Boot „ Deutſch — Amalberga , 7 Brüder 4. 6 20. 3

land “ landet in Baltimore 2
F 11 1920 Otſch . Abſt . - Siegi . Oſt - u. Wpr. Udalrich , Sigisbert , Olga 4. 720 . 2

S 12 1874 Fritz Reuter 1 Ansbald , Felix u. Nabor 2 4. 820 . 2

29. Woche . Ev. Die 2. wunderbare Brotvermehrung . Mark . 8,1 - 9 ; Ep .Röm. 6,3 - 11
6. Sonntag nach Pfingſten

S 13 1816 Dichter Guſtav Freytag geb . Eugen , Arno v. Würzburg 43
. 920 . 1

M 1933 Erbgeſundheitsgeſetz Bonaventura , Markhelm dHSi. Stillſtand 4. 10 ( 20 . 1

D 15 1918 Otſch . Angr . - Schl . a. d. Marne Heinrich , Answer u J,C , & 2˙4 . 1120 .0
M 16 1890 Gottfried Keller 1 Skapulierfeſt , Reinhilde 4ν 137“ ſüdlich 4.12 19. 59
D. 17 1842 Georg v. Schönerer , völkiſcher Alexius , Irmengard

13 19 . 58

Vorkämpfer in Sſterreich , geb . G4
F 18 1753 Baumſtr . Balthaſar Neumann Kamillus , Friedrich v. U. — 5
6 19 1810 Königin Luiſe 7 Binzenz v. P. , Bernhold Enb 4 ( , b 24 . 15 19 . 56

1819 Gottfried Keller geb . 125 “ nördlich

30. Woche . Ev. Die falſchen Propheten . Matth . 7, 15 - 21 ; Ep . Röm . 6, 19 - 23
7. Sonntag nach Pfingſten

6 20 1934 Der Führererhebt d. SSz . ſelbſt . Margaretha v. Antiochien R2 4C , 2. 45 4. 16 19 . 55

Gliederung imRahmen d . NSDARP 119“nördlich 3e
M 21 1762 Schlacht bei Burkersdorf Stilla , Arbogaſt v. Straßb . .

* —
D 22 1822 Johann Gregor Mendel geb . M. Magdalena , Einhard 30 C 29 51 19. 53
M 23 1777 Ph . O. Runge geb . Apollinaris , Liborius ＋I18 nördlich 4. 2019 . 51
D 24 1920 Gcheinabſt .in Eupen - Malmedy Bernhard v. B. , Chriſtine [ S ε 23 . Q tritt in 4. 21 19 . 50

F 25 1848 Dichter O. Kernſtock geb . Jakob d. Altere , Chriſtoph I & 423
19. 49

6 26 1932 Schulſchiff „ Niobe “ geſunken Hl . Mutter Anna , Joachim 24 . § 9rößte [ 42419 . 48

31. Woche . Ev. Der untreue Verwalter . Luk. 16, 1- 9; Ep . Röm . 8, 12 - 17
8. Sonntag nach Pfingſten 26 . 2 5 ( 2

8 27 1808 Freiſetzung d. Domänenbauern Pantaleon , Berthold E1348 “ /nördl . 4. 25 19 . 46
in Oſt - und Weſtpreußen

M 28 1750 Komponiſt Joh . Seb . Bach “ Arnulf , Botvid , Innozenz 4. 26 19 . 45

O 29 1921 Adolf Hitler Führer d . NSDAP Martha , Olaf , Beatrize 1 . 2819 . 43
M 30 1898 Otto von Bismarck 9 Wiltraud , Ingeborg 4 . 2919 . 42

D 311886 Franz Liſzt 1 Ignatius , Helena v. Gchw. 4 . 3119 . 41

Heimatliche Wallfahrten
Am 2. zu Baden - Scheuern Titularfeſt zu Maria — Am 13. St . Ulrichsfeſt in St . Ulrich , Wallfahrtsfeier

Troſt in der Drei - Eichen - Kapelle mit Prozeſſion von zu Oberſimonswald zu den heiligen Siebenſchläfern .
auswärts , zu Bickesheim ( K' w. ) , zu Bingen Prozeſſion , Am 20. zu Nadolfzell Feier des Hausherrenfeſtes
zu Hattingen zur Muttergottes von Brunnen , zu Mariaß mit Prozeſſion unter Mittragung der Reliquien des
Sand ( Pfarrei Herbolzheim ) , Boll ( Amt Hechingen ) , heiligen Theopontus , Seneſius und Zeno , zu Eichſel
Jeſtetten , Leutershauſen , Friedenweiler , Moosbronn Feier des Dreijungfrauenfeſtes ( Kunigundis , Mech -
( Feſt Mariä - Heimſuchung ) , zu Konſtanz Prozeſſion tundis , Wibranda ) mit Prozeſſion .
nach Loretto , zu St . Märgen Wallfahrt .

Am 3. zu Endingen Wallfahrt .

Am 6. zu Günterstal Hl. Blutfeſt .

Am 11. Wallfahrtsfeier in St . Ulrich .

Am 25. zu Wolfach zum heiligen Jakobus d. N.
Am 26. zu Ablach , Bickesheim , Haigerloch , Jungin -

gen und Schweighauſen zur heiligen Anna , zu Neu —

dingen Feſtfeier zur hl. Mutter Anna im Gnadental
Am 27. zu Oberrotweil und Wilfingen ( Pantaleon ) .



6 19 . 55

8 19 . 54

0 19 . 51
25 19 . 50

Runſt am Oberrhein Ferdinand Reller , 1842 - 1922

Ausſchnitt aus dem Gemälde Markgraf Ludwig Wilhelm
in der 1691 geſchlagenen Schlacht bei Salankamen ( 1879 gemalt )

Staatliche Kunſthalle , Rarlsruhe

Eine der ſtolzeſten Taten des Oberrheiniſchen Reichsfeldmarſchalls aus der Geſchichte der Türkenkriege , die
Europa vor dem Einbruch Aſiens retteten , iſt zum Bilde geformt worden . Der Künſtler hat den Vorgang und
ſeine dramatiſche Zuſpitzung frei erfunden , blieb aber der Geſchichte treu in allen Einzelheiten , die er an den
Prunkgegenſtänden der im Badiſchen Landesmuſeum zu Karlsruhe bewahrten Türkenbeute ſtudieren konnte



Auguſt
Geſchichtliche Gedenktage Namenstage Mondlauf Planetenlguf Aufg

Sonnen -
Untg

Petri Kettenfeier , HJF .

Portiunkula , Alfons8 2

2. Woche . Ev. Jeſus weint über Jeruſalem . Luk. 19, 41 - 47 ; Ep. 1. Kor . 10, 613
. Sonntag nach Pfingſten

1921 Gründung der SA .

1929 4. Reichsparteitag in Nürnberg
1914 Erneuerung des Eiſ . Kreuzes
1195 Heinrich der Löwe 7
1914 Einnahme von Lüttich
1929 Erſter Zeppelinweltflug
1890 Helgoland kommt zum Deut —

ſchen Reich

33. Woche . Ev. Phariſäer und Zöllner . Luk. 18, 9- 14 ; Ep . 1. Kor . 12, 2- 11
10. Sonntag nach Pfingſten

10

1914 Beginn des Weltkriegs
1934 Paul von Hindenburg

7

0
Auffind . d. hl . Stephanus
Dominikus
Maria Schnee , Oswald

Verklär . d. Herrn , Sirtus

Afra , Nantwin , Donatus

Cyriak ( Nothelfer )

Petrus F. , Afer , Roman

982
EA

2

——

2
5

Laurentius der Märtyrer

Ubertrag . des hl . Valentin

Klara , Hilaria

Nadegunde , Ludolf , Gertr .

Wigbert , Warnfried

955 Sieg ü. d. Ungarn a. d. Lechfeld
1778 Friedrich Ludwig Jahn geb .

21894 Albert Leo Schlageter geb .
3 1802 Dichter Nikolaus Lenau geb .

1921 Georg v. Schönerer , völk . Vor —

kämpfer in Sſterreich ,7
1740 Matthias Claudius geb .
1717 Sieg Prinz Eugens über die

Türken bei Belgrad

15
16

Mariä Himmelfahrt
Joachim , Nochus

34. Woche . Ev. Heilung eines Taubſtummen . Mark . 7,31 - 37 ; Ep. 1. Kor . 15,110
11. Sonntag nach Pfingſten

17
18
19
20
2

1786 Friedrich der Große 1
1866 Gründung des Norddeutſchen

[ Bundes
1528 Frundsberg 4
1927 38. Reichsparteitag in Nürnberg

22 1880 Gorch Fock geb .
231939 Deutſch - ruſſ . Nichtangriffsabk .

Woche . Ev. Der barmherzige Samariter . Luk. 10, 23 - 37 ; Ep. 2. Kor . 3, 4- 9
12. Sonntag nach Pfingſten

24 1936 Einführ . d. 2jähr Dienſtpflicht
25 1744 Zoh . Gottfr . Herder geb .

1900 Friedrich Nietzſche 7
1806 Buchhändler J . Palm von den

Franzoſen in Braunau erſchoſſen
1914 Schlacht bei Tannenberg
1749 Goethe geb .

Karlmann , Hyazinth
Kaiſerin Helena
Sebald , Hademar , Bertulf
Bernhard v. Clairvaur

Johanna Franziska v. Ch .

Philibert , Timotheus
Richilde , Philipp Benitius

Bartholomäus , Apoſtel
Ludwig , Gregor v. Utrecht

26 Egbert , Johann v . Ulm

27
28

Gebhard v. Konſt . , Rufus

Auguſtinus , Pelagius
29 1523 Hutten F. 1866 Herm . Löns geb . Enthaupt . FJohannes d.
30 526 Theoderich der Große ＋ Roſa v. Lima , Ingrid

36. Woche . Ev. Die zehn Ausſätzigen . Luk. 17, 11 - 19 ; Ep. Gal . 3, 16 - 22
13. Sonntag nach Pfingſten

31 1821 Helmholtz geb . Paulinus , Raimund

Erd-
nähe

nähe
Erd- 8＋

im Perihel

im Perihel

8 20

h „

5

17 ſüdlich

52

35 “ /nördlich

( „ 2 4⸗

32 “ nördlich
obere

h

—

, 8 3

30 “ nördlich
[ O tritt &

297 ſüdlich

19 . 40
19 . 38

19 . 25
19 . 2
19 . 22
19 . 20
19 . 18

19 . 16
19. 14

Heimatliche Wallfahrten
Am 8S. zu Dürrenbühl bei Grafenhauſen zum heili —

gen Cyriak .
Am 9. zu St . Noman und zu Schweighauſen Wall —

fahrtsfeſt .
Am 10.
Am 10.

fahrtsfeſt .
Am 15. ( Mariä Himmelf . ) zu Bickesheim , Endingen ,

Lautenbach , Kirchhofen , Inneringen , Moosbronn ,

zu Inneringen zur ſchmerzhaften Mutter .

zu St . Noman und zu Schweighauſen Wall —

Maria - Sand ( Pfarrei Herbolzheim ) , Maria - Linden
( Pfarrei Ottersweier ) , St . Märgen , Neſſelried , Sas -
bach a. K. ( zur ſchmerzhaften Mutter auf dem Litzel —
berg ) , Triberg , Waghäuſel , Weingarten , Zell am Har -
mersbach Hauptwallfahrtsfeſt .

Am 28. zu Überlingen am See Feier des heiligen
Leonhard ( Pelagius ) .

Am 29. zu Steinhilben zum heiligen Johannes .



nnen-
Untg .

19 . 36
19 . 34
19 . 32

19 . 31
19 . 29

19 . 27

7 18 . 56

8 18 . 54

0 18 . 52

118 . 50
18 . 48

Kunſt am Oberrhein Joſeph Anton Feichtmaur , 1676 - - 1770

Lautenſpielender und tanzender Engel ( um 1760 entſtanden ) VBadiſches Landesmuſeum , Rarisruhe

Der Bildhauer , der aus der Bodenſeegegend ſtammt , hat die flüchtigen Künſte der Muſik und des Tanzes in

ſeiner Figur feſtgehalten ; ſie vereinigt geiſtreich die kühnſte Bewegung mit dem lebendigſten Rhythmus



September
Geſchichtliche Gedenktage Namenstage Mondlauf Planetenlauf A

M 11939 Deutſch . Gegenangriff in Polen Ugidius , Verena 25 5. 16 18 . 43

1939 Rückkehr Danzigs ins Reich

D2 1933 Parteitag des Sieges Stephan von Ungarn A

M 3 16814 Allgemeine Wehrpflicht . 1939 Degenhard , Emmerich „ . 1918 . 39

Kriegserklär . Englands u . Frankr . 5
D 4 1824 Anton Bruckner geb . Ida v. Herzfeld , Roſalia 5— —.
F 5 1774 Maler C. D. Friedrich geb . Bertin , Ehrentrudis , O§ F . [ = Part . Mond⸗ - 8 3

6 6 1914 Beginn der Marneſchlacht Mang,Gundolf , Kunigunde ν i. 5 . 2318 . 33

37. Woche . Ev. Im Schutze der engel. Matth .8, 1- 105 Ep . 2. Moſes 23 , 20 - 23 —
14. Sonntag nach Pfingſten , Schutzengelfeſt

6. Ci. Stillſtd . . 5
S 7 1914 Fall der Feſtung Maubeuge Negina , Dietrich 4 5. 24 18.8
M 8 1831 Wilhelm Raabe geb . Mariä Geburt 4 . 2518 . 29

1933 Th . Fritſch , völk . Vorkämpfer , 2
D 9 15855 H. St . Chamberlain geb . Korbinian , Petrus Claver να ασ , & 15 . 27 18. 27
M 10 1919 Diktat von St . Germain Diethard , Adolf , Otger ( L150 , ſüdlich 5. 2815. 25
D 11 1816 Karl Zeiß geb . Hilga v. Bregenz , Felin feu. CE] bi. Stillſtand 5. 30(18. 33
F 12 1819 Blücher 7 Name Mariä , Guido ö6 ( 2 53118 . 21
6S 13 1936 8 Reichsparteitag der NSDAP Notburga , Maternus M136 , nördlich 5. 33 18 . 19

„ Parteitag der Ehre “ 13. 2 8

38. Woche . Ev. Der Jüngling von Naim . Luk. 7, 11 —16 ; Ep . Gal . 5, 25 - 6, 10 A36 ördl.
15. Sonntag nach Pfingſten , Kreuzerhöhung

6 14 1769 Alexander von Humboldt geb . Kreuz - Erhöhung , Irmgard 8G 5. 34 18 . 17

M 15 1935 Hakenkreuzfahne Reichsflagge Sieben Schmerzen Mariä . 5 . 3618 . 14

Nürnberger Geſetze
D 16 18009 Erſchieß .d . Schillſchen Offiziere Cornelius , Edith , Zyprian — 5. 37 18 . 12

zu Weſel
M17 1631 Sieg Guſtav Adolfs b. Breitenf . Hildegard v. B. ( Quat . ) π 5. 39 18. 9
D 18 1783 Mathemat . Leonhard Euler ＋ Richardis , Volkwin Æτ 5. 40 18. 7

F 19 1925 Afrikaforſch .G. SchweinfurthP Lantpert v . Fr . ( Quat . ) 5 . 42 18. 5

S 20 1863 Zak. Grimm 7, 1898 Fontane 7 Euſtachius ( Noth . ) ( Quat . ) 8
— Aphel 5 . 4318 . 3

39. Woche . Ev. Beim Gaſtmahl des Phariſäers . Luk . 14, 111 ; Ep . Eph . 3, 13 - 21
1

16. Sonntag nach Pfingſten

6 21 1860 Philoſoph A. Schopenhauer P Matthäus , Apoſtel S 82Totale Son - 5. 45 18 .1
M 22 1826 Fohann Peter Hebel 1 Moritz , Emmeran, Landolin 2 ] Inenfinſtern . 5. 46 17 . 59

D 23 1885 Karl Spitzweg 5 Thekla , Linus eadee lin Deutſchl . 5. 47 17 . 57

M 24 1583 Wallenſtein geb . Kunold , Giſelher &Jlunſichtbar 5. 48 17. 55
D 25 1915 Herbſtſchlacht bei Arras Gunthilde , Ermenfried 22 . ( , 8 5. 50 17 . 53

F 26 1555 Augsburger Religionsfriede Meinhard , Zuſtina I4 “ 32 “ ſüdl . 551 17 . 50

S 27 1939 Warſchau ergibt ſich bedin - Kosmas und Damian 23 . O titt in [ 5. 52 17 . 48

gungslos I[* Herbſt⸗

40. Woche . Ev . Das Hauptgebot . Matth . 22, 35 - 46 ; Ep. Eph . 4, 1- 6 „anfang 20
17. Sonntag nach Pfingſten 24 . 8

13“ſüdlich
6 28 1858 Vorgeſchichtsforſch. Koſſinna gb . Lioba , Wenzel , Thiemo 2
M 29 1933 Reichserbhofgeſetz Erzengel Michagel , Alarich 2

1939 Deutſch - ruſſiſcher Grenzvertrag
D 30 1681 Naub Straßb . d. Ludwig XIV . Hieronymus , Leopard 2 56 17 . 42

Heimatliche Wallfahrten
Am 1. zu Engelswies Prozeſſion zum Verenekäppele ÜUberlingen a. R. und Weiterdingen , Waldshut a. d.

und - brünnele . Kalvarienberg , in Friedenweiler Prozeſſion zur Schil -
Am 8. zu Bickesheim , Bingen , Bodman , Boll bei lingskapelle .

Hechingen , Kappelwindeck , Hondingen , Kirchhofen , Am 14. zu Moosbronn Haupt - und Titularfeſt
Kirchzarten , Lautenbach , Leutershauſen , Maria - Sand ( Mariä - Namen ) , Lichterprozeſſion auf den Berg .
bei Herbolzheim , Maria - Linden , Neſſelried , Waghäu - — Am dritten Sonntag im Bühlwegkirchlein ( Pfarrei
ſel und Walldorf Hauptwallfahrtsfeier , im Bühlweg - Ortenberg ) , zu Malſch bei Wiesloch , Leipferdingen ,
kirchlein ( Pfarrei Ortenberg ) , zu St . Märgen und Laiz , Oberprechtal , Sſtringen , Rippoldsau , Salem ,
Moosbronn Wallfahrtstag . Gasbach a. K. ( auf dem Litzelberg ) , Werbach ( Haupt -

Am 11. Wallfahrtsfeſt zu Endingen . wallfahrtstag ) .
Am 12. Wallfahrtstag in St . Märgen . Am 15. Wallfahrtstag in St . Märgen .
Am 14. ( Kreuzerhöhung ) zu Friedenweiler , Geiſin — Am 21. zu Ettenheimmünſter Hauptfeſt mit Prozeſſ .

gen , Harthauſen , Neuenburg , Oberried , Riedheim , Am 29. zu Untergrombach zum hl. Erzengel Michagel .



— —donnen-
9.

6

Untg

18 . 43

18. 41
18. 36

18 .
18. 33
18 . 33

Kunſt am Oberrhein Karl Philipp Fohr , 1795 - 1818

LCandſchaft mit Hirten ( 18 18 gemalt )
Privatbeſitz

Im Schatten der Felſen , zwiſchen Blumen entſpringt die Quelle , die Lebensſpenderin . Hier ſchöpfen die Bewohner
des Landes und ziehen erquickt ihres Weges . Kaum einem Meiſter der deutſchen Romantik iſt es wie dieſem Hei —
delberger gelungen , den paſtoralen Inhalt mit der Form und Farbe des Bildes zu ſo anmutvoller und inniger
Einheit zu geſtalten ; es ſteht am Ende eines kurzen Lebens , das ein großes Verſprechen an die deutſche Kunſt war



Oktober
Geſchichtliche Gedenktage Namenstage Mondlauf Planetenlauf

Sonnen -
Aufg. ! Untg.

2
8

4

1938 Befreiung d. ſudetend . Gebiete Remigius , Ludwin

1939Engld . bewaffnetHandelsſchiffe
1847 Paul von Hindenburg geb .
1813 Sieg Yorcks bei Wartenburg
1515 Lucas Cranach d. J . geb .

Hildebald , Beregis
Thereſia v. K. Jeſu , HöF .
Franz v. Aſſiſi

41. Woche . Ev. Die Heilung eines Gelähmten . Matth . 9, 1- 8; Ep. 1. Kor . 1, 4- 8
18. Sonntag nach Pfingſten , Erntedanktag

5

6

10
§ 11

Erntedanktag . 1609 Dichter Paul
Flemming geb .

1939 Reichsrede des Führers , letzte

Friedensmöglichk .f . d . Weſtmächte
1916 Deutſcher Sieg von Kronſtadt
1585 Komponiſt Heinrich Schütz geb .
1907 Horſt Weſſel in Bielefeld geb .
1920 Abſtimmungsſieg in Kärnten
1825 Conrad Ferdinand Meyer geb .

Bruno der Kartäuſer

Noſenkranzfeſt , Gerwald

Birgitta v. Schw . , Dietfried
Günther , Goswin , Dionys
Gereon und Viktor
Mariä Mutterſchaft

42. Woche . Ev. Vom hochzeitlichen Kleide . Matth . 22, 1- 14 ; Ep. Eph . 4, 23 - 28
19. Sonntag nach Pfingſten

S 2

M
D

M

D

5
S

16
17
18

Eintopfſonntag . 1924 Erſte Zeppe -
linfahrt nach Amerika

1939 Chamberlain weiſt
Friedensangebot zurück

1882 Graf Gobineau 4
1922 Adolf Hitlers Zug nach Coburg
1933 Deutſchland verläßt d . Völkerb .
1844 Friedrich Nietzſche geb .
1852 Friedrich Ludwig Jahn 7
16 . 18 . 1813 Völkerſchlacht b. Leipzig
1815 Emanuel Geibel geb .
1777 Heinrich von Kleiſt geb .

deutſches

Bruno v. K. , Maximilian

Simpert , Jakob v. Ulm

Burchard , Hiltgund

Thereſia d. Gr . , Thekla

Hedwig , Gallus , Luitgard
Margaretha Maria Alac .
Lukas d. Apoſtel , Leopold

43. Woche . Ev. Vom kranken Sohn . Joh . 4, 46 - 53 ; Ep . Eph . 5, 1521
20. Sonntag nach Pfingſten

19
20
21
22
23
24⁴
25

29

8868S8808
OGννDν
—

1863 Dichter Guſtav Frenſſen geb .
1921 Zerſtückelung Oberſchleſiens
1923 Beginn d. Separatiſtenputſche
1811 Franz Liſzt geb . li . Rheinland
1805 Adalbert Stifter geb .
1648 Weſtfäliſcher Frieden
1861 Savigny 7

21. Sonntag nach Pfingſten , Chriſtkönigsfeſt

26
27
28
29
30
381282

1757 v. Stein geb . 1800 v . Moltke geb .
1760 Gneiſenau geb .
1916 Kampfflieger Boelcke gefallen
1897 Goebbels geb .
1864 Schleswig - Holſt . wied . deutſch
1517 Luther ſchlägt die 95 Theſen an

Petrus v. Alkantara , Laura
Wendelin , Artur , Edmund

lIrſula , Meinhard , Hilarion
Cordula,Irmtrude , Ingbert
Geverin v. Köln , Oda
Raphael , Erzengel
Chryſanth und Daria

Woche . Ev. Das Königtum Jeſu Chriſti . Joh . 18, 33 - 37 ; Ep. Kol . 1, 12 - 20

Sigebald , Evergiſil
Adelward , Frumentius
Simon u. Judas , Apoſtel
Narziß , Ermelinde
Dorotheg v. Montau

Wolfgang , Notburga v. K.

80⁰

8

Meinolf , Plazidus , Gerwich [ GY

8339

3

9

5 N

G größte öſtl .
[ Elg .25 427
[ eder Erde

lam nächſten

0 85 5

27 / füdlich

93

27 “ nördlich
10 . Ji . Stillſt .

l & &ꝙ O
H. 2380

432 “ nördl .
Leim Aphel

S i. Stillſtand

840686˙˙32 “
[ ſüdlich

N749 “

[ ſüdlich
O tritt inꝰ

Guntere G0

5. 58 17 . 40

5 . 5917 . 38
6. 447
6. 3 34

. 0
16 . 58
16 . 56
16 . 54
16 . 52

16. 51
16 . 49
16 . 47
16 . 45
16 . 44
16 . 42

Heimatliche Wallfahrten
Am erſten Sonntag zu Harthauſen bei den vierzehn

Nothelfern , zu Endingen Wallfahrtsfeſt .
Am 4. zu Riedern a. Wald Hauptwallfahrtsfeier mit

Prozeſſion zur Soldatenkapelle .
Am 11. in St . Märgen Vortrag von „ Maria - Einzug “ .
Am 12. in St . Märgen „ Maria - Einzug “ mit großer

Volkswallfahrt .
Am 16. zu Wittichen zur heiligen Luitgard .
Am 18. zu Herzogenweiler ( St . Wendelsfeſt ) .

Am 20. zu Baitenhauſen , Beuren a. A. , Bickesheim ,
Kohlenbach bei Kollnau , Hollerbach , Hochberg , Ebnet ,
Mühlſtein , St . Ottilien , Schellenberg , Rulfingen , Nuß —
bach , Ramsberg , Storzingen , Weiher , Zell am An -
delsbach ( St . Wendelinusfeſt ) .

Am 28. in St . Märgen St . - ZJudas - Thaddäusfeſt
( Ohmenkapelle ) mit Prozeſſion .

Am 31. zu Ewattingen Hauptfeier mit Wolfgangs -
litanei .



— 8

Kunſt am Oberrhein Anſelm Feuerbach , 18291880

Sildnis der Nanna Riſi ( 1861 gemalt ) Staatliche Runſthalle , Rarlsruhe

Mit ſeiner Geſinnung für das Bedeutende im Menſchen hat Feuerbach dieſes edle Bildnis einer Römerin

geſchaffen , ſich ſelber treu und doch bereit , die reichen Anregungen aufzunehmen , die Italien und ſeine Kunſt
zu geben vermochte



November
Geſchichtliche Gedenktage Namenstage Planetenlauf

Sonnen
Untg

S 11914 Sieg b . Coronel unt . Graf Spee Allerheiligen , Dietburga

45. Woche . Ev. Die Stimme des Sohnes Gottes . Joh . 5,25 - 29 ; Ep .1. Kor. 15,51 - 57
22. Sonntag nach Pfingſten

S 2 1939 Einführung des Reichsſtatthal -
ters für den Wartegau

M 31939 Deutſch - ruſſ . Umſiedl . Vereinb .
DA4 1921 Feuertaufe d. SA in München
M 5 1757 Gieg bei Roßbach
D6 1672 Komponiſt Heinrich Schütz 7
F 7 1938 Mordanſchl . auf Ernſt v. Nath
S 8 1307 Schwur auf dem Nütli

46 . Woche. Ev. Jairi Töchterlein . Matth . 9, 18 - 26 ;
23. Sonntag nach Pfingſten—

S 9 Gedenktag f. d. Gefall . d. Bewegung
Eintopfſ . 1923 Marſch z. Feldherrnh .

M 10 1483 M. Luther geb . 1759chiller geb .
D 11 1852 Conrad von Hötzendorf geb .
M 12 1755 Scharnhorſt geb .
D 13 1862 Uhland 7
F 14 1918 Beend . d. Kampfes in Oſtafrika

( Lettow - Vorbeck )
G 15 1630 Kepler 7

24. Sonntag nach Pfingſten

S 16 1831 General von Clauſewitz 7
1897 Riehl 4

M17 1624 Myſtiker Jacob Böhme 4

1922 NSDAP . w. i . Preußen verbot .
M 19 Buß - u. Bettag . 1928 F. Schubert
D 20 1917 Tankſchlacht bei Cambrai

F 21 1768 Friedrich Schleiermacher geb .
6 22 1767 Andreas Hofer geb .

Nathold

Allerſeelen , Hubert,Pirmin
Karl Borromäus , Vitalis

Reliquienfeſt , Zach . u. Eliſ .
Leonhard , Chriſtine

Engelb . , Willibrord , HJF .
Willehad , Gottfried

Ep . Phil . 3, 17 - 4, 3

Theodor , Erpho , Volkwin

Andreas Avellini , Juſtus
Martin der Biſchof
Kunibert , Martin d . Papſt
Stanislaus Koſtka , Eugen
Gute Beth v. Reute

Albert d. Große , Leopold

7. Woche . Ev . Senfkorn und Sauerteig . Matth . 13, 31 - 35 ; Ep. 1. Theſſ . 1, 2 - 10

Gertrud d. Große , Othmar

Florinus , Hilda , Gregor
Odo v . Cluny

Eliſabeth von Thüringen
Bernward v. H. , Felix
Mariä Opferung , Kolumb .

Cäcilia , Maurus

48. Woche . Ev. Vom Ende der Welt . Matth . 24, 15 - 35 ; Ep . Kol . 1, 9 - 14
25. Sonntag nach Pfingſten

—1— ⏑

0
1844 Karl Benz geb .

„ Kraft durch Freude “

F 28 1794 Steuben T 1898 C. F. Meyer 7
S 29 1780 Kaiſerin Maria Thereſia

3 1914 Durchbruch bei Brzeziny
Um 1440 Bildhauer Veit Stoß geb .
1814 Arzt Robert v. Mayer geb .

M 26 — Joſeph von Eichendorff 1
D 27 1933 Gründung d . NS. -Gemeinſchaft

Clemens J. , Alexander

Johannes vom Kreuz
Katharina ( Nothelferin )

Konrad, ?Biſc hof v. Konſt .
Bilhildis , Trudo , Alwine

Hathumod , Eberhard

Ratbod , Friedrich v. Reg .

49. Woche. Ev . Vom letzten Gericht . Luk. 21 , 25 - 33 ; Ep . Nöm . 13, 11 - 14
Adventsſonntag

S 30 1846 Nationalökonom Friedr . Liſt 1 Andreas d . Apoſtel , Grifold

Am 6. zu Hüfingen und Uberlingen am See .
Am11 . St . Martins - Wallfahrt in Furtwangen .
Am 21. zu Bickesheim , Emmingen ab Egg .

Heimatliche Wallfahrten

Am 25. zu Bickesheim .
Am 26. zu Konſtanz St . Konradifeſt .

＋

[ ſüdlich

Oi . Stillſtand
600

Inördlich
6 U.2

24 “ nördlich

liche Elong .
19 17

Fie

＋

e

2

ſü
*

2 größte öſtl
lElg . 4716

lnördlich

—

—8
2

—1
—1

—8
2—

ſsleh.
—4

22

222

—2
A

—1

16. 41

16 . 39

16. 37
16 . 36
16 . 34
16 . 33
16. 31
16 . 30

16 . 27
16 . 25
16 . 24
16 . 23
16 . 22

16 . 20

16 . 19

16 . 18
16 . 17
16 . 16
16 . 15
16 . 14
16 . 13

16 . 12
16. 11
16 . 10

16. 9
16. 8

16.
16.

2

16. 6



16 . 18
16 . 17
16 . 16
16 . 15
16 . 14
16 . 13

Kunſt am Oberrhein Moritz von Schwind , 1804 - 1871

Ritter Kurts Brautfahrt ( 1835 - - ¹840 gemalt )
Staatliche Kunſthalle , Karlsruhe

( Beim Brande des Glaspalaſtes untergegangen )

Unbeeinflußt von allen äußeren Eindrücken hat Schwind in Rom dieſes erzählungsfrohe Bild geſchaffen , in dem
in liebenswürdigſter Weiſe auf jede Einzelheit der Goetheſchen Ballade eingegangen iſt : „ Widerſacher , Weiber ,

Schulden —ach , kein Ritter wird ſie los ! “



Oezember
Geſchichtliche Gedenktage Namenstage Mondlauff Planetenlauf Aulg. Untg

1937 HZg. wird Staatsjugend Eligius der Biſchof C 7. 32 16. 6

1497 Maler Hans Holbein geb . Bibiana , Pauline — hC 213 “ / [7. 33 16.

1857 Bildhauer Chriſtian Rauch 1 Franz Xaver , Waldefried [ Inördlich 35 16. 5

1409 Gründung d. Univerſität Leipzig Barbara ( Nothelferin ) CA 4 7. 3616 .

1757 Schlacht bei Leuthen Sola , Attala , Hartw HJF.S= 12¹⁰ nördlich [7. 37 16.

1791 Wolfgang Amadeus Mozart 7

1849Generalfeldmarſch . v. Mackenſen Nikolaus der Biſchof 2 . 38 16.

geb . 1892 Werner v. Siemens 7

50 . Woche . Ev. Die Geſandtſchaft des Täufers . Matth . 11,2 - 10 ; Ep . Röm. 15,4 - 13
2. Adventsſonntag

S 7 1835 Eröffnung der erſten deutſchen Ambroſius , Kirchenlehrer

Eiſenbahn Nürnberg - Fürth
M 8 1914Seeſchlacht b . d . Falklandinſeln , Mariä Unbefl . Empfängnis

Graf v. Spee gefallen
D91717 Z. J . Winckelmann geb . Kunhilde , Valeria

M 10 1493 Paracelſus geb . Eucharius , Sindolf

1520 Luther verbrennt die Bannbulle

D 111783 Max von Schenkendorf geb . Damaſus , Wilburga

F 12 1916 Friedensangeb .d. Mittelmächte Vizelin , Apoſtel d. Wenden
S 13 1250 Kaiſer Friedrich II .＋ Luzia , Ottilia

51. Woche . Ev. Der Herr iſt da. Joh . 1, 19 - 28 ; Ep . Phil . 4, 47
N3. Adventsſonntag

S 14 Eintopfſ . 1720 Juſtus Möſer geb . Herulf , Berthold v. Reg .
M 15 1745 Schlacht von Keſſelsdorf Chriſtiana , Euſebius
D 16 1770 Ludwig van Beethoven geb . Kaiſerin Adelheid 2

17 1920 „ Völkiſcher Beobachter “ amtl . Sturmius ( Quat . ) rd- Seim Aphel

Zeitung der NSDAP
2

18 1939 Schwerſte engl . Niederlage b. Mariä Erwartung 99086 107

Einflugverſuch in d. deutſche Bucht ö [ ſüdlich

191508 Bildhauer Adam Kraft 4 Papſt Urban ( Quat . )
20 1924 Der Führer a. d. Feſtungshaft Hoger , Gottlieb ( Quat . )

entlaſſ . 193 7General Ludendorfff

2. Woche . Ev. Als die Zeit erfüllt war . Luk. 3, 16 ; Ep. 1. Kor . 4, 1- 5
4. Adventsſonntag

21 Thomas der Apoſtel 423 ( / , 44 “

2 Jutta vom Diſibodenberge lſüſüdlich
231597 Dichter Martin Opitz geb . Hartmann , Dagobert 122 . Sob . G0

241917 Fliegerangriff auf Mannheim Heiligabend , Adam u . Eva [ Stritt in &

25 1837 Coſima Wagner geb . Weihnachten 0 Winters -

261923 Dietrich Eckart 7 Stephanus d. Erzmärtyrer lanfang
27 Johannes Evang . , Fabiola 26 . 8

8
90α‘

458. Woche. Ev. Simeon und Anna . Luk . 2, 33 - 40 ; Ep . Gal . 4, 1- 7
149, nördl .

59 * 8

Sonntag nach Weihnachten
3 ——

8 28 Unſchuldige Kinder 530
2 7.54 16. 9

M 29 1836 Afrikaforſch . Schweinfurthgeb . Thomas v. Canterbury
24⁰nördl. 5416 . 10

D 30 1812 Konvention von Tauroggen Lutberga , Irmina , Lothar ſerd— 8 . 54 16 . 10

M 31 1747 Dichter Gottfried Bürger geb . Silveſter , Melania 14. 0nörht 54 16. 11
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—
—
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—
—

Heimatliche Wallfahrten

Am 3. zu Riedöſchingen zum heiligen Franz Taver . Am 8. zu Maria - Linden , St . Märgen , Neſſelried .
Am 4. zu Littenweiler zur heiligen Barbara . Am 13. zu Bräunlingen auf dem Lützelberge , Feld —
Am 6. zu Orſingen Wallfahrtsfeſt zum heiligen An - kirch i. Br . , St . Ottilien , Nandeck , Obereſchach ( zur

tonius in der Nikolauskapelle . heiligen Ottilia ) .



Kunſt am Oberrhein Unbekannter deutſcher Meiſter
Maria mit dem Kinde ( Anfang des 14 . Fahrhunderts entſtanden ) Freiburger münſter

Welcher Größe bedurfte es , um das innere Leben und den plaſtiſchen Reichtum dieſer adeligen Geſtalt in den
Stein zu heben ! Niemand kennt den Meiſter , der uns ſolche Vollendung beſchert hat



Die Reichstagsſitzung vom 1. September
Der Führer bei ſeiner hiſtoriſchen Rede . Links die Regierungsbänke zmit den Miniſtern

Aus großer Feit

In dem Augenblick , in dem der Kalendermann

die Feder anſetzt , um den Konradsleſern die poli —

tiſche und nationale Entwicklung ins Gedächtnis

zurückzurufen , deren ſie in den letzten zehn Mona —

ten Zeugen geweſen ſind , wird ihm bewußt , daß
es ein beſonders ſchwieriges Unterfangen iſt , all

das Heldentum , das dieſe Zeit kennzeichnet , auch

nur andeutungsweiſe darzuſtellen . Im vorigen

Jahre hat er mit dem Ausblick auf die Befreiung

Danzigs geſchloſſen und dem Wunſch aller Deut —

ſchen Ausdruck gegeben , daß dieſe Stadt , nachdem

das Memelland heimgekehrt und die tſchechiſche
Willkür ausgemerzt war , nun endlich ebenfalls
die Stunde ihres lang erſehnten Glückes möchte

ſchlagen hören . Unſer damaliger Rückblick ſtand
unter dem Eindruck der Bereinigung der Oſt —

fragen , die , bis auf die Rückgabe Danzigs
an das Neich , gelöſt waren , aber freilich
ſtanden auch ſchon wieder dunkle Wolken am

Horizont Deutſchlands und Europas , herauf —
beſchworen von der täglich deutlicher werdenden

Abſicht Englands und Frankreichs , die Danziger
Frage und unſer Recht auf deutſches Volk und

Land , die durch Verſailles ungerecht und will —
kürlich abgetrennt worden waren , zum Zankapfel
der Mächte werden zu laſſen .
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Wir haben damals auch geſchildert , mit welcher

Geduld und immer ſich erneuernden Mühe der

Führer verſuchte , mit Polen zu einer friedlichen

Einigung zu kommen . Die Antwort war eine fort —

geſetzte Verſtärkung des polniſchen Terrors gegen
die Deutſchen , namentlich in den ehemals deut -

ſchen Landesteilen . Zu Tauſenden und Aber —

tauſenden mußten ſie Heimat und Wohnſtätte

verlaſſen . Auch zwiſchen dem Senat der Freien
Stadt Danzig und der polniſchen Regierung kam

es zu Reibungen , als dieſe verſuchte , durch eine

chikanöſe Ausübung der Zollverwaltung das Wirt —

ſchaftsleben der Stadt abzuwürgen . Perſönliche

Angriffe und Überfälle häuften ſich , Deutſche

mußten ihr Leben laſſen , und polniſche Blätter

tobten ſich in einem Fanatismus gegen das Reich

aus , der ebenſo lächerlich wie unverſchämt war .

Man ſchrieb und ſprach von polniſchen Gebiets —

anſprüchen , die ſchon bis an die Tore Berlins

reichten . Da brachte die Freie Stadt in einer

großen Proteſtkundgebung am 10. Auguſt ihren

einmütigen Willen zum Ausdruck , ſich dem Reich

wieder anzugliedern , und erklärte wenige Tage

ſpäter den bisherigen Gauleiter Forſter zum Ober

haupt Danzigs .



Panzervormarſch trotz Moraſt und Regen
Witterungsunbilden und Geländeſchwierigkeiten vermochten den planmäßigen Einſatz der deutſchen Panzer in Polen

nicht aufzuhalten . Einige Panzer paſſieren hier auf dem Vormarſch raſtende Infanterie

In den letzken Augüſttagen kam es dann noch

zu ſchwierigen diplomatiſchen Verhandlungen , an

denen auch England maßgeblich beteiligt war . Die

Reichsregierung erklärte ſich trotz allen Zweifeln
am guten Willen Polens bereit , eine letzte Ver —

handlung mit einem bevollmächtigten Vertreter zu
führen , aber dieſer blieb aus , die deutſche Regie -

rung wartete vergeblich , und England unternahm

nichts Ernſthaftes , um die Polen anderen Sinnes

zu machen . Polen machte unterdeſſen mobil !

So veröffentlichte denn die Reichsregierung am
31 . Auguſt 16 Punkte eines großen Programms ,
das unter anderem die Rückkehr Danzigs ins

Reich vorſah , dagegen Gdingen ( jetzt Gotenhafen )

unter polniſcher Hoheit belaſſen wollte . Im ſoge -
nannten Korridor ſollte eine Volksabſtimmung
nach dem Stande vom 1. Januar 1918 ſtattfinden .
Damit waren die diplomatiſchen Möglichkeiten

Deutſchlands erſchöpft , und auf Befehl des Führers
rückten am 1. September 1939 die deutſchen Trup -

pen in das polniſche Gebiet ein .

Muſſolini machte noch einen Verſtändigungs —

vorſchlag , aber England verlangte , Deutſch —

land müſſe ſeine Truppen zurückziehen , bevor

erneut verhandelt werden könne , ein Vor —

ſchlag , der nach den Erfahrungen , die die

Neichsregierung mit der polniſchen Regierung ge —
macht hatte , unannehmbar war und von England
auch offentſichtlich nicht ernſt gemeint geweſen iſt .
Es verſtärkte ſeine Forderung ſogar bis zu einem

Ultimatum , das gleiche tat Frankreich , und damit

war , da Deutſchland unmöglich ſich erneut hin —

halten laſſen konnte und daher ablehnen mußte ,

durch die Schuld der Weſtmächte eine kriegeriſche

Auseinanderſetzung , die ſich auf Polen hätte be —

ſchränken können , zu einem europäiſchen Konflikt

ausgeweitet , der in dieſem Augenblick , da wir

rückſchauend an die Anfänge denken , noch nicht

beendet iſt , wenngleich die Entwicklung die unge⸗
heure Überlegenheit der deutſchen Waffen faſt Tag
für Tag bewieſen hat und wir mit unerſchütter -
licher Zuverſicht dem deutſchen Endſieg entgegen —
ſehen können . Am 3. Geptember erklärten Eng —
land und Frankreich Deutſchland den Krieg !
Sie wußten nicht , was ſie damit begannen , denn

der Verlauf der Kämpfe bedeutet eine einzige , ſich
von Stunde zu Stunde vertiefende Niederlage der

Angreifer .
Hier muß eines Ereigniſſes gedacht werden ,

das geeignet war , die geſamte bisherige euro —

päiſche Politik zu wandeln und alle Berechnungen
der Weſtmächte zu entkräften : am 21 . Auguſt er -
fuhr die ſtaunende Welt , daß Deutſchland
und Nußland beſchloſſen hatten , ihre Feind -
ſchaft zu begraben und das neue Einvernehmen

durch einen weitreichenden Nichtangriffs - und

Konſultationspakt zu beſiegeln . Auch nach dieſer

Nichtung hin hatten alſo die Weſtmächte zu kurz
geſehen , und es zeigte ſich bald , daß es unheilvoll

für ſie war , wenn ſie zunächſt noch geneigt geweſen
waren , dieſen Vertrag zu unterſchätzen . Während
der Feldzug in Polen zu einem einzigen Sieges —
lauf der deutſchen Heere wurde , an dem nament —
lich die deutſche Luftwaffe ihren beſonderen , ſtau —
nenswerten und von der ganzen Welt bewunderten
Anteil hatte , vertiefte ſich das Verhältnis zwiſchen
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Deutſche Truppen ſetzen über die Weichſel
Auf einer Pontonfähre wird ein Pkw der Wehrmacht übergeſetzt

Deutſchland und Rußland zu einem ſo augen —
fälligen Einvernehmen , daß dieſe beiden größten
Reiche Europas ſich bereits am 21 . September

auf eine Demarkationslinie einigten und am 28 .

September die bisherigen Abmachungen zu einem

Grenz - und Freundſchaftsvertrage erweiterten , der

keinen Zweifel darüber ließ , wer künftig die Politik
in Oſteuropa beſtimmen würde . Auch in Neden

des Führers ſowie des ruſſiſchen Volkskommiſſars
Molotow kam das zum Ausdruck : eine Einmiſchunc

der Weſtmächte würde nicht mehr geduldet werden ,

ein Ergebnis , das für England umſo peinlicher
und gefährlicher war , als es ſich vorher Monate

lang in ſchwierigſten Verhandlungen um die Gunſt

Nußlands beworben und nichts unverſucht gelaſſen
hatte , es in ſeine Einkreiſungsbeſtrebungen gegen
das Großdeutſche Reich einzubeziehen . Gleichzeitig
mit derProklamierung einer gerechten und hiſtoriſch
und völkiſch begründeten Oſtgrenze des Reiches
verkündete der Führer am 6. Oktober ein groß

Die Dirſchauer Brücke
Den deutſchen Eiſenbahn - Einheiten der Wehrmacht iſt es gelungen , in wenigen Wochen bei Dirſchau , wo die Polen
die berühmte Weichſel - Brücke ſprengten , eine Notbrücke ſoweit herzuſtellen , daß der Eiſenbahnverkehr aufge
nommen werden kann . Unſer Bild zeigt einen Teil der alten Dirſchauer Brücke , die von den Eiſenbahnpionieren

wieder hergerichtet wurde , ſo daß dieſer Teil befahrbar iſt
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Die hervorragenden Leiſtungen unſerer Pioniere ermöglichten den ſchnellen Vormarſch
Die bisher unvorſtellbaren Leiſtungen unſerer Truppen in Polen wären ohne den Einſatz der motoriſierten Ver —
bände , die ſich hervorragend bewährten , nicht möglich geweſen . Aber auch dieſe waren auf den vollen Einſatz der

Pioniere angewieſen , die ihnen durch den behelfsmäßigen Brückenbau die Ubergänge über die zerſtörten Brücken -
anlagen ſchufen . Unſer Bild zeigt motoriſierte Artillerie auf einem von Pionieren angelegten Notübergang

zügiges Umſiedlungsprogramm , das die Rückfüh -

rung deutſcher Volksgenoſſen aus öſtlichen und

ſüdöſtlichen Gebieten zum Ziele hat und inzwiſchen
Wirklichkeit geworden iſt .

Der Polenfeldzug vollzog ſich unterdeſſen mit

einer Schnelligkeit und Zielſicherheit , die in der

Kriegsgeſchichte nicht ihresgleichen hat . Kaum drei

Wochen hat der eigentliche Krieg gedauert , dann

lag Polen zerſchmettert am Boden . Nach fünf

Tagen ſchon fiel Graudenz , die polniſche Korridor —

armee war umklammert , am 1. September wurde
Krakau eingenommen , die Regierung floh nach

Lublin , am 7 . ergab ſich die Beſatzung der Weſtern -

platte , am 11. wurde Lodz beſetzt , am 12. waren

ganz Poſen und Weſtpreußen befreit . Am 16.

wurde Warſchau zur Ubergabe aufgefordert , am
17 . griff Nußland ein , am 18 . flohen der Staats -

präſident , der Oberkommandierende des Heeres
und die geſamte Regierung nach Rumänien , wo
ſie interniert wurden . Am 20 . Geptember erließ
der deutſche Oberkommandierende , Generaloberſt
von Brauchitſch , einen Tagesbefehl , in dem es

hieß : „ Das polniſche Heer iſt vernichtet . Die Ope —
rationen gegen Polen ſind damit abgeſchloſſen . “
Lediglich im Bereich der Hauptſtadt Warſchau
ſpielten ſich noch Kämpfe ab , bis am 27 . Septem -
ber der Kommandant die Ubergabe anbot . Hier iſt
am 22 . September der ehemalige Chef der deut —

ſchen Heeresleitung , Generaloberſt Freiherr von

Fritſch , den Heldentod geſtorben .
Damit war das deutſche Freiheitsziel im Oſten

erreicht , die Sehnſucht einer faſt fünfundzwanzig —

jährigen Warte - und Kampfzeit erfüllt . Denn

gleichzeitig mit dem Ausbruch des polniſchen Krie —

ges hatte auch Danzigs Stunde geſchlagen . Als

der Führer am 1. September dem Reichstage Be —

richt über die Ereigniſſe der letzten Tage und

Stunden erſtattete , konnte er auch mitteilen , daß
in der Nacht vorher Danzig ſeine Rückkehr ins

Reich beſchloſſen und unmittelbar darauf die

Reichsregierung durch Geſetz die Wiedereingliede -

rung der Freien Stadt Danzig in den Großdeut -

ſchen Staat verfügt hatte . Danzig und der Korri —

dor waren befreit , der übermütige und fanatiſche

Feind an unſerer Oſtgrenze hatte ſein Schickſal

gefunden , und nun hätte wieder Friede ſein
können . Aber die Feinde aus dem Weltkriege , die

Deutſchland in Verſailles hatten vernichten wol —

len , meinten es anders . Sie haben es durch den

Mund führender Staatsmänner zugegeben , daß
es, ihnen bei ihrer Kriegserklärung gar nicht um

die verſprochene Hilfe für Polen zu tun geweſen
war , dem ſie in der Tat auch in keiner Weiſe bei —

geſprungen ſind , ſondern um die Ausmerzung

deſſen , was ſie den deutſchen Hitlerismus nennen .

Kein Wunder , wenn ſie daher auch , ähnlich wie

vor einem Vierteljahrhundert , wiederum ſich der

Verſicherung befleißigten , ſie gedächten keinen

Krieg gegen das deutſche Volk zu führen , ſondern

lediglich gegen ſeine Negierung . Inzwiſchen haben

ſie ſich auch in dieſer Hinſicht ſelbſt Lügen geſtraft .
Denn die Blockade , mit der ſie Deutſchland

auszuhungern gedachten , hätte ſich ja in erſter
Neihe gegen die nichtkämpfenden Frauen und

Kinder auswirken müſſen . Der Führer hat auf

ſolche lügneriſchen Beteuerungen in einer Rede

in Danzig am 19. September bereits die Antwort

gegeben , nachdem bereits acht Tage vorher Deutſch -
land die Gegenblockade gegen England eröffnet
hatte .

Im übrigen war Deutſchland , wie militäriſch ,

ſo auch wirtſchaftlich gegen ſeine Feinde gerüſtet .
Vom Tage des Kriegsbeginns an hat es in weit -

blickender Weiſe die deutſche Wirtſchaft , beſonders
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Die feierliche Hiſſung der Reichskriegsflagge auf der
Weſterplatte in Danzig

was die Ernährung und ſonſtige unmittelbare

Verſorgung der Bevölkerung angeht , in ſtaatliche

Leitung übernommen und durch ein außerordent —
lich klug erdachtes Markenweſen die Sicherheit

geſchaffen , daß niemand im Lande zu darben

braucht , ja , daß darüber hinaus eine , wenn auch

auf dem einen oder anderen Gebiet begrenzte , doch

ausreichende Verpflegung auch wirtſchaftlich den

Endſieg gewährleiſtet . Auch in dieſer Richtung
ſind die Fehler des Weltkrieges nicht wiederholt
worden . Während man damals erſt mit der Strek -

kung und Rationierung begann , als bereits der

Mangel überall fühlbar war , iſt diesmal die Wirt -

Der Vormarſch der deutſchen Truppen ſollte durch Brük -

kenſprengungen aufgehalten werden . Jedoch der kraft —
volle Einſatz der Pioniere machte dieſe Pläne zunichte
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ſchaftslenkung vom erſten Augenblick an erfolgt ,ſo
daß jedem Mangel von vornherein vorgebeugt iſt .

Mährend Deutſchland in Polen Sieg um Sieg
an ſeine Fahnen heftete und die Welt in Staunen

verſetzte ob der Präziſion ſeiner militäriſchen

Organiſation und beſonders ob des aller Schwie —

rigkeiten faſt ſpielend Herr werdenden Zuſam —
menwirkens der verſchiedenen Waffengattungen ,

lagen ſich im Weſten die feindlichen Heere faſt

untätig gegenüber . Der Weſtwall , über den

wir in der vorigen Jahresſchau geſprochen haben ,

tat ſeine Schuldigkeit und nahm durch ſein bloßes

Daſein den Franzoſen jede Luſt zu einem Angriff ,

gar nicht zu reden von den Engländern , von denen

man zin dieſem erſten Abſchnitt des Krieges zu
Lande kaum etwas gemerkt hat . Zwar kam es

häufiger zu Spähtruppunternehmungen , und man —

cher tapfere deutſche Soldat hat ſich dabei ausge —
zeichnet . Auch Luftkämpfe waren nicht ſelten , bei

denen die deutſchen Flieger ihre ÜUberlegenheit
auch über die franzöſiſchen Gegner bewieſen , aber

es war doch im ganzen nur ein gegenſeitiges Sich —

beobachten . Aufklärungsflüge deutſcher Flieger
bis tief nach Frankreich hinein und hoch hinauf in

die Nordſee waren an der Tagesordnung , immer

wieder auch ſtießen kühne Stoßtrupps bis in die

feindlichen Linien vor , und nicht ſelten konnte der

Heeresbericht die Einnahme einer feindlichen Stel —

lung oder die Störung gegneriſcher Unternehmun —

gen melden . Das Schwergewicht der Kriegsfüh —

rung in dieſer Zeit lag aber auf der See .

England hatte wohl nicht ernſtlich vor , zu Lande

ſich Lorbeeren zu verdienen . Es pochte auf den

bis dahin kaum beſtrittenen Ruhm , die Herrin der

Meere zu ſein , und war überzeugt , daß es ihn

jetzt , gegen Deutſchland , erweitern und vertiefen

könne . Und das war wohl die ſchwerſte Enttäu —

ſchung , die es in dieſem Kriege erleidet , daß es

alsbald gewahr werden mußte , auf wie ſchwan —

kenden Füßen ſeine Seeherrſchaft ſteht . Die zah —

lenmäßig faſt unbedeutende , im Vergleich zu den

rieſigen Flotten Englands ſcheinbar kaum in Be —

tracht kommende deutſche Seekriegswaffe hat vom

Der Vorbeimarſch der ſiegreichen Truppen vor dem
Führer in Warſchau
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Glückliche Heimkehr eines ſiegreichen UL- Bootes

Das U- Boot des Korvettenkapitäns Werner Hartmann bei ſeiner Heimkehr von der letzten Feindfahrt , bei der
nicht weniger als 45 000 Tonnen Schiffsraum verſenkt wurden . Soeben werden die Leinen an Land gegeben
und wenige Minuten ſpäter kann die erfolgreiche Beſatzung von ihren Kameraden aufs herzlichſte begrüßt werden

erſten Tage an den Briten mächtig eingeheizt . Die

vom Weltkriege her in gefürchteter Erinnerung
lebenden deutſchen U- Boote bewieſen auch jetzt
wieder ihren Schneid und ihre Schlagkraft . Kaum

vierzehn Tage nach Kriegsbeginn waren bereits
190 000 Tonnen feindlichen Schiffsraums verſenkt ,
und nun ſtieg die Ziffer von Woche zu Woche .
Mancher U - Boots - Kommandant erlangte eine

volkstümliche Berühmtheit , wie ſie uns Alteren

noch deutlich aus dem vorigen Kriege vor Augen
ſteht , zumal es ſich bei den Erfolgen nicht bloß um

Handelsſchiffe , ſondern auch um wertvollſte und

unerſetzliche Einheiten der feindlichen Kriegs -
marine handelte . Am 18. September flog ein briti —

ſcher Flugzeugträger in die Luft , am 13. Oktober

drang Kapitänleutnant Prien mit ſeinem U- Boot

in die Bucht von Scapa Flow ein , wo ſich vor

zwanzig Jahren die deutſche Kriegsflotte ſelbſt
verſenkt hat , und verſenkte ein Schlachtſchiff und

beſchädigte ein anderes ſchwer , worauf er ohne

Verluſte die Heimfahrt wieder antreten konnte .

Hierzu kamen von Anfang an bis zu dieſer Stunde
die Angriffe deutſcher Flugzeuge auf militäriſche

Ziele in den Küſtengewäſſern ,ja es gelang wieder - —

holt , auch ſchwerſte Kriegsſchiffe durch Bomben —

würfe zu verſenken . Alles in allem : der Seekrieg
wurde mit einer Heftigkeit geführt , von der nament -
lich England ſich vorher wohl keinen Begriff ge —
bildet hatte , und die Verlierenden waren faſt

durchweg die Beiten .

Immerhin : der Krieg in Polen war beendet ,
und der Krieg im Weſten , gegen Frankreich und

England , ſchien nicht in Gang kommen zu wollen .
Am 6. Oktober ſprach der Führer erneut im Reichs —

tag und machte nochmals Vorſchläge , wie nach
ſeiner Uberzeugung bei gutem Willen aller der

europäiſche Friede wieder aufgebaut werden könne ,
nachdem der eigentliche Anlaß und die unmittel —
baren Reibungsflächen , die polniſche Unduldſam —
keit gegen alles Deutſche und ihre blinde Selbſt —

überſchätzung , beſeitigt waren . Auf dieſes Angebot
antwortete derbritiſche Premiermini - —

ſter Chamberlain am 12. Oktober mit einem

glatten und höhniſchen Nein . Die Antwort hierauf
war eine Rede des deutſchen Reichsaußenminiſters
von Ribbentrop am 24 . Oktober , die den Feinden
und der geſamten Welt verſicherte , das deutſche
Volk werde nunmehr den Krieg bis zum Endſiege
durchkämpfen und die Gewähr dafür ſchaffen , daß
es niemals wieder in ſolcher Weiſe wie heute an —

gegriffen werden kann . Das Echo , das dieſe Reden
im Feindesland zeitigten , erbrachte von neuem den
Beweis dafür , daß die anfänglichen Beteuerungen
freundſchaftlicher Gefühle gegen das deutſche Volk
nichts als hohle Heuchelei geweſen waren . Nun

ließen die Zeitungen die Maske fallen , aber nicht

bloß die Blätter zeigten nun ihr wahres Geſicht .
Auch Politiker von Rang und Anſehen zögerten
nicht , zu erklären , es müſſe dem deutſchen Volk
und dem Großdeutſchen Reich ein Vernichtungs —
diktat zuteil werden , gegen das Verſailles ein

Kinderſpiel geweſen ſei . Es erſchienen ſogar Land —
karten mit den neuen , von unſeren Gegnern aus —

gedachten Grenzen des RNeiches , die auf eine völ —

lige Zerſtückelung hinausliefen und Deutſchland
ſtaatlich etwa in den Zuſtand verſetzen mögen , in
dem es ſich nach dem Dreißigjährigen Kriege be —
fand . In dieſer Weiſe hat ſich auch kein Geringerer
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Bunker am Weſtwall
Solche Kampfwerke , geſchickt in das Gelände einge —
baut und mit den beſten Waffen ausgerüſtet , ſicherten
mit ihrer von beſtem Kampfgeiſt erfüllten Beſatzung

die Weſtgrenze des Reiches

als der franzöſiſche Marineminiſter Campinchi
geäußert , und zwar bereits ein halbes Jahr vor

Kriegsbeginn , im April 1939 , als doch die angeb —
liche Liebe und Freundſchaft für das deutſche Volk
noch in hellen Flammen hätte lodern müſſen !

Der See - und Handelskrieg entbrannte nun
mit verdoppelter Heftigkeit . England gedachte ſich
auf die Fernblockade zu verſteifen , die dar —

auf hinauswill , die eigene Flotte in der Nähe

Deutſchlands zu ſchonen und dafür in größerer
Entfernung durch ſcharfe Kontrolle auch der neu —
tralen Schiffahrt möglichſt jede Zufuhr für den

Gegner abzuſchneiden . Es ging darin nach einiger
Zeit ſogar ſo weit , alle Waren , die nach Deutſch —
land kamen , als Bannware zu erklären , auch wenn
ſie für neutrale Käufer beſtimmt waren , eine Hal —

tung , die den klaren völkerrechtlichen Beſtimmun —

gen gröblich widerſpricht . Selbſtverſtändlich blieb
die deutſche Gegenblockade gegen ſolche Kampf —
mittel nicht wirkungslos , vielmehr mußte England
ſehr bald erfahren , daß es Mittel gibt , auch dieſer
Inſel , die nach dem Wort des Führers keine Inſel
mehr iſt , beizukommen . Das geſchieht durch Minen
ſowie unſere U- Boote und Flugzeuge . Die Ge —

wäſſer um England boten bald keinem Schiff mehr
Sicherheit , es wurde faſt unmöglich , all die Ver —

ſenkungen , ſei es durch Minen , ſei es durch Tor —

pedos , ſei es durch Fliegerbomben , auch nur zu
regiſtrieren . In jeder Weiſe zeigte ſich unſere
Kriegführung der feindlichen überlegen , und der
Eindruck , daß es mit Englands Seegeltung weit —
hin zu Ende ſei , verbreitete ſich in der ganzen Welt .
Die Spalten nicht nur der deutſchen Blätter waren
gefüllt mit Meldungen über geſunkene Schiffe ,
und auch die britiſche Admiralität mußte ſie , ſo
ungern und zögernd ſie es auch tat , immer wieder

zugeben . Freilich zeigte ſich , daß bei Treffern auf
feindliche Kriegsſchiffe die engliſchen Behörden
bemüht waren , ſolche Unglücksnachrichten totzu —
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ſchweigen oder möglichſt lange zu verheimlichen .
Aber die Wahrheit muß an den Tag , und wir haben
erlebt , daß nach wochenlangem Schweigen Herr
Winſton Churchill doch Farbe bekennen und die
ſchweren Verluſte der Kriegsmarine zugeben mußte

Hier muß in beſonderer Weiſe wieder der deut —
ſchen Luftwaffe gedacht werden . Sie hat ſich als
ein neuartiges Angriffsmittel zur See erwieſen
und Taten über Taten vollbracht , an die man noch

zurückdenken wird , wenn dieſer Krieg längſt be —
endet iſt und vielleicht ſchon wieder andere tech —

niſche Waffen zur Verfügung ſtehen . Man muß
ſich vor Augen halten , daß England ſeine Flotte

grundſätzlich für unbeſieglich hielt und der Über —

zeugung war , ein kleiner Verluſt hier und da könne
weder ihrer Macht , noch ihrer moraliſchen Gel —

tung etwas anhaben . Es hat durch die deutſchen

Bombenflieger ſich ſehr bald eines anderen be —
lehren laſſen müſſen . Als am 16. März deutſche

Flieger über der Bucht von Scapa Flow auf —
tauchten und drei engliſche Schlachtſchiffe und
einen Kreuzer trafen und ſchwer beſchädigten , da

mag in England vielleicht zum erſten Male die

Ahnung gedämmert ſein , daß die ſchwimmenden

Feſtungen nicht mehr die Bedeutung beſitzen wie
noch vor einem Vierteljahrhundert , und daß es
wohl geſchehen kann , daß die angeblich ſeebeherr —
ſchende britiſche Flotte eines Tages aus der Luft
herab dezimiert und nur noch eine Erinnerung
ſein kann .

Deutſcher Poſten auf einer norwegiſchen Küſten —
befeſtigung
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Dazu kommt die Tatſache , daß die engliſche
Flotte auch die berühmten Geleitzüge für eigene
oder neutrale Handelsſchiffe bei weitem nicht ſo
ſelbſtverſtändlich ſchützen konnte , wie es in London
immer erklärt worden war . U- Boote ſowohl wie

Flugzeuge haben mehr als einen dieſer Geleitzüge
angegriffen , auseinandergejagt oder Schiffe dar -
aus weggeſchoſſen . Immer mehr ging die britiſche
Admiralität dazu über , die Handelsdampfer zu
bewaffnen , was natürlich die Kampfesweiſe unſe -
rer U- Boote verſchärfen mußte . Aber auch deutſche

Kriegsſchiffe größeren Kalibers waren nicht müßig .

Aberall , wo ſich unſern durch Holland , Belglen und Frankrelch ſtürmenden Truppen Widerſtand entgegenſetzen
wollte , wurde er , wie hier in dem belgiſchen Städtchen Nivelles , ſchnellſtens gebrochen

Die beiden Panzerſchiffe Deutſchland und Admiral

Graf Spee haben ihre Flagge mit unſterblichem

Nuhm bedeckt . Jenes konnte auf kühner Kaper -
fahrt den britiſchen Hilfskreuzer Rawalpindi ,
16 000 Tonnen , nach kurzem Gefecht verſenken
und , obwohl von einer feindlichen Abermacht lange
über die Meere verfolgt , vier Wochen ſpäter , Ende

Januar 1940 , wohlbehalten in einem deutſchen
Hafen vor Anker gehen . Dieſes dagegen lieferte
Mitte Dezember drei britiſchen Kreuzern ein Ge —

fecht an der Mündung des La Plata , beſchädigte
ſeine Gegner ſchwer , trug aber auch ſelbſt Wun —
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den davon , die es ihm nicht mehr geſtatteten ,
den Kampf gegen eine vielfache britiſche Uber —

macht aufzunehmen . So verſenkte es ſich , auf Be —
fehl des Führers , nachdem es vorübergehend im

Hafen von Montevideo gelegen hatte , ſelbſt und
nahm ſo einer inzwiſchen ſich dort ſammelnden
feindlichen Flottenmacht die Möglichkeit , einen

billigen Sieg zu erfechten . Auch deutſche Handels —
dampfer haben ſich , wenn ſie auf friedlicher Fahrt
der feindlichen Gewalt nicht ausweichen konnten ,

ſelbſt verſenkt und ſind unbeſiegt , mit wehender

Flagge , untergegangen . So führt Deutſchland den

Seekrieg , angriffsbereit , todesmutig und mit Er -

folgen , die für die britiſche Seemacht beſchämend
ſind . Ein ſolcher Erfolg war es auch , daß unſer

ſtolzes Handelsſchiff Bremen , das vom Kriege in
einem amerikaniſchen Hafen überraſcht worden

war , das Kunſtſtück fertig brachte , quer über den
Atlantiſchen Ozean den Weg nach Deutſchland

zurückzufinden und unverſehrt ſeinen heimatlichen

Hafen zu erreichen .

Auch des Falles der Altmark iſt zu gedenken ,
eines Zwiſchenfalles im Seekriege , der die eng —
liſchen Seeleute mit Schande bedeckt hat . Es

handelte ſich um ein deutſches Regierungsſchiff ,
unbewaffnet , das auf der Fahrt in norwegiſchen
Küſtengewäſſern von engliſchen Kriegsfahrzeugen
angegriffen wurde . Während das deutſche Schiff
ſich in einen Fjord rettete , drang der engliſche Zer —
ſtörer Coſſack , gegen alles Völkerrecht , in dieſes
neutrale Waſſer ein , beſchoß das unbewaffnete
Schiff und holte britiſche Gefangene , die die Alt -
mark von deutſchen Kriegsſchiffen übernommen
hatte , herunter . Neun deutſche Matroſen ſtarben
dabei den Seemannstod . Die Engländer aber wer -
teten dieſe Untat als Heldenſtück , und auch Frank —
reich ſcheute ſich nicht , in dieſe Töne einzuſtimmen
und als heldenhaft zu bejubeln , was in Wirklichkeit

Feigheit und Piratentum war . Später , am 27 .

Bunker am Albertkanal

März 1940 , iſt die Altmark in einen deutſchen

Hafen zurückgekehrt .

So ging der Krieg , deſſen volle Entwicklung
alle Welt zunächſt im Weſten , zwiſchen Weſtwall

und Maginot - Linie , erwartet hatte , in zäher
Tätigkeit zur See vonſtatten . Unſere Kriegs -
marine , in enger Verbundenheit mit der Luft -
waffe , fügte den Feinden Schlag auf Schlag zu
und machte die britiſche Blockade von Tag zu Tag
unwirkſamer , ja , England begann ſelbſt bereits

empfindlich die Wirkungen des deutſchen Kampf —

geiſtes zu ſpüren . Die Lebensmittel auf der Inſel
wurden knapp , die Häfen fühlten ſich ſtändig be —

droht , Fliegeralarme waren an der Tagesordnung .
Da , mit einem Male , als niemand es erwartete ,
nahm der Krieg dank der kühnen Entſchloſſenheit
des Führers eine andere Wendung , deutſche Heere
ſetzten ſich in Bewegung , und die Welt erhielt
eine neue eindrucksvolle Vorſtellung von deutſcher
Waffenmacht und deutſcher Feldherrnkunſt und

Tapferkeit .

Schon der Konflikt zwiſchen Rußland und

Finnland , in dem es um ruſſiſche Grenz —
berichtigungen ging , und den Finnland blutig

austragen zu können hoffte , weil es der Sympa —
thie , aber auch der tätigen Hilfe Schwedens und
darüber hinaus der Weſtmächte ſicher zu ſein

glaubte , hatte deutlich erwieſen , daß England und

Frankreich nach einer Möglichkeit ſuchten , den

Krieg auszuweiten und Deutſchland von Norden
her in die Flanke zu fallen . Aber auch Finnland
gegenüber blieb es , wie früher gegenüber Polen ,
bei leeren Verſprechungen . Als ſchließlich Cham —
berlain wirkſame Hilfe in Form eines Heeres
ankündigte ,war es bereits zu ſpät : Finnland hatte
ſich mit den Ruſſen verſtändigt und ſchloß am
13. März in Moskau Frieden . Es rettete damit
ſeine Selbſtändigkeit , während Rußland nicht un —
weſentliche Gewinne erzielte , die in der Hauptſache

Geſprengte Brücke am Albertkanal



ſtrategiſchen Lage Leningrads zugute kommen
Aber wenn mit dieſem Friedensſchluß die Mög

chkeit für die Weſtmächte , mit Hilfe Finnlands
itſchland Schwierigkeiten im Norden zu be —

reiten , geſchwunden war , ſo gaben ſie deswegen
dennoch nicht die Abſicht auf , von dieſer Seite her
die deutſche Stoßkraft zu lähmen . Am 8. April
ließ England in den norwegiſchen Gewäſſern
M

2

1
tinen legen und damit die Neutralität dieſes

Staates für null und nichtig erklären . Dadurch
ſollten die Seeverbindungen Deutſchlands mit
dem Norden unterbrochen werden . Dieſe völker —

rechtswidrige Handlung war für den Führer das
Signal zum Gegenſchlag . Schon am 10 . April be —
ſetzten deutſche Truppen Dänemark und alle

wichtigen ſüdlichen und weſtlichen Plätze und Häfen
Norwegens . Aber während Dänemark in
ſeiner Neutralität verblieb und ſich mit der deut

ſchen Schutzmacht verſtändigte , rief der König von

Norwegen zum bewaffneten Widerſtand auf , ſo

daß die deutſchen Truppen genötigt waren , zur
Verteidigung zu ſchreiten und ſich mit kriegeriſchen
Mitteln gegen Uberfälle und Schäden zu ſichern .

Der Ubergang des deutſchen Heeres nach Nor —

wegen gehört zu den kühnſten , ſchneidigſten und

erfolgreichſten Unternehmungen , von denen die

Kriegsgeſchichte weiß . Schon am Abend des erſten

Tages fiel mit anderen Städten die Hauptſtadt
Oslo , um die ſchwer gekämpft worden war , die

deutſchen Truppen konnten ſich in den Beſitz der
ſchweren Küſtenbatterien ſetzen und hielten das
eroberte Gebiet feſt in der Hand . Freilich ging es
auch auf deutſcher Seite nicht ohne fühlbare Ver —
luſte ab. Die Kreuzer Blücher und Karlsruhe
ſanken , und der Kommandant der Zerſtörerflotte ,
Bonte , ſtarb mit manchem anderen Tapferen den

In Tournai , an der Schelde
brach auch der Widerſtand der Engländer im Feuer unſerer Bombenflugzeuge und Artillerie und vor dem un —
aufhaltſamen Angriffswillen von Pionteren und Infanterie raſch zuſammen . Unverſehrt ragt aus den Trümmern

der mächtige fünftürmige Dom



Ubergabe der Küſtenbefeſtigungen im Hoek van Holland

Heldentod , nachdem er mit einem Mut und Einſatz

ohnegleichen den Feind angegriffen und aufs här —

teſte bedrängt und geſchwächt hatte . Bei dem

Angriff auf Narvik , den norwegiſchen Erzaus —
fuhrhafen , erlitten die Engländer eine harte Ab⸗

fuhr und verloren drei Zerſtörer .
An den Namen Narvik knüpft ſich für alle

Zeiten der Ruhm deutſcher Tapferkeit und Todes -

verachtung . Während im Süden und Weſten des

beſetzten Landes die deutſche Schutzherrſchaft bald

geſichert war , wurde auf dieſem vorgeſchobenen
Poſten erbittert weiter gekämpft . Immer aufs
neue landeten die Engländer und Franzoſen hier

Truppen , immer aufs neue mußten die deutſchen

Kämpfer ſich hier gegen eine vielfache Ubermacht

halten . Zwei volle Monate lang haben ſie ausge -
halten und den Feinden ſchwer zu ſchaffen gemacht ,
bis ſie in den erſten Junitagen einen vollen Sieg

errangen . Die Truppen der Weſtmächte gaben das

Dieſer feindliche Tank wurde ſchnell und gründlich ein
Opfer der deutſchen Panzerwaffen

ausſichtsloſe Anternehmen auf , und die Norweger
kapitulierten . Dieſer Erfolg , den kaum jemand
außerhalb Deutſchlands erwartet hatte , iſt beſon —

ders den oſtmärkiſchen Gebirgstruppen zu danken ,
die zuletzt als Fallſchirmjäger dort gelandet wur —
den und die Beſatzung der Stadt verſtärkten . Auf⸗
opfernde und kühne Hilfe brachte ihnen die deutſche

Luftwaffe , deren Bomben immer wieder Tod und

Vernichtung unter den Angreifern zu Waſſer und

zu Lande ſäten . An dieſer Stelle hat ſich herrlich

bezeugt , daß deutſches Soldatentum auch geiſtig ,
durch ſeine unerſchütterliche Siegesgewißheit , dem

Feind weit überlegen iſt . Es ſei nicht unerwähnt

gelaſſen , daß vor Narvik auch der britiſche Zer —
ſtörer Coſſack , der den Uberfall auf die Altmark

auf dem Gewiſſen hatte , in Brand geſchoſſen wor —

den iſt .

Abrigens muß zur weiteren Begründung unſe —
res Einſatzes im Norden auch feſtgehalten werden ,

Links : Noch kurz vor der Sprengung der Brücke wurde der feindliche Tank zuſammengeſchoſſen und fiel mit der
Brückendecke in dis Tiefe . Rechts : Ein deutſcher Panzerwagen überquert einen kleinen Fluß in Belgien
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Eine gefährliche Straßenkreuzung
an der belgiſch - franzöſiſchen Grenze . Zahlreiche feindliche Tanks wurden hier von unſern Panzerjägern erledigt

daß die Engländer die Abſicht hatten , nachdem ſie

die norwegiſchen Hoheitsgewäſſer mit Minen ver —
ſeucht hatten , nun auch Truppen in Skandinavien

zu landen . Einwandfreie Erkundungen haben er —

wieſen , daß wir durch unſere Landung ihnen nur um

wenige Stunden zuvorgekommen ſind . Die Pluto -
kraten waren wieder einmal zu ſpät gekommen .
So konnten ſich die deutſchen Truppen in Süd —
und Weſtnorwegen mehr und mehr feſtſetzen , wäh -

rend unſere Seeſtreitkräfte eine erfolgreiche Jagd
auf engliſche Unterſeeboote begannen , deren faſt

täglich eines odere mehrere vernichtet wurden . Da
die norwegiſche Regierung in ihrer feindſeligen

Haltung beharrte , wurden am 19 . April ihrem

Geſandten in Berlin die Päſſe zugeſtellt .
Das norwegiſche Unternehmen bietet für Deutſch —

land den großen Vorteil eines weſentlich näheren

Heranrückens an den hartnäckigſten und gefähr

lichſten Feind , England . Dieſer fühlt ſich jetzt viel

dichter bedroht als vorher , und unſere Luftwaffe

hat die Nichtigkeit dieſes Gefühls durch viele

Feindflüge bewieſen , die Furcht und Schrecken an

der engliſchen Küſte hervorgerufen haben . Die

norwegiſche neue Kampfbaſis aber iſt feſt in deut

ſcher Hand .

N

Aliit
NI II

Auf dem Marktplatz
von Brügge ſtand eine
große Anzahl belgi —
ſcher Tanks , die , ohne
einen Schuß abgege —
ben zu haben , in un —

ſere Hände fielen
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Mit der Beſetzung Norwegens war , ſchon bevor

auch Narvik ſich ergeben hatte , ein weiterer Ab —

ſchnitt des Krieges ſiegreich beendet , und die

Frage , was jetzt werden würde , war in aller

Munde . Und der Führer ließ die Welt über ſeine

weiteren Abſichten nicht lange im Unklaren . Am

10. Mai veröffentlichte er ſeinen berühmten Be —

fehl an das Weſtheer , der den Aufbruch durch

Holland , Belgien und Luxemburg
anordnete . Der Führer gab darin einen kurzen

geſchichtlichen Uberblick über die jahrhundertealten

Bemühungen Englands und Frankreichs , das deut -

ſche Volk zu knechten und ihm den ihm gebühren -
den Lebensraum vorzuenthalten . Das Entſchei —

dende aber waren die zur Kenntnis der Reichs -

regierung gekommenen Pläne der beiden Weſt -

mächte , in allernächſter Zeit durch die genannten ,

offiziell neutralen Staaten zum Angriff auf unſer

Ruhrrevier durchzuſtoßen . Und nicht nur das : es

war bekannt geworden , daß dieſe Pläne die Zu —

ſtimmung der belgiſchen und holländiſchen Regie -

rung gefunden hatten , und daß auch ihre General —

ſtäbe an den Abmachungen beteiligt waren . So

wurde der Entſchluß des Führers zu einem Akt

der Notwehr , denn eine Beſetzung des rheiniſch —

weſtfäliſchen Induſtriegebietes hätte die Lähmung
der deutſchen Rüſtungskraft bedeutet . Gleichzeitig
mit dem Aufbruch des Weſtheeres am 10. Mai
empfing daher der deutſche Reichsaußenminiſter
die Geſandten der Staaten , die ſo ſchlecht ihre

Neutralität gewahrt hatten , und teilte ihnen mit ,

daß Deutſchland ſich gezwungen ſehe , zu ſeiner

Verteidigung ihre Länder zu beſetzen . Auch Luxem -

burg konnte dabei aus ſtrategiſchen Gründen nicht

umgangen werden . Die Regierungen Hollands

und Belgiens lehnten es ab , die deutſche Beſetzung

hinzunehmen und dadurch ihre Länder vor den

Folgen des Kampfes zu bewahren . Gie ſetzten ſich

zur Wehr , und ſo hatten ſie den Krieg mit ſeinen

Schrecken und mit der alsbald ſichtbaren unge —
heuren Uberlegenheit unſerer Truppen und Waf —

fen im eigenen Lande . Der Vormarſch unſeres

Weſtheeres durch Belgien und Holland gehört zu

ſeinen herrlichſten Ruhmestaten . Beſonders aber

zeichneten ſich die neuen Waffengattungen , Panzer
und Sturzkampfflieger ſowie Fallſchirmjäger , aus .

Während unſere Panzerwagen unaufhaltſam vor —

drangen , obwohl in Holland ein kunſtvoll über —

legtes Netz von Uberſchwemmungsanlagen ſie auf —

halten ſollte , belegten die Flieger die feindlichen

Feſtungen mit ihren Bomben , und Fallſchirmjäger
landeten zu Tauſenden hinter dem Rücken der

gegneriſchen Linien . Auf dieſe Weiſe wurde zum
Beiſpiel Rotterdam erobert , das ſich noch weit im

Schutze des Hinterlandes gewähnt hatte . Nichts

konnte der Gewalt der deutſchen Waffen und dem

Angriffsgeiſt unſerer Soldaten widerſtehen . So

hielt es der holländiſche Oberbefehlshaber , Gene —

ral Winkelmann , für das einzig Mögliche , bereits

am fünften Tage nach dem deutſchen Aufbruch
mit ſeinem Heere ſich zu ergeben . Er hat damit die

holländiſchen Hauptſtädte vor dem Schickſal Rot -

terdams bewahrt .

Noch bedeutſamer und in ſeiner ſtrategiſchen
wie politiſchen Wirkung weitreichender war der

Feldzug in Belgien , der mit der großen
Flandernſchlacht endete und unſeren Heeren Er —

folge einbrachte , die ihnen im Weltkriege verſagt

geblieben waren . Hier bekundete ſich die Wichtig —
keit der Tatſache , daß der Führer durch den Bünd —

Ganz gleich ob feſtſtehende Panzerkuppel ( links ) oder bewegliche Panzerwagen ( rechts ) , beide bekamen die hervor —

ragende Wirkung der deutſchen Panzerwaffen zu ſpüren , wie die Einſchläge und Durchſchußlöcher klar zeigen
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Die Somme bei Peronne , eine hart umkämpfte
Stelle des Weltkriegs

Auf den Trümmern der geſprengten Brücke ſteht ein
MG . zur Sicherung einer deutſchen Schiffsbrücke über

die Geine in der Nähe von Paris

nisvertrag mit Rußland unſere Truppen vor einem

Zweifrontenkrieg bewahrt hatte . Während im

Weltkriege immer wieder die deutſchen Divi —

ſionen im Weſten vor dem Ziel nach dem Oſten

geworfen werden mußten , konnten diesmal alle

Anſtrengungen unverkürzt auf die Erreichung der

Kanalküſte gerichtet werden . Der Aufbruch durch

Belgien erfolgte mit derſelben Zielſicherheit und

Angriffsgewalt wie der Vorſtoß durch Holland .
Aber freilich ſtanden unſeren Truppen hier weit

zahlreichere Gegner gegenüber . Denn in Belgien
befanden ſich auch Franzoſen und Engländer . Aber

auch dieſe Zuſammenballung feindlicher Kräfte

vermochte nichts gegen die moraliſche Uberlegen —

Pontonbrücke neben der geſprengten Straßenbrücke
über die Marne bei Dormans

Auch über die Loire ſchlugen unſere Pioniere Pon -
tonbrücken , auf denen motoriſierte Truppen ihren Vor -

marſch ins ſüdliche Fronkreich fortſetzen konnten

heit unſerer Soldaten und ihrer Führung . Schon

am Tage des Aufbruches fiel das ſtärkſte Fort der

Feſtung Lüttich , und zwei Tage ſpäter wehte die

deutſche Flagge über der Stadt . Am 16. Mai
wurde die verlängerte Maginotlinie durchbrochen ,
und am 19. war die franzöſiſche neunte Armee

ſamt ihrem Befehlshaber gefangen genommen .
Am 20 . Mai nahmen unſere Truppen Arras ,
Amiens und an der Sommemündung Abbörille .
Das bedeutete die Einſchließung der nördlich
ſtehenden franzöſiſchen , belgiſchen und engliſchen
Heere , um die ſich nun der Ring der deutſchen
Waffen von Tag zu Tag enger ſchloß . Aller

Widerſtand war vergebens . Calais fiel , und auch
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in Belgien wurde der Gegner immer dichter an

die Küſte zurückgedrängt . Dieſe Entwicklung koſtete

den franzöſiſchen Generaliſſimus Gamelin ſeine

Stellung , aber auch ſein Nachfolger Weygand ,
der bisher in Syrien geſtanden und den Balkan

und Italien bedroht hatte , mußte ſich alsbald

davon überzeugen , daß in Flandern nichts mehr

zu retten war . Er zog daher die nicht eingeſchloſſe —
nen franzöſiſchen Truppen ſüdlich zurück .

Unterdeſſen erkannte der belgiſche König , daß

er weiteren Widerſtand nicht verantworten könne ,

und befahl ſeinen Soldaten am 27 . Mai , die Waf⸗

fen niederzulegen . Das bedeutete die Ausſchaltung
einer Armee von einer halben Million Mann . Die

Weſtmächte waren durch dieſes Ereignis erneut

geſchlagen . Die ſchweren Kämpfe , die ſich nun auf

dem noch enger gewordenen Gebiet vor der Küſte

entfalteten , waren nichts anderes als der verzwei —
felte Verſuch , der Vernichtung oder Gefangen —

ſchaft durch eine möglichſt vollſtändige Flucht nach

England zu entgehen . Aber auch der noch verblei —

bende Hafen Dünkirchen , von dem aus ſie ſich ein —

zuſchiffen gedachten , wurde nach erbitterter Gegen —
wehr genommen , und der Rückzug nach England ,
von dem die britiſchen Blätter ſo viel Rühmens -

wertes zu melden verſuchten , wurde zu einer ein —

zigen Kataſtrophe , von deren verhängnisvollen

Größe auch die gewundenſten Ausreden nichts zu
ſtreichen vermögen . Nach dem Abſchluß der Kämpfe

am 4. Juni , als Dünkirchen gefallen war , konnte

das Oberkommando der deutſchen Wehrmacht eine

Uberſicht über die Bedeutung der weſtlichen Kämpfe

veröffentlichen , die ergab , daß auf deutſcher Seite

10 252 Mann gefallen , 8463 vermißt und 42 523

verwundet waren . Dem ſtanden auf der Gegen —

ſeite allein 152 Millionen Gefangene gegenüber .
Nicht weniger als 34 Kriegsfahrzeuge hatte die

feindliche Marine verloren , unſere dagegen keines

Unſere Verluſte an Flugzeugen betrugen 432 , die

der Feinde mehr als das Vierfache , nämlich 1841

Stück . Das war die Bilanz eines Feldzuges von

fünfundzwanzig Tagen . Der Führer ordnete eine

achttägige Beflaggung im Reiche und Glocken —

geläut an , und das deutſche Volk dankt Gott aus

heißem Herzen , daß er ſein Geſchick ſo gnädig

gefügt hat .
Die Kriegsereigniſſe , die ſich zu einem einzigen

deutſchen Siegeszug entwickelten , blieben natür⸗ —

lich auch auf die gegneriſchen Regie⸗

rungen nicht ohne Nückwirkung . Die norwegi⸗

ſche floh , und ihr folgte der König , die belgiſche

verließ ebenfalls ihr Land und ſcheute ſich nicht ,

aus der Fremde den König zu ſchmähen , der ſeine

Heimat vor dem Schlimmſten bewahrt hatte , in

Frankreich mußte Daladier , der uns den Krieg
erklärt hatte , dem wütendſten Deutſchenfeind

Neynaud weichen , und ſelbſt Chamberlain in Eng -

land , der ſo ſalbungsvoll und zugleich kriegeriſch
das deutſche Regime hatte beſeitigen wollen , mußte
die Macht an einen Mann abtreten , den er vor

nicht gar zu langer Zeit als einen politiſchen Nar -

ren bezeichnet , dann aber als Admiralitätschef in

ſein Kabinett aufgenommen hatte : Churchill . Da —

mit ſtanden an der Spitze der Weſtmächte zwei
Männer , deren feindſelige Geſinnung gegen das

aufſtrebende Deutſchland ſeit Jahren notoriſch

war . Aber auch ihr fanatiſcher Haß hat die Dinge
nicht wenden können . Nach dem weiteren Vor —

marſch unſerer Heere nach Frankreich hinein mußte
Reynaud wiederholt mit ſeiner Negierung fliehen ,
und Churchill war trotz flehentlichen Bittens ſeines

Verbündeten nicht imſtande , ihm zu helfen .

Ganz anders war die Lage und Haltung Ita —-
liens . Bei Kriegsausbruch am 1. September

1939 hat es ſich , wie der Führer in ſeiner dama —

ligen Reichstagsrede begründete , nicht zum gleich —

zeitigen Eintritt in den Kampf entſchloſſen , aber

wie es ſich ſchon bald als eine nicht neutrale , ſon —

dern bloß nichtkriegführende Macht bezeichnete , ſo

hat es während des ganzen Kriegsverlaufs über

ſeine Geſinnung und ſeine Sympathien keinen

Zweifel gelaſſen . Es hat bis zuletzt damals ver —

ſucht , den Konflikt zwiſchen Deutſchland und Eng —
land zu vermeiden und ſchlimmſtenfalls die kriege -

riſchen Handlungen auf Deutſchland und Polen

zu beſchränken . Nachdem aber nun die Würfel

e —

Die gitadelle von Belfort nach dem Einſatz der deutſchen Soldaten ; rechts von den Franzoſen zurückgelaſſenes
Wagenmaterial

44



gefallen waren , ſtand es von vornherein feſt , daß
der Verbündete nicht bloß moraliſch auf unſerer
Seite war , ſondern auch zu dem ihm geeignet
erſcheinenden Zeitpunkte ebenfalls zu den Waffen

greifen würde . Die Weſtmächte haben es nament —
lich noch während des Feldzuges in Belgien und
Nordfrankreich nicht an Verſuchen fehlen laſſen ,
Italien für ſich zu gewinnen , aber immer klang
vom Mittelmeer das Echo zurück , daß die faſchiſti —
ſche Nation ihren Platz bereits gewählt habe und
nicht zögern werde , einzugreifen , wann ſie es für

richtig und notwendig halte . Der Duce werde die
Stunde beſtimmen . Am 10. Juni hat ſie geſchla —
gen, Italien hat England und Frankreich den

Krieg erklärt , und ſofort haben die Feindſelig —
leiten nun auch an den Mitteimeerküſten und in
Afrika begonnen . Dader egi Stalien Wert auf
die Feſtſtellung , oaß nicht die Entwicklung der

ſtrategiſchen Lage es zu ſeinem Entſchluß gerade

in dieſem Augenblicke , nach dem Fall von

Paris , bewogen habe , ſondern ſein eigener ,
freier Entſchluß , der zudem der deutſchen Regie —

rung bereits mitgeteilt worden war , bevor deutſche
Truppen in die franzöſiſche Hauptſtadt einzogen .

Ja , was im Weltkrieg nicht gelungen war , die
Einnahme der franzöſiſchen Hauptſtadt , das iſt
am 14. Juni 1940 Wirklichkeit geworden . Deutſche
Generale haben am Grabmal des Unbekannten
Soldaten geſtanden und dem Andenken des tapfe -
ren Feindes von 1914 —1918 ihre Reverenz er —
wieſen , die deutſche Kriegsflagge weht vom Eiffel —
turm herab , Paris , die Lichtſtadt , iſt erobert . Dank
der Einſicht einiger Politiker , die ſich nur ſchwer

gegen den Fanatiker Neynaud durchſetzen konnten ,
wurde Paris nicht verteidigt , ſondern als offene
Stadt erklärt und entging dadurch dem Schickſal

Warſchaus . Unſere Truppen zogen friedlich , keinem
ein Leid zufügend , durch die Stadt , und eine deut —

Eine von den Franzoſen gründtich geſprengte Brücke über die Loire in Orleans
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Am 21 Juni 1940 um 15 . 30 Uhr empfing der Führer und Oberſte Befehlshaber im Walde von Compiègne die

franzöſiſche Abordnung zur Entgegennahme der Waffenſtillſtandsbedingungen

ſche Verwaltung ſorgte dafür , daß die zum großen
Teile geflohenen Einwohner zurückkamen und das

Leben alsbald wieder in geordnete Bahnen geriet .
Die franzöſiſche Regierung war längſt geflohen .

Wir haben erzählt , daß die letzte militäriſche

Hoffnung Frankreichs nach der Schlacht in Flan —

dern , General Weygand , ſich von irgendwie ge —
arteten Verſuchen , im Norden ſtrategiſch einzu -

greifen , um dort das Schickſal der geſchlagenen
und eingekeſſelten Armeen noch zu wenden , keine

Ausſicht verſprach und deshalb auf einer ſüd —

licheren Linie Widerſtand zu leiſten gedachte , die

ſich quer durch ganz Frankreich zog , etwa ſüdlich

der Somme und Aisne entlang bis zur Maginot -
linie in ihren nördlichſten Ausläufern . Dabei hatte

er wohl damit gerechnet , daß nach den Strapazen

der letzten Woche die deutſchen Truppen einer

längeren Nuhepauſe bedürften und Großdeutſch -

land nicht imſtande wäre , mit friſchem Nachſchub

zu dienen . Aber ſchon der 5. Juni belehrte ihn

eines andern . Von neuem gingen unſere Heere zur

Offenſive über , gleich am erſten Tage wurde Wey —

gands neue Stellung an mehreren Punkten durch —

drochen , drei Tage ſpäter die Aisne überſchritten ,

am 9. Juni ſetzte die Offenſive zwiſchen dem Oiſe —

Aisne - Kanal und der Maas ein , am 12. wurde

Compiègne genommen , wo einſt ein ſchmachvolles
Diktat das vertrauensvolle Waffenſtillſtands —

erſuchen des deutſchen Heeres in eine Niederlage

umgefälſcht hatte , und am gleichen Tage fiel auch

Reims , die alte Krönungsſtadt der franzöſiſchen

Könige , in unſere Hand . Es war ein Siegeslauf
ohnegleichen , ſelbſt der am 10. Mai begonnene

Aufbruch , der mit der Schlacht in Flandern ſeine

Die feietliche Unterzeichnung des Waffenſtillſtandsabkommens im Walde von Compiègne am Nachmittag des

22. Zuni in dem hiſtoriſchen Salonwagen des Marſchalls Foch
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ruhmvolle Krönung gefunden hatte , ſchien noch
übertroffen . Am 14. Juni war der völlige Zuſam -
menbruch der franzöſiſchen Front , von der Küſte
bis zur Maginotlinie , offenkundig . Frankreich
wargeſchlagen und hatteden Krieg

gegen Deutſchland verloren .
Aber der Kampf ging dennoch weiter . Während

die franzöſiſche Hauptſtadt von deutſchen Truppen
beſetzt wurde , griffen andere Teile des deutſchen
Heeres die eigentliche Maginotlinie an , an der die

Franzoſen viele Jahre gebaut hatten , und die von
der ganzen Welt für uneinnehmbar gehalten wurde .
Südlich Saarbrücken wurde ſie bereits am zweiten
Tage in breiter Front durchbrochen , und wenn es

Franzoſen gegeben hatte , die gehofft hatten , hier
werde Frankreich ſich militäriſch noch halten kön —

nen , ſo ging auch dieſe Erwartung nicht in Er -

füllung . Das Heer war angeſichts der ungenügen -
den Führung demoraliſiert , ſo wie umgekehrt die
deutſchen Truppen im Bewußtſein ihrer ÜUber—

legenheit kein Hindernis für unüberwindbar hiel -
ten und durch die Tat bewieſen , daß ſie mit dieſem
Angriffsgeiſt im Recht waren . Verdun , die

Feſtung , die im Weltkriege Hunderttauſenden von
Soldaten auf beiden Seiten zum Grab geworden
iſt , fiel am 15. Juni in unſere Hand . Auch am
Oberrhein ging die deutſche Front zwei Tage

ſpäter vor , Metz wurde genommen , die deutſche

Flagge auf dem Straßburger Münſter gehißt ,
eine große ſtrategiſche Einkreiſungsunternehmung
ſchnitt wieder ganze franzöſiſche Armeen ab , und
auch dem , der noch an ein Wunder zur Rettung
Frankreichs geglaubt hätte , mußte die Einſicht
kommen , daß es zu ſpät und an eine günſtige
Wendung nicht mehr zu denken war . Am 22 . Juni
haben auch in den Vogeſen die Franzoſen kapitu -
liert und ſich mit einem Heere von 500 000 Mann

dem Sieger ergeben .

An dieſem ſelben 22 . Juni 1940 iſt im Walde

von Compiègne ein Waffenſtillſtands - ⸗
vertrag zwiſchen Deutſchland und Frankreich

unterzeichnet worden . Die Vorgeſchichte dieſes

hiſtoriſchen Ereigniſſes iſt kurz . Reynaud , der mit

ſeiner Politik ſo gründlich geſcheitert war , hatte

einige Tage vorher dem greiſen Marſchall Petain
weichen müſſen und ſich ſelbſt nach England in

Sicherheit gebracht . Der neue Miniſterpräſident
aber erklärte am 17. Juni dem franzöſiſchen Volk

durch den Rundfunk , Frankreich müſſe die Waffen

niederlegen . Es bekannte ſich als geſchlagen und

erſuchte die Reichsregierung um Bekanntgabe der

Bedingungen , unter denen die Feindſeligkeiten ein -

geſtellt werden könnten . Nach einer Beſprechung

Franzöſiſche Flüchtlinge auf dem Rückmarſch
Die verbrecheriſche Dummheit franzöſiſcher Politiker hatte Millionen von Menſchen , Kinder , Frauen , alte Leute
von ihrer Heimat auf die Landſtraßen getrieben , wo ſie ziel - und planlos umherirrten , bis die deutſchen Truppen

und Organiſationen für ihre Rückkehr und Verpflegung ſorgten



des Führers mit Muſſolini in München fand dann

im hiſtoriſchen Salonwagen des Marſchalls Foch
das Treffen zwiſchen den beiderſeitigen Bevoll —

mächtigten ſtatt , und der Führer konnte zum Aus —

druck bringen , daß durch dieſe Begegnung an

gleicher Stelle wie 1918 , aber unter Umkehrung
der Machtverhältniſſe , die deutſche Schmach von

Compiéègne ausgetilgt iſt . Die franzöſiſchen Er —

innerungen in Geſtalt des Salonwagens und eines

Gedenkſteins werden nachBerlin verbracht , Deutſch —
lands Heer und Volk iſt rehabilitiert , und ein wei —

terer Abſchnitt des großen Ringens kann beginnen ,
der Kampf gegen England allein . In härteſter

Wirklichkeit muß ſich nun erfüllen , was in dieſem

Kriege tauſendfach mit den Worten des gefallenen
Kriegsfreiwilligen des Weltkriegs , Hermann Löns ,

in Deutſchland und durch den Rundfunk in allerWelt

erklungen iſt : „ Wir fahren gegen Engelland ! “
Angeſichts dieſer weltgeſchichtlichen Entwick —

lung , angeſichts dieſer deutſchen Siege , wie ſie

größer und herrlicher niemals erfochten worden

ſind , erſcheint alles übrige Geſchehen im Ablauf

des Jahres klein . Das deutſche Volk hat ſeinen
Mann geſtanden wie nie zuvor , und ſeine Söhne

haben als Soldaten deutſchen Ruhm und deutſche

Die Kirche
„ Lobet den Herren , den mächtigen König der

Ehren ! . . . ſo klingt , während ich dieſe Zeilen

ſchreibe , in herzhafter Friſche von der nahen

Kirche das Bekenntnis gläubiger Chriſtusjugend
herüber , über unſere Grenzſtadt her aber ſurren

Kriegsflugzeuge , und in der Ferne bellen die

Kanonen .
Das iſt das Bild unſerer Zeit . Kampf und

Ringen der ganzen deutſchen männlichen Jugend

um die Zukunft von Großdeutſchland . Wo iſt ein

Menſch , der da nicht hineinbezogen wäre ? Nun ſind

die Tage der Ganzen , der Feurigen , der Wehrhaf —

ten . Auch im religiöſen Leben iſt es mit einem

bequemen , harmloſen und gewohnheitsmäßigen
Chriſtentum endgültig vorbei . Jetzt wird die Wahr -

heit des Herrenwortes bei Matth . 10 , 34 f. wieder

offenbar : „ Glaubt nicht , ich ſei gekommen , Frie —

den auf die Erde zu bringen . Ich bin nicht gekom -

men , Frieden zu bringen , ſondern das Schwert . “
Allüberall in der Kirche Chriſti geſchieht ein Auf —

brechen , ein Tiefergraben . Gpürbar weht der ewig

jugendmächtige Schöpfergeiſt durch die Scharen

der Getreuen . Sie wiſſen und erfahren an ſich

Not und Seligkeit des Kreuzes . „ Ich bin ge —
kommen , Feuer auf die Erde zu werfen . “ ( Lukas

12 , 49 : ) Wer heute als Chriſt beſtehen will ,

muß brennen und andere in Glut ſetzen kön —

nen . Denn ſchließlich hat Chriſtus uns nicht

den Auftrag gegeben , den Glauben mit Worten

zu verteidigen , ſondern in werbender Geſtalt
als ganze und lebendige Chriſten ihn in die

Welt und in die Zukunft zu tragen — „ bis an

die Grenzen der Erde “ . Für ſtarke Seelen und

übernatürlich Denkende , denen die chriſtliche Reli -

gion Gotteskraft und Keimzelle neuen himmliſchen
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Mannestugend in die ganze Welt getragen . Wie

nun die geſchichtlichen Auswirkungen des Krieges

ſein werden , vermag an dem Tage des Waffen -

ſtillſtandsvertrages , an dem wir voll Dank gegen
das Heer und im Vertrauen auf Gottes weiteren

gnädigen Beiſtand dieſe Überſicht ſchließen , im

einzelnen niemand zu ſagen . Sicher aber iſt , daß

in dieſen Wochen in Frankreich Weltgeſchichte ge —
macht worden iſt , die das Geſicht Europas erneuern

wird . Deutſchland wird nicht mehr als Habenichts

bezeichnet werden können , und das Letzte , was

von dem Unrecht von Verſailles bis heute noch

Wirklichkeit war , wird ausgetilgt werden . Der

Führer hat es in einer beſtimmten Hinſicht im

Juni gegenüber einem amerikaniſchen Journaliſten

zum Ausdruck gebracht , daß wir auch die Kolo

nien wiedererhalten werden , die man uns damals

geraubt hat . Und weiter geht unſere Zuverſicht

dahin , daß auch die Schmach der plutokratiſchen

Ausbeutung einzelner Völker und verelendeter

Maſſen nicht weiterbeſtehen wird . Unter deutſcher

Führung hat ſich ein neues Europa erhoben und

wird ſich eine Verfaſſung geben , die auf Jahrhun —

derte hinaus den geiſtigen und völkiſchen Lebens —

raum ſeiner Bewohner beſtimmen wird .

ini der Feit
Lebens mit Chriſtus iſt , iſt dieſe Zeit mit ihrem

Zwang zu Entſcheidung und perſönlichem Einſatz

in allen Lebensbereichen ein hoher Segen . Die

Kirche hat die Verheißung ihres Meiſters , daß

ſie nicht untergehen wird . Aber ebenſo ſicher iſt ,

daß dieſe Verheißung kein Ruhekiſſen und polſter

für uns Chriſten ſein kann . Mitten in der geit

und in der Welt ſtehend , hat ſie die frohe Botſchaft

Chriſti zu verkünden .

In dieſem Bewußtſein göttlicher Garantie

waltet unſer Heiliger Vater Pius XII . in

Rom ſeines hohen Amtes . Mit aller Umſicht ,

Klugheit und übermenſchlichem Vertrauen in die

Sieghaftigkeit der Gache Chriſti leitet er die Kirche

mitten in der Not und den Wirren der Zeit . In

ununterbrochener Arbeit müht ſich der Papſt um

Freiheit und Lebensraum für die göttliche Sen -

dung der Kirche , ſorgfältig pflegt er die Be⸗-

ziehungen zu den einzelnen Regierungen und

Mächten , um Wege zu bahnen und Hinderniſſe

wegzuräumen . In zahlreichen Audienzen und

Pilgerempfängen weiß Pius XII . die Beſucher

in ihrem Glauben zu beſtärken und neue Bande

zu knüpfen zwiſchen Gläubigen und ihrem oberſten

Hirten , oder er weiß auch , wenn Menſchen anderer

Anſchauungen zu ihm kommen , das Anſehen und

die Hochachtung vor unſerer Weltkirche in den

Draußenſtehenden zu wecken . Als Lehrer der

Völker hat er ſich erwieſen in ſeiner erſten Welt -

Enzyklika , die auf das Chriſtkönigsfeſt 1939 er -

ſchienen iſt . Von der Liebe des göttlichen Mei —

ſters geleitet war auch die Friedensbotſchaft an

die Welt , die er in den ſtürmiſchen Auguſttagen

letzten Jahres vom Sommerſitz Caſtel Gandolfo

aus , die Herzen beſchwörend , ergehen ließ . Wie
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Reichsaußenminiſter von Ribbentrop im Vatikan am 11. März 1940

hoch der moraliſche Einfluß des päpſtlichen
Stuhles auch im zwiſchenſtaatlichen Leben an —

geſchlagen wird , zeigt der Umſtand , daß der

Präſident der Vereinigten Staaten von Nord —
amerika in dieſer Zeit einen perſönlichen Ge —

ſandten nach Rom entſandt hat , der im Februar
an ſeinem Poſten eingetroffen iſt . Dieſer Son -

dergeſandte , Herr Myron Taylor , konnte gleich
einen gewaltigen Eindruck in ſich aufnehmen von
der Bedeutung und der Weltweite der päpſt —
lichen Beziehungen , als er am 12. März zum
erſtenmal in St . Peter teilnahm , mitten unter den

Geſandtſchaften all der anderen Regierungen , an
den Feierlichkeiten des erſten Jahrtags der Krö —

nung Pius ! XII . Mit beſonderer Freude verfolgten
alle Katholiken die Feiern der Staatsviſite des

italieniſchen Herrſcherpaares im Vatikan und des

Gegenbeſuchs Pius ' XII . im Quirinal am 28 . De-
zember . Die Fahrt des Papſtes durch die feſtlichen
Straßen von Rom glich einem wahren Triumph —

zug , und die Herzlichkeit , mit der das Königliche
und Kaiſerliche Haus den hohen Gaſt empfing ,
zeigte , wie ſehr die Ausſöhnung zwiſchen Italien
und dem Heiligen Stuhl auf beiden Seiten als

Erlöſung empfunden wird . Muſſolini hat ja auch
zu bleibendem Gedächtnis an dieſes Friedens -
werk die vom Tiberfluß zum Vatikan führende
neue Straße „ Straße der Verſöhnung “ genannt .

Viel vermerkt und in der Weltpreſſe beſprochen
wurde auch der Beſuch unſeres deutſchen Reichs —

außenminiſters von Nibbentrop beim Helligen
Vater am 11 . März , wo ſicher in den bedeut -

ſamen Unterredungen wichtige Fragen mit den

vatikaniſchen Stellen behandelt wurden . Wie ſehr
dem Heiligen Vater die Sache des Friedens
zwiſchen den Völkern am Herzen liegt , zeigt ſein

Wunſch , den er ausſprach beim Empfang einer

militäriſch - techniſchen Kommiſſion aus Argen -
tinien , wo er die Argentinier erinnerte an das

Friedensſtandbild Chriſti auf dem Gipfel der

Anden und dann hinzufügte : „ Möge Gott ver —

leihen , daß wir dies Standbild als Bürgſchaft des

Friedens bald auf den höchſten Gipfel Europas
erhoben ſehen können ! “

Inzwiſchen hat Papſt
Pius XII . das völkerver —

ſöhnende Werk ſeines gro -
ßen Vorgängers Pius XI .

tatkräftig aufgenommen
und kräftig gefördert , allen
Völkern des Weltenrunds
die Frohbotſchaft Chriſti

zu verkünden . Dabei war
das Chriſtkönigsfeſt 1939
wieder ein beſonderer
Hochtag , denn an ihm
weihte Pius XII . zwölf
Miſſionsbiſchöfe , worunter
auch zwei geborene Afri —
kaner waren , in der Vati —
kaniſchen Baſilika für ihr

Friedenswerk unter den

Heidenvölkern . Wie groß
gerade jetzt die Sehn —
ſucht der Heiden nach der

göttlichen Lehre Chriſti iſt , das zeigt die un -
gewöhnlich große Zahl von anderthalb Mil —-
lionen Taufbewerbern allein im krieggeplagten
China . Und immer wieder hört man aus dem
Munde der Miſſionare die ſchmerzliche Klage
darüber , daß zu wenig Prieſter vorhanden ſind ,
um dieſe Gottesernte bergen zu können . In dieſem
Zuſammenhang iſt auch wichtig , daß die japaniſche
Regierung neuerdings durch ein Geſetz die Gleich —
berechtigung der chriſtlichen Religion mit Shin -
toismus und Buddhismus ausgeſprochen hat .
Dadurch werden die chriſtlichen Körperſchaften
zur juriſtiſchen Perſon und ihre kirchlichen Ge —
bäude und Liegenſchaften ſteuerfrei . Da iſt die

Wundervolle Plaſtiken an der Kathedrale von Laon
( Frankreich ) , die , wie der Dom ſelbſt , nicht die geringſte

Beſchädigung durch den Krieg erfuhren
( Aufnahme vom 12. 6. 40 )



Tatſache bedeutſam , daß Pius XII . jetzt auch im

einheimiſchen Prieſter Tat - ſuo der Hauptſtadt des

Neiches der aufgehenden Sonne einen Japaner

zum Erzbiſchof gegeben hat , deſſen ganzer Klerus

ebenfalls aus lauter japaniſchen Prieſtern beſteht .

Wie das Anſehen eines deutſchen Miſſionars

auch zugunſten der nationalen Sache im Auslande

ſich auswirkt , zeigt das Beiſpiel des Benediktiner —

biſchofs Bonifaz Sauer in Korea . Dort wurde in

Seoul eine deutſch - japaniſche Vereinigung ge —

gründet , der eine große Anzahl hervorragender

Japaner ſich angeſchloſſen hat . Während nun der

ſapaniſche Rektor der dortigen Univerſität erſter

Präſident wurde , iſt Biſchof B. Sauer zweiter

Präſident geworden . Er ſchrieb darüber in ſeine

deutſche Heimat und bemerkte dazu : „ Ich habe

das Amt trotz meines hohen Alters angenom —
men . Es iſt ja ein Dienſt für das Deutſchtum . “

Für uns aus der Erzdiözeſe Freiburg kommt in

dieſer Beziehung auch guter Bericht aus Chile ,

wo die Gengenbacher Franziskanerinnen in meh —

reren Schulen mit großem Erfolg arbeiten . Gleich

erfreuliche Nachrichten geben auch die Lehrfrauen ,

die aus dem Kloſter U. Lb. Frau der Auguſtiner - —
innen zu Offenburg vor ein paar Jahren nach

Braſilien überſiedelten , um in Pernambuco eine

Schule zu gründen . Heute wird die Schule bereits

von faſt dreihundert Schülerinnen beſucht und

genießt unter der Bevölkerung ſolches Anſehen ,

daß im April dieſes Jahres ſchon ein Nachſchub

weiterer Lehrkräfte aus der deutſchen Heimat er —

folgen mußte .

Ein überaus verdienter Vertreter des Aus -

landsdeutſchtums iſt am 21 . Juli 1939 geſtor —
ben in Jentſchoufu ( China ) . Es iſt der Miſſions -

biſchof Auguſtinus Henninghaus , der aus der

Steyler Miſſion hervorgegangen war . Dieſer her —

vorragend begabte Weſtfale hat von ſeinen 77

Lebensjahren nicht weniger als 53 in China zu —

gebracht im Dienſte der Frohbotſchaft Chriſti , und

das blühende katholiſche Leben in der Südſchan —

Ein Ausſchnitt aus der kirchlichen Feierlichkeit anläßlich
des Krönungsjahrtages des Hl. Vaters am 12. 3. 1940
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Am Oſterſonntag des Jahres 1940 verlas Pius XII .

in der Vatikaniſchen Baſilika eine Predigt in lateini -

ſcher Sprache

tungmiſſion verdankt ein Großteil ſeiner Entfal —

tung dieſem deutſchen Biſchof , der während der

Boxer - Unruhen auch die Deutſchen - Seelſorge in

Tſingtau innehatte . Biſchof Henninghaus konnte

ſich ſogar rühmen , mit den Nachkommen und

Erben des Kong⸗futſe , die in China höchſt geachtet

ſind , freundſchaftlichſte Beziehungen zu haben .

Wie volksdeutſche Kräfte auch in den ehem . deut -

ſchen Kolonien die Stellung halten , zeigt die Zahl

von 531 deutſchen Patres , 367 Brüdern und 668

Miſſionsſchweſtern , die bis heute tätig ſind in den

einſtigen deutſchen Gebieten von Afrika , der Süd -
ſee und Chinas . Das Erntefeld Chriſti des Königs

iſt ſo weit wie die Welt , und jedes Jahr fügt ſeiner

Herrſchaft neue Provinzen ein . Nach dem päpſt⸗

lichen Jahrbuch für 1940 umfaßt die katholiſche

Kirche jetzt 14 Patriarchate , 37 Erzbiſchofſitze ,
940 Biſchofſitze , 306 Vikariate , 128 Präfekturen ,

18 Miſſionsdiözeſen mit ungefähr 398 Millionen

Katholiken in der ganzen Welt .

Das Leben in unſerer heimatlichen Erzdiözeſe

ſteht dieſes Jahr natürlich ganz im Zeichen des

Krieges . Gleich zu Beginn der Feindſeligkeiten
richtete der Herr Erzbiſchof eine Rückwanderer —

Fürſorge ein zu caritativer und religiöſer Be —

treuung der Diözeſanen , die ihre Heimat ver —

laſſen mußten . In väterlich - ernſten Ermahnun —

gen wandte er ſich an alle Diözeſanen : „ Halten

wir tapfer aus und beweiſen wir damit , welche

Kraft unſer chriſtlicher Glaube uns vermittelt ! “

Ein Gebet zur geit der Not , das nach der heiligen

Meſſe verrichtet wird , verbindet die betende Hei —

mat mit der kämpfenden Front und zwingt auch

die , die niemanden draußen ſtehen haben , hinein

in die Opfergemeinſchaft unſeres Volkes . Leider

hat ein ſchweres Eiſenbahnunglück bei Markdorf
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Der Zeitenengel an der weltberühmten Kathedrale von
Chartres ( Frankreich ) , die ebenfalls über den Krieg
völlig unverſehrt erhalten blieb ( Aufn . vom 23. 6. 40 )

vor Weihnachten gerade unſere Erzdiözeſe hart

heimgeſucht und beſonders in Rückwanderer —
familien großes Leid gebracht . Auch durch Bom —
benabwürfe und Beſchießungen hat unſere Grenz —
diözeſe bereits blutige Opfer an Zivilbevölkerung
bringen müſſen . Obwohl ſchon ſehr viele Theo —
logieſtudierende gleich zu Beginn des Krieges
einrücken mußten , war es doch noch möglich , am
2. April 76 Diakone zu Prieſtern zu weihen . Dieſe
erhebende Feier vollzog ſich in der Biſchofsſtadt
unter gewaltigem Andrang der gläubigen Bevöl —
kerung . In die Seelſorge allerdings konnten die
wenigſten dieſer Neugeweihten übernommen wer —
den , denn ein Großteil von ihnen iſt bereits am
Tage nach ihrer Primizfeier zum Heeresdienſt ein —
gerückt , wie vorher ſchon viele ihrer älteren Mit —
brüder , auch von den 27Neuprieſtern , die der Herr
Erzbiſchof am 17. Dezember 1939 im Münſter zu
Freiburg geweiht hatte . — Für die Löſung der

Organiſtenfrage hat unſere
Heimatdiözeſe vorbildlich

gearbeitet , indem ſie im

Laufe dieſes Jahres be-—
reits ſieben Kurſe zur Aus -

bildung von Organiſten
abhalten ließ und bereits
wieder weitere Lehrgänge
in Ausſicht genommen hat .
Die Früchte dieſer Ein -

richtung zeigen ſich ſchon
in verſchiedenſten Pfarr —
gemeinden in erfreulicher
Weiſe .

Was auf dem Gebiete
der bildenden Kunſt chriſt -
liche Künſtler heute für
Heim und Gotteshaus zu
ſchaffen imſtande ſind , zeigte
eine Schau neuer chriſt —

licher Kunſt , die im Bonifatiushaus in Karls -
ruhe vom 18. bis 25 . Juni 1939 zu großem Nutzen
für die Ausbildung guten Geſchmacks ausgeſtellt
worden iſt . Immer wird die Kirche eine Nähr —
mutter der verſchiedenſten Zweige künſtleriſcher
Betätigung ſein . Gerade auch in dieſem Jahre ,
wo die äußeren Verhältniſſe Kirchenneubauten
ſelten ſein ließen , iſt um ſo mehr geſchafft worden
durch Erneuerungsarbeiten . Wir wollen dabei den
bezeichnenden Fall von Konſtanz - Wollmatingen
nicht unerwähnt laſſen , wo eine alte Barockfigur
die bisher verlaſſen auf dem Speicher ſtand , durch
die Künſtlerhand Hans Stingls in Konſtanz vor —
bildlich ausgebeſſert wurde und heute wieder die
Pfarrkirche ſchmückt , zehnmal würdiger , als es
Gips vermöchte . Eine noch wertvollere Wieder —
entdeckung geſchah in der Pfarrkirche von Hohen —
tengen , wo ein Gemälde aus dem Ende des
ſechzehnten Jahrhunderts freigelegt worden iſt ,
anläßlich der dortigen Kirchenrenovation . Solche
Erneuerungsarbeiten ſind wieder ſehr viele aus —
geführt worden im Laufe des Berichtsjahres . Wir
erwähnen Aftholderberg , deſſen kleine Kirche er —
weitert worden war und nun in neuem Innen —
ſchmuck vollendet iſt . Ebenſo Hoppetenzell und die
ſaubere Dorfkirche von Menningen , deren neue
Barockaltäre durch Erzabt B. Baur von Beuron
am 6. Auguſt 1939 geweiht worden ſind . Eine
beſonders dankbare Aufgabe hatte die Kunſtwerk —
ſtätte Mezger - Überlingen mit der Renovation
der barocken Stadtpfarrkirche von Pfullendorf zu
löſen , deren froher , beſchwingter Innenraum jetzt
erſt wieder in ſeiner eigenen Schönheit zur Wir —
kung kommt . Auch die Hagnauer haben nun wieder
eine Kirche , die ſich außen und innen ſchmuck dar —
bietet , nachdem Kunſtmaler Schilling die Innen —
renovation durchgeführt hat , ebenſo wie die be —
nachbarten Meersburger nunmehr Freude haben
können an ihrem renovierten Gotteshaus . Eine
neue Taufkapelle konnten am 23 . Juli 1939 die
Waldshuter Katholiken einweihen , wodurch gleich —
zeitig ein feiner Raum gewonnen wurde für Bibel —
abende und kleinere kirchliche Verſammlungen .
Neu ausgemalt wurde auch der Chor der Pfarr —
kirche von Jechtingen , und in der neuen Kirche

Entwurf für das Grabmal Pius XI . von Pater Adelbert Gresnigt O. 8S. B.



von Titiſee konnte am zweiten Adventsſonntag
der ſchöne Muttergottesaltar geweiht werden . Am

20 . Juli fand die Konſekration der erweiterten

Barockkirche von Krensheim ſtatt , und am 22 .

Oktober konnte die zur Hl . Kreuzpfarrei Offen -

burg gehörende Siedelung Hildboltsweiler ihr

eigenes Filialkirchlein einweihen . Künſtleriſche

Erneuerung erhielten auch die Herz - Jeſu - Kirche
in Mannheim , die Pfarrkirche von Waltershofen ,
die Friedhofkapelle von Hochhauſen a. T. , die

Pfarrkirche von Neuthard , die Haygerkapelle von

Königheim , die Pfarrkirche von Wieden ( Außen -

renovation ) und andere mehr . Dagegen wurde

von ſchwerem Unglück heimgeſucht die Kirche von

Schollach , die am 21 . Juli durch Blitzſchlag ver —

nichtet wurde , die Kirche von Aufen dagegen , die

letztes Jahr teilweiſe niederbrannte , iſt heute ſchon
wieder unter Dach , wenn auch der Kirchturm vorerſt
noch nicht ganz wieder in ſeiner alten charakteriſti —

ſchen Eigenart in der Landſchaft ſteht , aber wenig⸗ -

ſtens vorläufig gedeckt iſt . Neue Glocken haben ſich
die Radolfzeller angeſchafft , und zwar drei Stück

zu ihren alten , ebenſo Achern und Grombach vier

Glocken , während die Katholiken von Emmendin —

gen , von Böhringen und von Großſchönach ſich
neue Orgeln leiſteten .

Das ſtetige äußere Wachstum der Zahl
der Gläubigen brachte die Notwendigkeit mit

ſich , da und dort neue Kuratien oder Kir —

chengemeinden zu errichten , wie zum Beiſpiel
in Freiburg die Kirchengemeinde zur „ Heiligen

Familie “ mit der Filiale Betzenhauſen , in Donau —

eſchingen die neue Kuratie im Ortsteil Rufen mit

der neuen Marienkirche , in Lahr die neue Kuratie

„ St . Marien “ , ebenſo iſt am 20 . Januar 1940

Wutöſchingen und am 1. Juni 1939 Zuſenhofen

eigene Kuratie geworden , während in Laudenbach
im Frühjahr 1940 ebenfalls der erſte ſelbſtändige
Kurat aufzog . Nicht zu zählen ſind all die ver —

ſchiedenartigen Veranſtaltungen religiöſer Art ,
durch die das kirchliche Leben unſerer Katholiken

gehoben worden iſt . In unſerer ganzen Erz —

diözeſe fanden landauf landab religiöſe Volks -

wochen ſtatt , wurden Einkehrtage gehalten für die

verſchiedenen Stände oder ganze Pfarrgemeinden ,

ſorgten Miſſionsfeierſtunden , religiöſe Triduen

oder abendliche Vortragsreihen für Schulung und

Vertiefung in die Wahrheiten unſeres heiligen
Glaubens . Nebenher ging die Miſſion des ge —
druckten Wortes in der Verbreitung der jetzt ſo

billigen Ausgaben der Heiligen Schrift , die nun

ſo handlich herausgegeben iſt , ſo wohlfeil und

leicht zu beſchaffen ,daß es eigentlich keine Familie
mehr in unſerer Erzdiözeſe geben ſollte , wo nicht
die ganze Heilige Schrift des Neuen Teſtamentes

griffbereit vorliegt und immer wieder aufgeſchla —
gen wird zur Leſung eines der koſtbaren Kapitel
der Offenbarung Gottes durch Jeſus Chriſtus ,

unſeren Lehrer und Erlöſer . Und je lauter die

reine Diesſeitswelt auf uns moderne Menſchen

eindrängt , deſto notwendiger iſt für den gläubigen
Chriſten das tiefere Eindringen in ſeinen Glauben

und das Hinhorchen auf den , der in der ganzen
Wirklichkeit des Hüben und Drüben ſteht und von
den ewigen und einzig bleibenden Werten und
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Welten kündet , Jeſus Chriſtus , den Sohn Gottes ,

der allein „ Worte ewigen Lebens “ hat ( Joh. 6,69 ) .
Sollen wir nicht verſchüttet werden von Geröll

und Lärm des Diesſeits , muß unſer ewiges Hoch —

ziel täglich vor uns aufleuchten , daß wir nie ver —

geſſen , unterwegs zu ſein .

Dieſen Gedanken ſtellen in eindringlicher

Bildhaftigkeit die Wallfahrten dar , die auch

dieſes Jahr wieder Tauſende und Abertau -

ſende gemeinſame Waller oder einſame Beter

zu den zahlreichen Gnadenorten unſerer chriſt —

lichen Heimat geführt haben . Ein beſonders feſt —

licher Anlaß war dieſes Jahr die Dreihundert —

jahrfeier des Kloſters bei der alten Wallfahrt

Waghäuſel . Viele Tauſende von Gläubigen hatten

ſich dazu eingefunden und ließen ſich mitreißen

vom Schwunge der Gedanken , die unſer Erzbiſchof
in ſeiner von Herzen kommenden und zu Herzen

gehenden Predigt darlegte . Es mußte ja auch die

10 000 Pilger in alle Tiefen der Seele hinab

packen , als er aus der dreihundertjährigen Wall -

fahrtsgeſchichte die Hochgeſtalten unſerer vater —

ländiſchen Geſchichte , einen Türkenlouis , einen

Prinzen Eugen heraufbeſchwor , die in ritterlicher

Frömmigkeit der Muttergottes von Waghäuſel
einſt huldigten , und als er hinüberwies zum

nahen Speyer , wo in den Kaiſergräbern im Dom

ganz große deutſche Geſchichte redet , die ſich immer

vollzog in engſter , unlösbarer Verbundenheit mit

unſerem alten katholiſchen Väterglauben . Dieſem
Glauben gaben auch die auf Mariä - Himmelfahrt
noch zahlreicher herbeiſtrömenden Pfälzer Männer

und Frauen lebendigſten Ausdruck , als ſie die

ganze Vigilnacht hindurch vor dem Gnadenbilde

beteten und ſangen . Der Tatſache , daß Wag —

häuſel ſeit der Grundſteinlegung durch den kaiſer —

immer ſich der Förderung der Biſchöfe von Speyer

erfreuen durfte , trug die Anweſenheit des jetzigen

Biſchofs der alten Kaiſerſtadt , Dr . Sebaſtian ,

Nechnung , der das Pontifikalamt gehalten hat .

Hier in Waghäuſel wie auch bei all den vielen

anderen Gelegenheiten zum Bekenntnis unſeres

heiligen katholiſchen Glaubens erhebt den Beo —

bachter immer wieder die Liebe und der religiöſe
Eifer katholiſcher Männer und Frauen jeden
Alters und aller Schichten . Der neu erwachte

Sinn für das alte Brauchtum des deutſchen Vol —

kes iſt für die Katholiken Anſporn auch zu neuer

lebendiger Pflege unſeres alten religiöſen Brauch —

tums geworden , unſerer uralten Wallfahrten . Sie

ſind Leben mit der Kirche und Bekenntnis zu

Chriſtus , ſind lautes Hinwenden zum Ewigen im

Einſchnitt des Alltags . Unſere große geit iſt auch

für die Kirche eine Zeit aufbrechender Kräfte ,

tieferer Beſinnung und inneren Wachſens . Möge

Chriſtus auch im Heute und bei uns immer ſeine

großmütigen Herzen finden , die bereit ſind , ſeine

heilige Sache durchzutragen ; für Chriſti Reich iſt
kein Einſatz zu hoch . „ Und mag unſer äußerer

Menſch auch aufgerieben werden , unſer innerer

erneuert ſich Tag für Tag . Denn ein kurzer Augen -
blick leichter Trübſal bringt uns in überſchwenglich
reichem Maß eine ewige Fülle von Herrlichkeit “

( 2 Kor . 4, 16 f. ).
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An den Ulfern der Loire

Hier , an der Coirebrücke von Gin , ſtellten ſich noch einmal die Franzoſen zu erbittertem

Widerſtand . Aber nach kurzem , heſtigem Kampf ſetzten unſere Truppen den Vormarſch
ſüdlich der Loire ſiegreich fort



Oie vier Krieꝗsbuben
Faſt als eine der letzten ging das Odile von

dem friſchen Grab weg und durch den Kirchhof

dem Ausgang zu. Sie machte es auch nicht wie

die andern , die dem Begräbnis beigewohnt hat —

ten und nun eifrig den Fall beſprachen . Ganz

ſtill , in tiefem Sinnen , ſchritt ſie auf den ſchma —

len Wegen zwiſchen den friedlichen Ruheſtätten

der Toten einher , ſo , als habe ſie es gar nicht

eilig , von dieſem Ort wegzukommen , der für ſo

viele ein unliebſamer Mahner an das Ende ihrer

irdiſchen Laufbahn iſt .

Denn es iſt eine alte Wahrheit , daß die Men —

ſchen , wenn die Erdſchollen auf den Sarg ge —

poltert , ſich abwenden von dem offenen Grab

und dem Leben zu, und ſie tun das ſo gleich —

mütig , als käme nie auch für ſie die Stunde , wo

ſie ihre lette Ruhe in der Erde finden . . .

Ein paar Minuten blieb das Odile ſtehen an

den Gräbern ihrer Eltern , die ein ganz einfacher

Stein ſchmückte . Schöne Geranien und Roſen

blühten darauf , und um den Stein rankte ſich

Efeu . Sogleich entfernte Odile ein paar welke

Blätter , immer mit demſelben unbeweglich ern -

ſten Geſicht , der leicht gerunzelten Stirn , hinter

der die Gedanken arbeiteten , während die Hände

mechaniſch zugriffen .
Sie merkte es nicht , daß ſiesganz allein auf

dem Kirchhof zurückgeblieben war . Nur der

Totengräber waltete noch ſeines Amtes .

Vom Ausgang her ſchlugen ihr die Stimmen

der Frauen ans Ohr , die ihre Meinungen aus -

tauſchten , und von dem Ernſt des Todes ſchon

wieder übergegangen waren zu den Sorgen des

Lebens . . .
Aber das Odile hatte gar keine Luſt , den

Todesfall , der in der Gemeinde eingetreten war ,

mit jemand zu beſprechen . Sie war keine von

Neben dem Sarg hatte die Wiege des Kindleins geſtanden , das der Mutter das

Leben gekoſtet hatte

denen , die das Herz auf der Zunge haben ; aber

ſie hatte es dafür auf dem rechten Fleck und war

ein Menſch , vor dem man Achtung haben mußte .
Sie hatte der Toten , die da eben in die kühle

Erde gebettet worden , das Totenhemd genäht ,
ſie wußte , wie es in dem ärmlichen Haushalt
ausſah , aus dem man die Verſtorbene hinaus —

getragen . Neben dem Sarg hatte die Wiege des

Kindleins geſtanden , das der Mutter das Leben

gekoſtet . Und im feldgrauen Kriegsrock war der

Mann hinter dem Sarg ſeines Weibes herge —

gangen . . .
Die Odile ſchlug nicht den Weg zum Trauer —

haus ein und ging auch nicht links die kleine Gaſſe

hinunter , die zu ihrem Stüblein führte , ſondern

wanderte an der Kirche vorüber dem Rathaus

zu. Ihre verwachſene , unſcheinbare Geſtalt ſchien

noch gebückter als ſonſt , und unter dem ſchwar —

zen Umſchlagstuch traten ſcharf die Umriſſe ihres

gekrümmten Rückens hervor . Sie ſah älter aus ,

als ſie war . Nur die Augen , klare , graue Augen ,
waren jung geblieben und hatten von jeher un —

erſchrocken dem Leben und ſeinen Kämpfen ent —

gegengeſchaut . Denn das Odile hatte in den vier

Jahrzehnten ſeines Erdendaſeins ein reiches

Maß von Sorge und Not und Kummer kennen —

gelernt — daher wußte ſie auch ſo gut , wie es

ſolchen zumute iſt , über denen die Wogen des

Lebens zuſammenſchlagen . Aber ihr Vertrauen

auf den Herrgott war nicht zuſchanden geworden ,
und ſie hoffte auch jetzt feſt auf ſeine Hilfe .

Und ſo ſchritt das Odile faſt feierlich dem Rat -

haus zu , mit ihrem fertigen Entſchluſſe , der auf

einmal ihr Leben ganz anders geſtalten würde ,

und ebenſo feierlich trat ſie in die Ratsſtube .

Dort ſtand der feldgraue Witwer mit einem

recht hilfloſen Ausdruck im Geſicht vor dem Ge —

meindepfleger , der auf ihn

eiszredete . Ein wenig breit⸗

ſpurig und amtswichtig
war er , und das verwirrte

den andern , der durch den

plötzlichen Tod ſeines Wei —

bes nicht recht aus und ein

wußte . Sie hatte immer

den Ton angegeben und

ihm geſagt , was zu tun

ſei ; und er hatte tagsüber

geſchuſtert , und des Abends

war er ins Wirtshaus ge —

gangen und hatte ein gut
Teil des Verdienſtes wie —

der verbraucht . So war der

Melchior Knöpflein all —

mählich ein recht gedan —
kenloſer Menſch geworden .
Und das Weib hatte für

ſich und die Buben müh -

ſelig und unluſtig geſorgt
mit dem wenigen , was für

ſie übrig blieb .



Jetzt mußte er auf einmal ſelber einen Aus —
weg wiſſen . Denn was ſollte werden mit dem
Säugling daheim in der Wiege und den Zwil —
lingen , die eben zwölf Jahre alt waren und nun
recht nötig Zucht und Aufſicht und Fürſorge und
Vorbild brauchten ?

„ Du mußt ſehen , wo du die Kinder unter —
bringſt , Melchior “ , ſagte der Gemeindepfleger .
„ Wenn du morgen wieder fortgehſt , ſo müſſen
doch die Buben und das Neugeborene
einen Unterſchlupf haben . Einen Zu —
ſchuß zur Neichsunterſtützung wird
die Gemeinde ſchon zahlen , und dein
Haus und den Garten könnteſt du
einſtweilen verpachten , bis du wie —
derkommſt . “

Gerade bei dieſen Worten war das
Odile eingetreten ,und der Gemeinde-
pfleger ſchaute ein wenig verwundert
auf die kleine , bucklige Perſon , die
mit Nähen ihr Brot verdiente und
noch nie mit einem Anliegen in ſeine
Amtsſtube gekommen war .

Sie ſah von einem der beiden
Männer zum andern .

„ Der Schuſter wirdskeinen Aus -
weg wiſſen “ , ſagte ſie ein wenig
ironiſch , und der Feldgraue ſtarrte
ſie verwundert an . „ Ich will einen
Vorſchlag machen , paßt ' s ihm nicht ,
nun — dann kann ich ja wieder
gehen , dann ſind halt wieder einmal
ein paar unnütze Worte mehr geredet
worden . Nämlich — wenn ' s dem Schuſter recht
iſt , ſo will ich in Gottsnamen für die Kinder
ſorgen , bis er wieder heimkommt vom Feld . Sie
ſollen es recht haben bei mir , und ich mein “ , auch
eine alte Jungfer kann ein Kindlein großziehen . “

Die beiden Männer ſchauten auf die Spre —
cherin , dann trafen ſich ihre Blicke . Der Ge —
meindepfleger nickte ein wenig mit dem Kopf ,
tat dann wieder wichtig und meinte : „ Ja ,
Schuſter , du wirſt doch wohl nicht lang zu be —
denken brauchen . Was das Odile iſt — die hat
ja ein gutes Lob in der Gemeinde — und ichcund
der Bürgermeiſter ſind außerdem mnoch da ! Und
dann täten die Kinder doch beiſammen bleiben ,
wenn ſie doch alle drei nimmt . Was ſagſt , ſoll
der Handel gelten ? “

„ Wenn du meinſt , iſt mir ' s ſchon recht “ , ſagte
der feldgraue Schuſter

Das war die Rede , mit der er ſeinem Weib
geantwortet , aber nur wenig danach gehandelt
hatte , und ganz gewohnheitsgemäß kam ſie ihm
jetzt wieder über die Lippen . Aber der Vorſchlag
war eine ganz ungeheure Erleichterung für ihn .
Denn er brauchte ſich jetzt gar nicht mehr zu be —
ſinnen , was aus ſeinen Kindern werden würde ,
nachdem die Mutter von ihnen gegangen war .

Das Odile nahm das Wort noch einmal .

„ Ihr habt vom Hausverpachten geſprochen ,
wie ich grad hereinkam “ , ſagte ſie . „ Daraus kann
aber nichts werden . In meinem Stüblein reicht
der Platz nicht auch noch für zwei Buben und das

Kleine . Go hab ich halt gedacht , ich ziehe ſoslange
in dein Häuslein , Schuſter , und halt es in Ord —
nung , bis du das ſelber wieder kannſt . Und ſo viel
kann ich auch mit meinem Buckel ſchon noch
leiſten , daß dein Garten nicht brach liegen bleibt .
Ich mein ' s ehrlich und gut , und einen Lohn ver —
lange ich nicht von dir . Bleibt ' s alſo dabei , dann
könnt ihr aufſchreiben , was in deinem Haus iſt
und ich will ' s verwalten . “

Bei den letzten Worten ſtreckte Odile ihre
rechte Hand dem Schuſter entgegen , und der

ſchlug ein , und es war wie ein Gelöbnis , als das

bucklige Mädchen ſeinen Händedruck erwiderte .
Der Gemeindepfleger nickte wieder mit dem

Kopf , denn es war ihm ein wenig leid , daß er
nicht ſelber auf dieſen einfachen Ausweg ge —
kommen war . Und ſo tat er zum drittenmal amts —

wichtig und verſprach , er würde es dem Bürger —
meiſter berichten , und das mit dem Koſtgeld
würde dann auch alles beſorgt werden , man ſolle
ſich nur auf ihn verlaſſen .

Das Odile und der Schuſter aber ſchlugen den

Weg ein zu deſſen verwaiſtem Heim , demer jetzt
wieder eine Hausfrau zuführen werde . Die Buck —
lige ſchritt unbeirrt neben ihm her und ſchwieg
Sie hatte nichts zu fragen , denn ſie wußte Be —
ſcheid in ſeinem Leben . Es erſchien ihr ſelbſtver —
ſtändlich , daß ſie ſogleich in die neuen Pflichten
eintrat . Sie tat es nicht leichtfertig , denn ſie
fühlte , daß es eine ſchwere Aufgabe war . Aber
was ſie nun einmal als das Richtige erkannt
dem ſtrebte das Odile ganz unbeirrt zu, einerlei ,
ob es eine Näharbeit war oder — drei Kriegs —
buben . Gott würde helfen , wie er es bisher getan .

Der Mann im feldgrauen Soldatenrock ging
ohne ein Wort neben ihr her . Er ſchaute ab und

zu von der Seite nach ihr , und wenn er ihr feſtes ,
energiſches Geſicht ſah , ſo zog es wie ein leiſes
Wundern durch ſeine Seele . Er begriff es nicht

ganz , daß das bucklige Mädchen an ſeiner Seite
jetzt auf einmal die Sorge für ſeine Kinder auf

I



ſich nähme , aber für ihn war es eine Erleichte —

rung , die ließ er ſich gerne gefallen .

In der Stube des Schuſters ſah es recht arm -

ſelig aus . Eine Nachbarin war dageweſen und

hatte das Kleinſte beſorgt . Das lag jetzt in der

Wiege und ſchlief ſeinen ahnungsloſen Kinder —

ſchlaf . Und die zwei großen Buben ſaßen auf der

Bank hinter dem Tiſch in der Ecke und flüſterten

miteinander , und es war ihnen nach Kinderart

an dieſem Tage , der ſie in ſo nahe Berührung
mit dem Tod gebracht , recht unbehaglich zumute .
Sie waren groß genug , um zu wiſſen , daß irgend —
wie auch für ihre nächſte Zukunft geſorgt wer —

den müſſe , und vor dem Ungewiſſen bangte ihnen .

„ Was meinſt , wer jetzt für uns kocht und

wäſcht ? “ fragte der Wilhelm und ſah ſeinen

Zwillingsbruder ängſtlich an .

„ Was weiß ich —vielleicht tun ſie uns als

Koſtbuben zu einem Bauern “ , meinte der Her —

mann beklommen .

Ihm ſchwebte die Zukunft nicht gerade roſig

vor , und ſo kam ſeine Erklärung faſt trotzig her —

aus , während er heimlich die Fauſt ballte , ſo , als

müſſe er ſich jetzt ſchon wehren gegen eine Unbill ,

die ihm oder dem Bruder widerfahren würde .

„ Wenn ich nur ſchon größer wär “ , ſagte der

Wilhelm nach einer Pauſe , „ dann ging ich ein —

fach mit dem Vater hinaus in den Schützen —

graben , dort brauchen ſie immer Leute . “

Es kam ein wenig altklug heraus . Aber der

Bub war ein begeiſterter Soldat und hätte , wie

ſo viele , gern mitgetan bei Kampf und Sieg .

„ Ja freilich — aber ſie nehmen einen erſt ,

wenn man Nekrut iſt “, gab der andere zurück .
„ Und ich möchte doch lieber nicht zu einem Bau —

ern , weißt , die hauen und ſind grob und man —“

„ Der Vater kommt ! “ fiel ihm der Wilhelm in

die Nede , und ſie liefen beide zur Haustür .
Hinter dem Schuſter trat das Odile in das

Haus . Ihre Augen ſuchten die Kinder , die ſie mit

einem erſtaunten Blick ſtreiften und ſich dann

dem Vater zuwandten .
Sie wartete , was er ihnen ſagen würde .

Einſtweilen trat ſie an die Wiege . Der mutker —

loſe Säugling war erwacht ; ſie nahm das Kind

auf den Arm und ſchüttelte ihm mit der einen

freien Hand die dünne Decke zurecht . Und als

es zu weinen begann , trug ſie es in die Küche

und holte Milch für das Kind .

„ Was —das Odile mit dem Buckel bleibt

jetzt bei uns ? “ hörte ſie beim Hereinkommen in
die Stube den einen Buben ſagen .

„ Halt ' s Maul ! “ fuhr ſein Vater ihn an .

„ Du , komm einmal hers zu mir “ , ſagte Odile

ruhig zu dem Buben , ſetzte ſich auf einen Stuhl

und bettete das Kleine in ihren Gchoß , damit es

ſeine Flaſche trinken könne . „ Ich will dir etwas

erzählen . Früher , da bin ich auch geweſen wie du
und die andern und hab keinen krummen Buckel

gehabt und bin im Dienſt geſtanden bei einem
Bauern . Da iſt aber noch eine andere geweſen ,
die hat . mich nicht leiden mögen , weil — weil

ſie gemeint hat , ich ſolle bekommen , was ſie

ſelber gern hat haben wollen . Und da hat ' s ein -

mal beim Heuen ein Unglück gegeben ——weißt ,
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es gibt manchmal einer dem andern einen Stoß
— — und ich bin vom Heuwagen gefallen . Viele

Wochen bin ich dann krank geweſen , aber endlich

hab ich wieder aus dem Bett aufſtehen dürfen ,

und da war halt der Rücken ganz krumm gewor —
den , und der Doktor ſagte , dagegen könne man

nichts machen , jetzt ſolle ich froh ſein , daß ich

wenigſtens noch am Leben ſei . Du — kannſt

mir ' s glauben , froh bin ich nicht geweſen . Aber

das iſt jetzt ſchon ſo lange her , da wird man ſo

etwas gewöhnt . Und jetzt — wo du weißt , wo ich

den Buckel her habe , jetzt wollen wir nicht mehr

davon reden , gelt ? “ — Die andere iſt auch tot

und begraben — —“

Mit einem langen Blick ſchaute Odile über

den Buben hinweg zum Schuſter hinüber .

Der ſenkte den Kopf .
„ Aber gut wollen wir miteinander hauſen ,

gelt , ihr zwei ? “ ſagte ſie dann , und in ihrer
Stimme war es , als habe ſie gewaltſam eine

ſchwere Erinnerung abgeſchüttelt . „ Kennen tun

wir einander ſchon , gelt ? “

Und ſie hielt den beiden ihre ſchmale Hand

entgegen .
Der Hermann legte ſeine rauhe Bubenfauſt

hinein . „ Es iſt uns recht , Odile , daß du da biſt “,

ſagte er , „jetzt kommen wir doch nicht ausein —

ander . “
Sein Bruder ſagte nichts , aber er ſchaute die

Bucklige nicht mehr mit den mißtrauiſchen Blicken

an wie vorher . . .
Das Otdile griff gleich tüchtig zu im Haus .

Noch einen Tag hatte der Schuſter Urlaub , und

ſie wuſch und flickte an ſeinen Sachen und packte
alles zuſammen , daß es eine Art hatte . Am

Mittag , ehe der Vater fort mußte , wurde der

kleine Fritz getauft . Es gab keinen großartigen

Taufſchmaus nach der Feier in der Kirche , aber

das Odile machte Kaffee und holte aus ihrer

Stube ein Töpfchen mit eingemachten Heidel —
beeren ; das ſchmeckte den wenig verwöhnten Bu -

ben wie die feinſte Friedenstorte .

Und dann ſtand der Melchior Knöpflein vor

ihr , zur Abreiſe bereit , und würgte an dem , was

er ſagen wollte .
Und ſie ſchaute ihn mit ihren klaren , guten

Augen an und ſagte einfach : „ Leb wohl , Schuſter ,
und ſei ruhig , für die Kinder ſorge ich — und

gib uns einmal Nachricht , wie es dir geht . Und

wir beten dann für dich ! “
Sie hob den Kleinen zu ihm auf , dem der

Scheidende ein wenig ungeſchickt die Bäcklein

tätſchelte⸗
Die Buben gaben ihm das Geleit zum

Bahnhof .
Da und dort ſchauten die Leute auf den Feld - —

grauen , der wieder hinauszog vor den Feind . Es

hatte ſich ſogleich im Dorf herumgeſprochen , daß

das Odile dem Melchior Knöpflein ſeine drei

Buben übernehme , und mancherlei Meinungen
wurden laut .

Es gibt immer und überall Mißgünſtige und

Beſſerwiſſer und ſolche , die ſich in alles hinein -

miſchen , und ſo bekam der Schuſter noch aller —

hand zu hören .
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Die Buben gaben ihm das Geleit zum Bahnhof

„ Das hätteſt du auch nicht gedacht , daß ein —
mal deine alte Flamme dir die Kinder verſorgt “ ,
ſagte die dicke Krämer - Annemarie und ſteckte ihm
ein paar Zigarren zu.

Es ſollte ein Scherz ſein . Aber dem Mann

ſtieg das Blut heiß bis unter die Soldatenmütze ,
und er ging mit einem haſtigen Gruß weiter .

Es war ihm unbehaglich , die fragenden Blicke
ſeiner Buben auf ſich gerichtet zu fühlen .

„ Haſt gleich für die Nachfolgerin geſorgt , daß
du nachher nicht weit zum Freien haſt ? “ rief der
Schmied ihm zu , der am Amboß ſtand und den

Hammer ſchwang . „ Dummes Zeug ! “ murrte der
Schuſter .

Ein paar Schritte weiter kam ihnen das Ba -
bettle entgegen , ein friſches , blondes Mädchen ,
das im „ Hirſchen “ bediente und den Melchior
Knöpflein als alten Kunden gut kannte . Sie
blieb ſtehen und ſtreckte ihm die Hand entgegen .
„ Gehſt wieder fort , Schuſter ? “ fragte ſie . „ Glück
auf den Weg —gut haſt du ' s , daß deine Kinder

einſtweilen ſo verſorgt ſind , das Odile iſt eine
Brave . Machet nur bald Frieden , dann bekrän -

zen wir das Dorf zu einer Heimkehr , gelt , ihr
Buben ? “ Und ſie lachte vergnügt und fuhr dem
Hermann über den Krauskopf .

Bis der Zug verſchwunden war , winkten die
Buben ihm nach . Der Schuſter aber ſaß auf der
Bank am Fenſter und ſtarrte hinaus auf die vor —

übergleitende Landſchaft und ſah eigentlich doch
nicht , was draußen an ihm vorbeiflog . Denn
ſeine Gedanken waren beſchäftigt mit einem Ge —
ſchehnis in ſeinem Leben , an das er nicht gern
dachte , weil es ihm ein recht unbehagliches Ge —
fühl hervorrief . Aber heute brachte er die Erinne -

rung daran und den Gedanken an das Odile
nicht aus dem Sinn .

Und in ſeiner Schwerfälligkeit wußte er nicht
recht damit fertig zu werden , und ſo begleitete
ihn die Zeit vor dreizehn Jahren , bis er endlich
in ſeiner Ecke einnickte .

Das Odile hatte dem Scheiden -
den ſeine Sachen in Ordnung ge —
bracht , jetzt fing ſie mit der Ord —

nung im Häuschen an . Die verſtor —
bene Schuſterin war keine von den

Fleißigſten und Pünktlichſten ge -
weſen und hatte beſonders in der
letzten Zeit „ fünfe gerade ſein laſ —
ſen “ , und das war gar nicht nach
des Odiles Sinn . Sie gab ſich red⸗
lich Mühe , in die Armlichkeit des
vorhandenen Hausrats ein wenig
Gemütlichkeit hinein zu bringen .
Stube und Kammer ſollten wohn —

lich und nett ausſehen . In die
Kammer ſtellte ſie die beiden Bet -

ten , darin ſollten jetzt die Zwillinge
ſchlafen , und in die Stube ſchaffte
ſie ihr eigenes Bett herüber , da -
neben kam die Wiege . Und auch die

Nähmaſchine , und was ſonſt zu
ihrem Handwerk gehörte , mußten
die Buben ihr herüberholen helfen .

„ Es muß doch auch nett ausſehen bei uns “ ,

ſagte ſie ermunternd zu ihnen , als ſie ein wenig
erſtaunt aufſchauten , aber doch überall willig mit

Hand anlegten .
„ Jeder im Haus muß dazu etwas beitragen ,

daß es ſauber und anſtändig ausſieht “ , erklärte
das Odile , und ſo bekam der Wilhelm das Waſſer —
holen und der Hermann das Holztragen als

Hausamt zugewieſen . Außerdem lernten ſie ihre
Kleider putzen und die Stube kehren , und das
Odile brachte ihnen auch bei , daß man an einem

ſauber gefegten Tiſch eſſe , und daß Kaffee und

Milch und Suppe keine Pfützen hinterlaſſen dür -

fen , und man die Kartoffelſchalen nicht einfach
auf den Boden werfe .

Anfangs waren die Buben ſehr verwundert .
Aber der Einwand : „ Bei der Mutter haben wir ' s
immer ſo gemacht ! “ wurde von Odile mit der
freundlichen Entgegnung : „ Meint ihr nicht , es
ſei recht ſo ? “ ganz entkräftet .

Allmählich behagte es den Buben ſelber , und ſie
fingen an , ſtolz zu werden auf ihr neues Zuhauſe .

In der Schule gab ' s auch manche Redereien .
„ Was tut denn die bucklige Hex “ bei euch ? Laſſet
euch nur von der nicht verhauen ! “ hetzten die Bu —
ben . Aber ſie kamen ſchön an . Der Wilhelm geriet
in helle Wut und ſchrie : „ Unſer Odile iſt gar
keine Hex “ , und bei uns iſt ' s jetzt viel ſchöner als
bei euch ! “ Und dabei gebrauchte er ſeine Fäuſte
ſo energiſch , und ſein Bruder unterſtützte ihn da -
bei ſo kräftig , daß die Schmähreden aufhörten
und die Schulbuben — wie überhaupt die Leute
im Dorf —ſich an den Umſchwung im Leben der
Schuſterkinder gewöhnten .

Einen leichten Stand hatte das Odile nicht .
Drei Kriegsbuben — zwei davon in einem Alter ,
wo ſie recht nötig die väterliche Zucht brauchten ,
und der dritte ein armſeliges Wickelkindlein —
das war eine gewaltige Aufgabe , und das Odile
brauchte ihr ganzes Gottvertrauen und ihre ganze
Kraft , um ſie zu erfüllen . Denn was ſie tat , wollte
ſie recht tun . Und ſie hatte dabei auch einen ganz
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z: ſie wollte etwas

das ſie als Reichs - —

Es konnte

heimlichen , ſonderbaren Ehr

beiſeite legen von dem Geld ,

unterſtützung für die drei Buben bekam

einmal das Lehrgeld werden für die Großen , die

doch bald aus der Schule waren und dann ein

Handwerk lernen ſollten oder dem Schuſter ſel —

ber zugute kommen , wenn er erſt wieder daheim

war und zu ſchuſtern begann .
Jedenfalls wollte das Odile den ihr anver —

trauten Haushalt nicht ſo bodenlos armſelig ver —

laſſen , wie ſie ihn übernommen hatte . Und ſo

ſparte und ſchaffte ſie von früh bis ſpät , und

ihr ſchönſter Lohn waren das wachſende Zutrauen

der Zwillinge , das Gedeihen Kleinen .

Ab und zu ſchickte der Melchior Knöpflein

einen Brief nach Hauſe , daß er noch geſund ſei ,

aber daß es oft heiß hergehe und die Kugeln um

ihn her pfiffen . Und zu Weihnachten werde er

wohl wieder Urlaub bekommen .

Jedesmal , wenn ein ſolcher Brief eingetroffen

war , packte das Odile ein Feldpoſtpäckchen . Es

war merkwürdig , was ſie immer zum Verſchicken

hatte , denn manches war gar nicht mehr zu be —

ſchaffen . Aber eine geräucherte Wurſt , ein paar

Zigarren oder ein Päcklein Tabak , im Winter

warme Socken und Handſchuhe wanderten zum
Schuſter in Schützengraben , und obenauf lag
jedesmal ein Brief , den die Buben an den Vater

verfaßt hatten . Das Odile ſchrieb immer nur

einen Beiſatz : den Kindern geht ' s gut , ſie ſind

geſund . Oder ein andermal : der Fritzle hat jetzt

zwei Zähn “ , aber die Milch von unſerer Geiß tut

ihm gut . Und wieder :dein Haus ſamt dem Sach

hab ich in der Feuerverſicherung aufnehmen

laſſen , wird dir wohl recht ſein . Und der Schluß —

ſatz hieß immer : wir beten für dich !

Der Schuſter ſtaunte über dieſe kurzen Be —

richte . Eine Geiß hatte das Odile — und das

Häuslein hatte ſie in die Feuerverſicherung auf —

nehmen laſſen — woher hatte ſie denn das Geld

dazu ? Er konnte ſich das alles nicht recht erklären .

Aber er empfand , daß ſeine Kinder gut behütet

wurden . Daß in ſeinem trübſeligen Heim eine

Veränderung vorgekommen war . . .

Als die Glocken am Heiligen Abend das Chriſt —

feſt einläuteten , kam der Melchior Knöpflein vom

Bahnhof her . Es lag tiefer Schnee , der Zug war

mit drei Stunden Verſpätung angekommen , ſo

erwartete niemnad die Urlauber , die mit ſchweren

Schritten durch das Flockengeſtöber tappten , das

ihnen ihr Dorf faſt verhüllte . Endlich blitzten ein

paar Lichter auf , und da und dort trat einer der

Feldgrauen in ein Haus oder ſchlug einen Seiten —

weg ein . Der Melchior war ſchließlich ganz allein .

Vom Kirchturm verklang der letzte Glo ckenton,
in den Häuſern brannten die Chriſtbäume , manch —

des

mal ſchallte gedämpfter Kinderjubel oder ein

Weihnachtslied heraus zu dem einſamen Fuß —

gänger .
Aus dem „ Hirſchen “ , deſſen weitvorſpringen —

des Wahrzeichen dicken Schnee auf dem unge —

fügen Geweih trug , drangen laute Männerſtim —

men , von einer wenig weihnachtlichen Zech -

ſtimmung zeugend . Aber den Melchior Knöpflein

zog es nicht zu der lärmenden Geſellſchaft ſeiner
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Trinkgenoſſen . Er ſtrebte ſeinem Hä
Zie ſie dort Weihnachten feierten ?

Er
ſchüttelt8

den Schnee ab und trat in den
10 1 *

5 — der Vater kommt ! “ ſchrie der

Wilhelm und lief hinaus , ſein Bruder ihm nach .

Und unter der Stubentür erſchien auch bas Odile

mit dem Kleinen auf dem Arm . Durch den Tür —

ſpalt ſchimmerten ein paar Weihnachtskerzen .

Die Buben zogen den Vater in die Stube

„ Grüß Gott , Schuſter “ , ſagte das Odile warm

und reichte ihm die Hand .

„Jetzt biſt du doch noch gekom men beut abend ! “

„ Odilemutter , grad recht iſt der Vater gekom

men , gelt ? “ fragte der Hermann vergnügt

Ja , grad recht , ſo lang unſer Chriſtbäumlein

noch brennt ! “
Und der Vater wurde von den Buben an den

Tiſch gezogen , auf dem die beſcheidene Chriſt —

beſcherung ausgebreitet war . „ Das iſt für dich ,

Vater ! “ erkl lärten die Buben wichtig , und der

das ſauber gearbeitete Holz —
ihm mit

Vater ſtaunte über

käſtlein und den Kleiderhalter , den ſie

ſolch frohen Geſichtern vorwieſen

„ Und das hat die Odilemutter für dich genäht ! “
verkündete der Hermann und zeigte auf ein ſchö —

nes Hemd aus roſa Baumwollflanell . „ Ich und

der Wilhelm und ' s Fritzle haben die gleichen

gekriegt . Weißt , Vater , ſie hat den Stoff einmal

gekauft für ſich , wo ſie noch nicht bei uns geweſen
iſt , und hat halt immer für andere nähen müſſen ,

da iſt der Stoff in ihrer Schublade liegen geblie —
ben . Und da hat ſie geſagt , das ſei jetzt grad recht

jetzt reichts zu Hemden für ihre vier Kriegs —
buben .

*

Eben bei dieſen Worten trat das Odile ein .

Sie trug eine dampfende Schüſſel mit Sauer —

kraut . Bei dem , was ſie von des Buben Rede

noch auffing , zog ein flüchtiges Rot über ihr

Geſicht .
Jetzt wollen wir eſſen , der

hungrig ſein “, ſagte ſie ein wenig haſtig , als

wollte ſie ablenken von den Worten der Buben .

Sie ſtellte das Chriſtbäumchen auf die Kommode

und deckte den Tiſch .
Der Schuſter fand wenig Worte , faſt ſtill —

ſaß er vor ſeinem Teller ; nur die Bu —

ben ſchwatzten und fragten tauſenderlei , und in

ſeiner langſamen , ſchwerfälligen Art gab er ab

und zu eine Antwort . Und weil auch das Odile

nicht zu den Geſprächigen gehörte , wäre der

Abend ohne der Kinder Geplauder recht ſtill ver —

laufen .
Dem Schuſter war ſeltſam zumute . Er war

heimgekommen in ein Zuhauſe , ſo himmelweit

verſchieden von dem , das er früher gekannt , daß

er ſich noch gar nicht darin zurechtfinden konnte .

Freundlich und behaglich war ' s in der Stube , die

Buben hatten ſolch glückliche Geſichter , eine

rechte Friedensluft wehte im Haus . Und dazu

kam , daß der Schuſter der geachtete liebe Gaſt

und Mittelpunkt der Familie war , und das war

ihm auch etwas Neues . Seine Buben brachten

ihm ſolch unbedingtes Vertrauen und kindliche

Liebe entgegen , ſeitdem er nicht mehr vor ihnen

Vater wird auch
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als Saufbruder und Trottel hingeſtellt wurde ,

daß der Schuſter deutlich empfand , er müßte ſich

dieſes Vertrauens würdig zeigen .
Wenn ein paar ſeiner Trinkgenoſſen ihn zum

Mittun aufforderten und es dabei nicht an aller —

hand Anzüglichkeiten fehlen ließen , nahm er es

ſchweigend auf . Nur das Odile ſollte darüber

nichts erfahren , davor ſcheute er ſich . Er war ihr

gegenüber immer ein wenig befangen und noch

wortkarger als vor ſeines Weibes Tod .

Sein Weib ! Das Andenken an ſie hatte im

Gemüt des Schuſters Melchior Knöpflein ange —

fangen , ſchon recht zu erblaſſen . Es geht im Le —

ben oftmals ſo : das Ungute , was auf einem

laſtet , legt man gerne und erleichtert ab . Und

jetzt nachträglich fühlte der Mann , daß in der

Art , wie er damals mit ſeinem Weib zuſammen -

gekommen war und ſich über eine andere hinweg
das Glück hatte ertrotzen wollen , kein Segen

geruht hatte . Denn der kurze Rauſch der Sinne

war verflogen , und die nackte Wirklichkeit hatte

ihnen ins Geſicht geſtarrt , und da war es ihm

klar geworden , daß hinter dem Locken und den

Liſten ſeines Weibes ein harter , unverträglicher
Charakter ſtand , und ſie hatten ſich gegenſeitig
das Leben ſchwer gemacht . Auch der Tod mehre —

rer Kinder hatte nichts zu mildern vermocht . Und

ins Feld gezogen war der Melchior mit dem Ge —

danken , er kehre nicht ſo ungern dem freudeloſen
daſein eine Zeitlang den Rücken . . .

Sein Weib aber hatte gemeint , es ſei ihr recht ,

den Wirtshausbruder einmal los zu werden .

2

*

Die Urlauber tappten mit ſchweren Schritten durch das
Flockengeſtöber

Und jetzt ? — „ Odilemutter “ nannten ſeine

Kinder die , der er einſt das ſchwerſte Leid ange —
tan , das ein Weib treffen kann , und ſie ſorgte
für ſeine Kinder und hatte aus dem verlotterten

Zuhauſe ein richtiges Heim gemacht ; ſie gab
ihnen Liebe und Treue und nahm es ernſter mit
ihren Pflichten , als die andere , die nun im
Grabe lag .

Kortrijk an der Lys

Zahllos ſind die Brücken , die der engliſchen Zerſtörungswut in Belgien zum Opfer fielen



Der Melchior Knöpflein , der vorher ſchon

keine großen Welträtſel gelöſt hatte , verſtand

einfach das Tun des buckligen Mädchens nicht .

Aber in ſeinem Herzen regte ſich immer von

neuem die große Angſt , es könnte einmal plötz —

lich wieder anders werden , wenn das Odile es

einmal ſatt bekäme und lieber wieder in ihr

freundliches , ſtilles Altjungfernſtübchen einziehen
wollte . Dafür gab es nur eines — aber ob ſie

das wollte ? Den Melchior Knöflein drückte dieſe

Frage , weil er nicht recht den Mut hatte , ſie aus -

zuſprechen . Aber ſie ſchärfte ihm den Sinn für

alles , was das Odile tat .

Des Schuſters Urlaub ging zu Ende . Nun gab
es noch etwas zu erledigen , was nicht angenehm

war . Auf 1. Januar hatte er fünfzig Mark Zin -

ſen zu zahlen von der Summe , mit der er einſt

ſein Häuslein gekauft , kurz vor der Hochzeit . Ein

pünktlicher Zahler war er nie geweſen , und ſein

Gläubiger hatte mehr als einmal gedroht , ihn

hinauszuſetzen . Jetzt würde er wieder zu ihm hin -

gehen müſſen und um Aufſchub bitten .

Er ſuchte in der Schublade nach dem Schuld —

ſchein , als das Odile hereinkam , den Fritzle auf

dem Arm . Sie erriet , was er ſuchte , denn auf

dem Lande weiß einer immer ziemlich genau Be —

ſcheid in den Angelegenheiten des andern .

„ Schuſter “ , ſagte das Odile , und eine tiefe

Nöte zog über ihr Geſicht , „ich hab gedacht — —

du wirſt vielleicht — Geld brauchen . Und ſieh ,

da hab ich die Kriegsunterſtützung , die für deine

Buben bezahlt wird , halt ' auf die Seite getan ,
damit doch etwas da iſt , wenn du kommſt ! “

Sie hatte aus dem alten Wandſchränkchen
einen kleinen Beutel geholt und legte dieſen vor

den Mann auf den Tiſch .
„ Nur das Geld für die Feuerverſicherung hab

ich davon genommen “ , ſetzte ſie hinzu .
Der Schuſter ſtarrte ſie an . Was war das

Odile für eine ! Die hatte ſogar noch an die

Schulden gedacht , die ihn ſo oft gedrückt und ſo
viel Streit mit ſeiner Frau hervorgerufen hatten .

„ Alſo — dafür haſt du — auch geſorgt ! “
brachte er endlich heraus . „ Du ! —ich dank dir

ſchön ! “
Sie ſagte nichts in ihrer wortarmen Art und

beſorgte das Kind , das luſtig krähte und mit den

Händchen nach ihr griff .
Der Schuſter ſteckte die fünfzig Mark ein und

ſchob ihr das übrige Geld wieder zu. „ Heb ' s auf

—ich meine , du haſt mehr Necht daran als ich “,

ſagte er und trat leichten Herzens den Gang an

zu ſeinem Gläubiger . —

Nun war es der letzte Abend , an dem der

Schuſter daheim war . Die Buben wollten immer

noch mehr wiſſen von dem , wie es draußen im

Feld , im Schützengraben , bei der Feldküche und

bei den großen Kanonen ſei ; aber ſchließlich
hatten ſie ſich doch müde gefragt und ſchliefen

feſt in der Kammer , als das Odile und der Mel —-

chior noch in der Stube ſaßen .
Nur das leiſe Klirren ihrer Stricknadeln

tönte in das Schweigen hinein und der ſchwere
Atem des Mannes , der mit einem Entſchluſſe

rang .
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„ Odilemutter ! “
Das bucklige Mädchen zuckte zuſammen .
„ So nennen dich die Kinder — und du biſt

ihnen auch eine rechte Mutter . — —Iſt ' s zuviel

verlangt — wenn ich frag , ob du es ihnen — —

auch richtig — ſein willſt ? “

Die Worte kamen ihm ſchwer von den Lippen ,
er ſah dabei auf den Boden und fuhr aufgeregt
mit den breiten Händen über die Knie .

Das Otile ließ ihr Strickzeug ſinken und ſtrich
mit der zittrigen Hand das Haar aus der Stirn .

„ Melchior “ , ſagte ſie dann , „ weißt noch , was

dein Hermann geſagt hat am Weihnachtsabend

von meinen vier Kriegsbuben ? Die drei Klei - —

nen habe ich daheim im Häuslein , der vierte ſteht

draußen vor dem Feind . Aber ich denk halt auch

an ihn wie an die drei daheim , für die ich ſorgen

muß —und anders kann es jetzt nicht mehr wer —

den zwiſchen uns . Dazu bin ich einſtweilen zu
alt geworden . “

Das letzte ſagte ſie faſt zögernd , ſo , als griffen
ihre Gedanken hinein in ein Stück wehmütige

Erinnerung .
Der Schuſter nickte traurig .

„ Ich hätt ' es mir denken können “ , ſeufzte er

beklommen .

„ Wir wollen es ungeſagt ſein laſſen , Mel -

chior “ , ſagte das Odile in ihrer entſchloſſenen
Art . „ Was du gefragt haſt , hat ja wohl kommen

müſſen , es ſoll aber nichts ändern an dem , wie

es ſeither geweſen iſt . Meine Kriegsbuben ge —
hören jetzt ſchon ganz feſt zu mir . “

Der Schuſter ſagte nichts mehr . Er ſtand

ſchwerfällig auf und ging in die Kammer .

Das Odile aber lag lange wach , und ihre Ge —

danken gingen hin und her zwiſchen dem Früher
und dem Jetzt , und ſie wußte , daß ſie die rechte
Antwort gehabt auf des Mannes Frage .

Mit einem „ Vergelt ' s Gott “ nahm der Schuſter
Melchior Knöpflein am andern Tag Abſchied ,
und dem Odile war es , als ſei die Sorge um

ihre vier Kriegsbuben wieder größer geworden . .

*

Die Wochen vergingen . Schon war der Früh —

ling ins Land gezogen , auf den Feldern ſchafften
die Frauen und Mädchen , den deutſchen Boden

bebauend , von dem die Männer den Feind fern —

hielten . Vom Schuſter Melchior Knöpflein liefen

die Nachrichten ſpärlich ein . und dann wurde es

Sommer und reicher Ernteſegen winkte , und an

der Somme tobte die wochenlange mörderiſche

Schlacht . Das Odile las jeden Abend die Zeitung ,
und die Buben vergaßen nie , in ihr Gebet den

Vater einzuſchließen , der draußen ſtand im

Kampf auf Leben und Tod .

Fleißig und unermüdlich ſchaffte das Odile

mit den Buben . Der verwilderte Garten beim

Häuslein war ſchön gepflegt und trug reiche

Früchte , auf dem Kartoffelacker und im Feld

wuchs für ihre Kriegsbuben eine gute Winter —

zehrung heran . Sie würden keine Not zu leiden

haben .
Eines Abends kam der Bürgermeiſter auf das

Häuslein zu. Das Odile war im Garten beim



Bohnenbrechen , und er ſchritt auf den ſchmalen
Wegen bis zu ihr .

Sie wußte ſogleich , was ihn herführte .
„ Iſt eine Nachricht da — vom Feld ? “ fragte ſie .
„ Ja “ , ſagte er und griff in die Taſche nach

dem Brief .
„ Der Melchior — iſt tot ? “

„ Gefallen vor dem Feind “ , berichtete er und

ſchaute dem Odile aufmerkſam ins Geſicht . Und
dann las er ihr den Brief vor , in dem der Kom -

panieführer über des Schuſters Tod berichtete ,
wie er ihm das Leben gerettet und dafür das

ſeine drangegeben habe , daß er einen ſchönen ,
braven Soldatentod geſtorben ſei . Nun hätten ſie
ihn beerdigt auf einem großen Soldatenfriedhof
und ſein Grab geſchmückt und angepflanzt . Seine
Kameraden würden ſeiner gedenken , und er hätte

für ſeine wackere Tat das Eiſerne Kreuz verdient . “
Das Otdile hörte ſtill zu. Dann heftete ſie den

Blick feſt auf den Bürgermeiſter .
„ Jetzt ſind ' s nur noch drei Kriegsbuben “ , ſagte

ſie . „ Ihr werdet mir die doch nicht nehmen wollen ? “
Es klang etwas wie verhaltene Angſt aus ſei —

ner Stimme .

„ Nein “ , gab der Bürgermeiſter zurück , „ der
Melchior iſt bei mir geweſen , ehe er im Winter
wieder ins Feld mußte , und hat mir geſagt , wenn
ihm etwas paſſiere , ſo ſolle alles bleiben , wie es

ſei . Und hat mir einen Brief an dich dagelaſſen ,
in dem wird wohl dasſelbe ſtehen . Und wo wir

doch alle wiſſen , wie gut du für die Schuſters -
buben ſorgſt . —“

Er brachte auch den zweiten Brief zum Vor -

ſchein . Das Odile nahm ihn , dann reichte ſie dem

Bürgermeiſter die Hand : „ Ich dank auch ſchön ,
daß du ſelber gekommen biſt ; den Buben ſag
ich ' s gleich nachher . und — in ein paar Tagen
komm ich dann zu dir , gelt ? “

„ Goll dir recht ſein , Odilemutter “ , ſagte er ,

faßt unbewußt den Namen gebrauchend , den die

Kriegsbuben ihr gegeben .

Am Abend , als ſie vom Feld kamen , ſagte ſie

es ihnen . Den Fritzle hielt ſie dabei an ſich ge —
drückt , und den beiden Großen ſchaute ſie mit

ihren treuen , guten Augen feſt ins Geſicht .

„ Ach , Odilemutter , ' s iſt doch ein Glück , daß
wir dich haben ! “ ſagte der Wilhelm und gab den

Blick zurück . Und der Hermann fragte : „ Gelt , du

bleibſt aber immer bei uns ? “ Seine braune
Bubenhand ſtrich dabei über ihren gekrümmten
Nücken , wie in unbewußter Liebkoſung .

„ Ja , ich bleibe bei euch ! “ ſagte ſie warm .
Als alles im Häuslein ſtill geworden , ſaß das

Odile noch über dem Brief . Er war kurz und

lautete :
„ Weil ich geſehen hab , wie gut du zu den Bu -

ben biſt , will ich dich bitten , daß Du bei ihnen

bleibſt , wenn ich vielleicht nicht mehr heimkomme .
Es iſt halt ſo im Feld bei den vielen Kugeln ,
daß mans nicht gewiß weiß . Du ſollſt alles ver -
walten und ſorgen , daß die Buben ein Handwerk
lernen . Und ich meine , Deine Antwort auf die

Frage geſtern iſt doch die richtige geweſen . Ich
denk halt , daß du eine gute Odilemutter biſt .

Melchior Knöpflein , Schuſter . “

Wenige Tage ſtand das Odile vor dem Bür -

germeiſter , gerade ſo klein und unſcheinbar wie
damals , als ſie mit dem Vorſchlag gekommen
war , die Sorge für die mutterloſen Schuſters -
kinder zu übernehmen .

Viel zu regeln gab es nicht zwiſchen ihnen .
Mit ihrem Erſparten kaufte Odile das Häus —
lein — „ daß es uns gehört “ , wie ſie ſagte .

Und mit gleichem Fleiß und gleicher Treue tut

ſie ihre Pflicht an den Waiſen , denen ihre Odile -
mutter über alles geht .

Nie hat das bucklige Mädchen den Tag bereut ,
an dem ſie ihre Kriegsbuben bekommen . Heute
deckt der Naſen die Odilemutter , und die Kriegs -
buben tun als Kriegsmänner ihre Pflicht , im
Oſten und Weſten und auf dem Meere ; aber ihr
Andenken bleibt in Segen und Ehren .

Ein wirkungsvolles Bild von dem Vorbeimarſch der deutſchen Truppen an General von Brieſen auf der Avenue
de Foch in Paris . Im Hintergrund der Triumphbogen
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Völker -

wie
Zeiten im

Zeiten , heute
Kriegszeiten ſind ſchwere

leben . Sie ſind aber große

geſtern und in grauer Vorzeit , da unſere Vor

fahren Land , Exiſtenz , Nahrung ſuchend und

kämpfend gegen Mittel - und Südeuropa vorge —

ſtoßen ſind . Kriege ſind immer ein Ringen um

die Exiſtenz , um die Lebensmöglichkeit , um die

Zukunft , um den Lebensraum der Völker .

Wenn das auch durch die Induſtrialiſierung

gerade in Deutſchland in den Hintergrund

getreten zu ſein ſchien , gerade für das Düe :
Volk handelte es ſich nach wie vor um Land und

Nahrung , um Boden ! l Um Raum ! Um

Lebensraum !

Schaut nur einmal herum , hinunter nach

hinüber nach Ruß -
in die Vereinigten

überall

Ungarn , nach dem Banat ,

land zu den Wolgadeutſchen ,
Staaten , nach Braſilien , Argentinien :
findet ihr Deutſche , die die Heimat , die der hei —

matliche Boden und Raum nicht mehr tragen
konnte , weil er zu eng war ; die aber unter frem —

den Völkern vereinzelt nur mühſelig ihre Mutter —

ſprache und deutſche Art erhalten konnten und

können ! Die der deutſchen Geſamtkraft verloren

gehen ! Nirgends werdet ihr ein großes Volk

finden , das ſo aus Not zum Völkerdünger werden

muß und mußte , nicht das franzöſiſche , nicht das

engliſche ! Kein flaviſches Volk ! Alle haben

Naum , haben Boden zum Leben . Nur wir

Deutſche hatten uns daran gewöhnt —die an —

dern nahmen es als ſelbſtverſtändlich — daß wir

hinaus mußten , um das Brot zu verdienen ! Un —

ſere Mädchen mußten in Paris und beim franzö —

ſiſchen Adel und Reichtum als Kindermädchen

ſein , bei den reichen Engländern als Dienſtmäd —

chen und Hausgehilfinnen , in der Schweiz und

überall ! Habt ihr aber je in Deutſchland in die —

ſer Breite und Zahl franzöſiſche und engliſche

oder ſchweizeriſche Mädchen , als Dienſteleiſtende ,

weil Brot - Suchende , gefunden ! ?
Iſt das ſelbſtverſtändlich ? Muß das für dieſes

gute , mit den ſchönſten Eigenſchaften vom Schöp —

fer ausgeſtattete deutſche Volk ſozuſagen ein not⸗

wendiges Geſetz ſein und bleiben ? Nie und nimmer !

In keinem Naturrecht oder Naturgeſetz der Men —

ſchen Zeiten iſt das begründet ! In dem Gan —

zen , um das es heute in dieſem Kriege geht , liegt

die eigenſte Frage des Landvolks beſchloſſen :

es geht um NRaum, um Boden , um den Le —

bensraum in dieſem mittleren Europa .

Das deutſche Landvolk kämpft alſo ſeinen

Krieg . Und darüber hinaus iſt ſeine beſondere

Aufgabe : die Sicherſtellung der Ernäh —

rung des ganzen kämpfenden und

ringenden deutſchen Volkes . Diesmal

geht die deutſche Bauernſchaft unter ganz anderen

Vorausſetzungen an ihre hohe Aufgabe heran als

im letzten Krieg . Ihr und ihr im beſonderen iſt das

Wort von der „ Schlacht “ ſchon vor dieſem 5

ſeit dem Jahr 1933 bekannt und geläufig : das

Wort von der Erzeugungsſchlacht ! Mit dieſer

Parole iſt das Dritte Reich ſofort angetreten , als
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Landvolk im Krieg
es die Macht ergriffen hatte . Wir ſehen heute ,

daß das ein verantwortungsbewußtes Weit -

vorausſchauen des Führers und der verantwort —

lichen Männer geweſen iſt. Und es iſt nicht

nur eine ſchöne Erziehungsarbeit an der Geſin —

nung des Landvolks zu Gemeinnutz , Geſinnung

der Verantwortung gegenüber dem Volksganzen

erreicht worden , es iſt vielmehr der deutſchen

Landwirtſchaft in dieſen kurzen Jahren gelungen ,
die Selbſtverſorgung des deutſchen Volkes in

ſteigendem Maße ſicher zu ſtellen !

Auch die Landwirtſchaft in Baden hat , nach

dem Wochenblatt der Landesbauernſchaft , die

Parole der Erzeugungsſchlacht befolgt und er

hebliche Leiſtungen aufzuweiſen . Durch Steige —

rung der Hektarerträge bei Getreide iſt trotz

Verringerung der Getreideanbaufläche um faſt
17 000 Hektar ſeit 1933 zugunſten von Sl —

früchten , Hackfrüchten und Geſpinſtpflanzen eine

jährliche Mehrerzeugung an Getreide erzielt

worden . Die Kartoffelerträge wurden

um 22 . v. H. , die Erträge des Grünlandes um

45 v. H. geſteigert . Der
80

wiſchenfrucht -

bau , der ſich früher zu 70 v . H. auf die waſſer —

reichen Stoppelrüben
beſchräntte, hat ſich auf eine

Anbaufläche von 73 500 Hektar erweitert , wobei ſich

der Anteil an nährſtoffreichen Futterpflanzen er —

heblich vergrößert hat . 466 Saatgutrein i -

gungsanlagen ſorgen — die mechaniſche

Verbeſſerung des Saatgutes ; 9000 ( früher 5 500 )

Drillmaſchinen 3 — ho chwertige
Saatgut in gleichmäßiger Menge, Verteilung und

Tiefe in den Boden und verdrängen immer
—.

die amoiriſchaftliche
Breitſaat . Der Dünge

aufwand hat ſich mehr als verdoppelt .

Das tägliche Brot dem deutſchen Volke zu

ſchaffen, das iſt die große Sache des deutſchen

Landmannes in dieſem Kriege ! Nur große Ge —

ſichtspunkte gelten , wenn um Exiſtenz und —
kunft gekämpft wird ! Wenn der Soldat Blut und

Leben wagt , ſo iſts für den Landmann dieſe e auch

im Krieg ſchöne — friedliche und doch große

Sache : das tägliche Brot ! Es gibt ein

Führerwort : „ Der tiefſte Repräſentant eines

Volkes iſt der Teil , der aus der Fruchtbarkeit der

Erde die Menſchen und aus der Fruchtbarkeit der

Familie die Nation forterhält .
Der größere Sinnzuſammenhang bäuerlicher

deutſcher Arbeit iſt dem Landvolk aufgegangen !
Eine neue Berufs - und Standeswertung , dieſes

neue Eigenbewußtſein unſerer Volksgenoſſen auf

der Scholle wird neue ſchöpferiſche Kraft

entwickeln . Wird cuch Anziehungskraft werden

gegen Landflucht . Die ſteigende
———

am

Reichsberufswettkampf von ſeiten der Landjugend

zeigt , wie die Saat aufgeht , die da in25 Bauern —

ſeele geſenkt worden iſt . Es iſt wieder ein Wort des

Führers : „ Das kommende RNeich wird ein Bauern —

reich ſein oder es wird nicht ſein ! “ Es wird ein

Großdeutſchland ſein , in dem bäuerliches Blut

und bäuerliche Arbeit Grund - und Schlüſſelſtel -

lung ſein werden .
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Im Bild des bewunderungswürdigen , mitreißenden Siegeszuges , den unſere Truppen durch

Frankreich genommen haben , ſteht auch der Name Paris . Und wenn wir an Paris denken ,
dann denken wir an ſeinen künſtleriſchen Mittelpunkt , an die Rathedrale auf der Seine - Inſel ,
an Notre Oame . Sie iſt eines der wichtigſten Werke baukünſtleriſchen Schaffens und ſteht
auf der Einie jenes wahrhaft glänzenden Aufſchwunges , den die Architektur im 12 . Jahrhundert
genommen hat , an ganz hervorragender Stelle . Paeis , Chartres , Amiens und Reims , die
vier großen Kathedralen der Gotik in Frankreich , ihr Bau und ihr herrlicher plaſtiſcher Schmuck,
verkörpern eine eigene Welt , verkörpern den Geiſt Frankreichs . Wenn es richtig iſt zu ſagen ,
wer den Genius eines Vach und eines Beethoven kenne , der kenne Deutſchland , dann iſt es

ebenſo wahr zu ſagen : dieſe großen gotiſchen Kathedralen verkörpern Frankreich in ſeiner
größten Zeit , den franzöſiſchen Genius auf ſeinem eigentlichen Höhenflug . Töchter der Rreuz⸗
züge , Schweſtern der großen erſten abendländiſchen Univerſitäten “ hat man ſie genannt , und
man ſagt damit für ihren hohen Geiſt ſehr viel . / Meilenſteine des chriſtlichen &uropas , Grenz⸗
zeichen auf dem Wege zur Ewigkeit “ : ſo ſtehen ſie auch heute noch inmitten der geſamten
Kulturwelt . An ihrer Spitze die Kathedrale Unſerer Lieben Frau im Herzen von Paris



Großkampf gegen die Nachitis
Unerſetzliche Verluſte an Volkskraft ent —

ſtehen uns dadurch , daß zahlreiche Männer und

Frauen mit Krankheiten belaſtet durchs Leben

gehen müſſen , die unbedingt vermeidbar wären .

So wurde beiſpielsweiſe bei der Muſterung im

Wehrbezirk Leipzig im Jahre 1935 feſtgeſtellt ,
daß 31,3 v. H. , alſo faſt ein Drittel der zur Mu —

ſterung angetretenen Männer wegen körperlicher

Schäden zurückgeſtellt werden mußte . Bei ihnen

zeigten ſich leichte Verkrümmungen der Wirbel —

ſäule oder der Knochen , Schäden des Nerven —

ſyſtems , der Muskulatur oder der Bänder , Platt -
oder Senkfüße . Jeder dieſer Schäden iſt die

Folge eines Mangels , den der Menſch in früheſter
Kindheit erlitten hat , die Folge von Pflege - oder

Ernährungsfehlern im Säuglings - und Klein —

kindesalter . Sie laſſen ſich nicht mehr beheben ,

wenn das Kind mit zehn Jahren , nachdem es

alſo bereits über zwei Drittel ſeines Wachstums

zurückgelegt hat , in das Deutſche Jungvolk ein -

rückt . Weder Erziehung noch Körperertüchtigung

helfen dann mehr . Wenn wir alſo die Zahl un —

ſerer wehrtüchtigen Männer und der durch und

durch geſunden Frauen und Mütter erhöhen

wollen , müſſen wir in erſter Linie dort mit un -

ſerer geſundheitspflegriſchen Arbeit einſetzen ,
wo die Wurzeln unſeres Volkes liegen : an der

Wiege des Lebens .

Aus dieſer Erkenntnis heraus und auf Grund

der augenblicklichen Verhältniſſe unter beſon —

derer Berückſichtigung der Ernährungslage der

Säuglinge und Kleinkinder haben ſich das Haupt —
amt für Volksgeſundheit und die Träger der

Sozialverſicherung entſchloſſen , einer weitver —

breiteten Volkskrankheit einen großzügig durch —

geführten , planmäßigen Kampf anzuſagen ; der

Nachitis , der ſogenannten „ engliſchen Krankheit “ .

Die Nachitis wurde den breiten Volksſchichten

im allgemeinen nur bekannt durch jene X= und

O. Beine als Folgen ſchwerer rachitiſcher Bein —

verbiegungen , denen man allerdings heute nur

noch ſelten begegnet . Heute weiß man , daß ſich
die Krankheit nicht ausſchließlich am Knochen —

ſkelett abſpielt , ſondern daß auch Veränderungen
im Stütz - und Muskelgewebe eintreten — die

Muskulatur wird ſchlaff und weich — daß fer —

ner das Nervenſyſtem , der Salz - und Waſſer —
haushalt des Körpers , überhaupt der ganze

Stoffwechſel durch die Rachitis in Mitleiden —

ſchaft gezogen wird . Damit aber iſt das Kenn —

zeichen dieſer Krankheit eine Allgemeinerkran —
kung des geſamten Organismus . Daraus erklärt

ſich auch , daß die Nachitis , wenn ſie ſelbſt auch

nicht als Todesurſache in Erſchienung tritt , mit —

telbar in ſtarkem Maße an der Säuglings - und

Kleinkinderſterblichkeit beteiligt iſt ; denn rachi —

tiſche Kinder ſind auffallend ſtark bei Infektions —
krankheiten gefährdet . Rachitiker erkranken bei

Keuchhuſten beſonders leicht an Entzündungen
der Lunge und weiſen ebenfalls eine etwa dop- —

pelt ſo große Sterblichkeit auf wie nichtrachitiſche

Kinder .

Hatte man früher angenommen , daß die Ra —

chitis eine Krankheit der Kinder mittelbeminder —

ter Volksſchichten der Großſtädte und der Indu —

ſtriezentren iſt , ſo iſt man heute zu der Erkennt —

Deutſcher Heldenfriedhof in Flandern
In ſtillem Gedenken ſtand im Mai 1940 nach ſiegreichem Vormarſch gar mancher Sohn am Grabe

ſeines im Weltkrieg gefallenen Vaters
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nis gekommen , daß dieſe Kinder wohl ſtärker ge —
fährdet ſind und ſchwere Fälle beſonders bei ihnen
vorkommen , daß aber im übrigen die Kinder
aller Schichten , alſo auch Kinder aus guter
häuslicher und pflegeriſcher Umgebung , ſowohl
in der Stadt als auch auf dem Lande von dieſer
Volkskrankheit bedroht ſind . Gefährdet ſind nach
allen Beobachtungen und Unterſuchungen vor
allem die Kinder im erſten und zweiten Lebens -
jahre . Selten ſetzt die Rachitis vor Mitte des
zweiten Lebensmonats und nach vollendetem
zweiten Lebensjahre ein . Schon früher wurde
die Rachitis als eine M dangelkrankheit erkannt ,
hervorgerufen durch das Fehlen des Vitamin D
im Körper . Von dieſem antirachitiſchen Ergän —
zungsſtoff weiß man , daß er reichlich vorhanden
iſt im Fiſchlebertran , in geringen Mengen in der
Frauenmilch und in der Kuhmilch . Reicher an
D- Vitamin als die Milch ſind Eidotter , Heringe ,
Bücklinge und Sprotten ; dagegen finden ſich in
grünen Pflanzen , die wir als Nahrung zu uns
nehmen , nur geringe Mengen dieſes Ergänzungs —
ſtoffes . Daraus erklärt es ſich , daß die Nachitis
in unſeren Breiten einen verhältnismäßig gün —
ſtigen Boden vorfindet .

Hier wollen nunmehr die verantwortlichen
Stellen von Partei und Staat Abhilfe ſchaffen
unter Benutzung des am bequemſten anzuwen —
denden und genau zu doſierenden Vigantolöls ,
das als künſtlich hergeſtellter antirachitiſcher
Schutzſtoff in den Handel kommt . Sämtliche
Mütter im großdeutſchen Reichsgebiet werden in
der nächſten Zeit zu dem ſogenannten Nachitis —
Termin von den ſtaatlichen Geſundheitsämtern
eine Aufforderung erhalten , ihren Säugling in

der zuſtändigen Mütter - und Säuglingsbera —
tungsſtelle des Geſundheitsamtes oder in der
Hilfsſtelle für Mutter und Kind der NS Volks -
wohlfahrt , die ihre rund 34 000 Einrichtungen
mit ihren Fachkräften zur Verfügung geſtellt hat ,

vorzuſtellen . Werden vom Arzt Rachitiserſchei —

nungen feſtgeſtellt , ſo wird eine Flaſche Vigantol
ausgegeben mit der Anweiſung , der täglichen
Nahrung des Säuglings jeweils fünf Tropfen
zuzuſetzen . Die Anwendung wird durch die Für —
ſorgekräfte des Staates und der NS . Volks —
wohlfahrt überwacht . Nach Verbrauch der erſten
Flaſche , was etwa nach zwei Monaten der Fall
ſein wird , iſt der Säugling wieder vorzuſtellen ,
und er erhält gegebenenfalls eine zweite Flaſche
Vigantolöl . Nach weiteren zwei Monaten erfolgt
eine Abſchlußunterſuchung . Die Koſten für die
Geſamtaktion werden für die verſicherte Bevölke

rung von der Sozialverſicherung und für die
nichtverſicherte hilfsbedürftige Bevölkerung von
der NS . Volkswohlfahrt getragen .

Durch die Vigantolöl Darreichung wird natür
lich die Anwendung der Höhenſonnenbeſtrahlung
des Lebertrans , ultraviolett - beſtrahlter Nähr —
ſtoffe , wie Milch und Hefe , und dergleichen nicht

ausgeſchloſſen
Der mit dieſer Aktion einſetzende ſyſtematiſche

Abwehrkampf gegen die Rachitis , durch den rund
1,5 Millionen Säuglinge in Großdeutſchland er —
faßt werden , wird ſich dahin auswirken , daß ein —
mal die Säuglings - und Kleinkinderſterblichkeit
ſinkt , ferner Krüppeltum , ſoweit es rachitiſchen

Urſprungs iſt , verhütet und endlich die Wehr —
und Leiſtungsfähigkeit des geſamten Volkes ge —
ſtärkt wird .

—
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Federſee im Winter
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MNathis und die Feldhaſen
von Albert Krautheimer

Mathis der Feldhüter lag krank , ſogar ſter —

benskrank . Es war gegen Ende März . Der Bür -

germeiſter hatte von dem bevorſtehenden Verluſt

der Gemeinde erfahren und beſuchte den Wächter

der dörflichen Fluren . Er hatte dabei ſeine ge —

heime Nebenabſicht .
„ Sieh einer an “ , begann er das Geſpräch ,

„jetzt , wo die Feldhut bald wieder anfängt , will

unſer Mathis ins Gras beißen ! “
„ Nu ja “ , flüſterte er , „alle Menſchen müſſen

ſterben , vielleicht auch ich . “

„ Ja natürlich , aber ſo

preſſieren . “
„ Nein , meiner Seel “ , ſo arg nicht ; ſo im An -

fang April , denk ich, wenn mir die Gemeinde

meine Bezüge für das Winterhalbjahr ausbe —

zahlt hat . “
Da wurde der Bürgermeiſter krebsrot wie ein

Schulbub , der ſeine Rechenaufgabe falſch gemacht

hat , und nach einigen Redensarten verließ er den

Mathis mit einem ſehr fragwürdigen „ Gute

Beſſerung ! “
Unter der Haustür ſtieß er auf den Pfarrer .

„ Wie geht ' s dem Mathis ? “ fragte der .

„ O danke , nicht ſehr ſchlecht “ , ſtotterte das

noch ganz benommene Gemeindeoberhaupt , ſo

daß der Pfarrer gar nicht wußte , was er mit die —

ſer Auskunft anfangen ſollte .

„ Gelobt ſei Jeſus Chriſtus ! “ ſprach er ein -

tretend . Der Mathis tat Beſcheid : „ in alle Ewig -
keit . “ Dazu begann ein abtaſtendes Geſpräch ,
wie es mit dem Eſſen ſei und mit dem Schlafen ,

und ob die Krankenſchweſter auch alle Tage nach

ihm ſchaue , und — — —

„ Mathis , du haſt doch auch Schermäuſe ge —

fangen . “
„ Mehr als tauſend im Jahr , das will ich

meinen . “

„ Aber doch nur Schermäuſe ? “

„ Was denn ſonſt , Herr Pfarrer ? “

„ Ja , ich meine halt , du haſt dieſe Bieſter doch

nie mit kleinen Haſen verwechſelt ? “

Im Dorf ſagte man , Mathis ſei ein Wilderer .

Aber das war entſchieden zu viel geſagt . Frei —

lich , es gab gelegentlich entſetzlich große Scher —

mäuſe und enttäuſchend kleine Haſen . Das

Augenmaß kann da verſagen , zumal wenn es

flink hergehen muß . . . .

„ Herr Pfarrer , ich möchte dann beichten . “ Er

leichtert atmete der Mann im ſchwarzen Nock

auf und zog die Krankenſtola aus der Taſche .

Der Mathis beichtete . Wie ein Kind . Am 7. Ge -

bot wandte der Pfarrer ein : „ Wie war das alſo

mit den kleinen Feldhaſen ? “

„ Ach Gott “ , ſeufzte da der Mathis , „ der Herr

hat ' s gegeben , der Herr hat ' s genommen . “
„ Der Name des Herrn ſei gebenedeit “ , fuhr

der Pfarrer fort , und Mathis ſchloß : „ Von nun

an bis in Ewigkeit . “

arg wird ' s nicht
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Damit , glaubte er , ſei die Sache abgetan ;

aber der Pfarrer fragte : „ Und wie ſteht ' s dann

mit der Reſtitution ? “
Worauf der Mathis treuherzig ſagte : „ Ich

mag die Fremdwörter nicht , Herr Pfarrer . “

„ Na dann alſo , wie ſtellſt du dich zur Wieder —

gutmachung des Schadens ? “

„ Ach ſo meinen Sie das ? Kann man denn

kleine Haſen wieder gut machen ? Wenn man doch

ein armer Teufel iſt ! “

„ Pſt “ , machte der Pfarrer , „nicht den Teufel

im Mund führen ! “
Dann entſtand eine Pauſe . Mathis dachte

nach . Man hörte es förmlich . Und ſchließlich

ſprach er erleichtert . „ Dann werde ich halt vor

dem Erſten ſterben , dann kann die Gemeinde mei —

nen Zahltag behalten — für die Wiedergut —

machung . “
Am 30 . März ſtarb Mathis der Feldhüter .

Sein Kamerad Sixt , Schreiner , Leichenſchauer

und Totengräber , kam und beſtätigte das Ab -

leben . Unter uns geſagt , er hatte dabei ſein eige —

nes Vorgehen , das der Bezirksarzt vielleicht nicht

ganz gebilligt hätte , aber keiner der Unterſuchten

hatte je dagegen Einſpruch erhoben . Beim Ma -

this , der mit ihm als Dragoner in Darmſtadt

gedient hatte , wollte er indes ein Übriges tun ,

damit jeder Scheintod ausgeſchloſſen war .

Er wußte , wo der Feldhüter ſein Zwetſchgen -

waſſer verwahrte ; im Wandſchränkchen mußte

man die große Bibel herausnehmen , dahinter

ſtand die „ Gutter “ . Sixt hatte ſie ſchon in Hän -

den , ſtellte ſich damit an das Bett des Verſtor —

benen und ſagte eindringlich : „ Armer Mathis ,

ich trinke jetzt ein Schnäpschen — proſit ! — ah !

— und jetzt noch eins — proſit ! — aah ! — und

jetzt das dritte — wohlbekomms ! — aah ! — So ,

und jetzt weiß ich, daß du ganz beſtimmt tot biſt ,

ſonſt wärſt du mir ſchon lang ins Geſicht ge⸗

ſprungen . Und dann hat alſo der „ Zwetſch “ doch

keinen Wert mehr für dich , Mathis , und ich ſtecke

ihn in Anſehung unſerer Freundſchaft gleich in

die Taſche , damit er nicht in ungute Hände fällt ,

und dir tut jetzt das Weihwaſſer ſowieſo beſſer

als dieſer elende Höllentrank — ſo nennt ihn

zwar nur der Pfarrer , aber der vertreibt ſein

Bauchweh auch nicht mit lauter Fencheltee , ſo

wahr ich Sikt heiße . Und dann wünſche ich dir

alſo eine gute Nacht , am Morgen nicht zu früh ! “

Als er gewahr wurde , was er da eben Dummes

geſagt hatte , kamen ihm die hellen Tränen und

er torkelte wie in einem feuchtwarmen Nebel

aus der Stube des einſamen Toten , um den nicht

Weib und Kind weinte , ſondern nur ein alter

Schnäpsler .

Tags darauf ſchulterte Sixt der Totengräber

Pickel und Schaufel und trottete zum Friedhof .

Er wollte ſeinem Kameraden ein gutes Grab

machen , ein lotrechtes , nicht zu knappes ; nicht

daß ihm der arme Mathis am Füngſten Tag

2„
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noch einen ſchiefen Blick zuwarf ! Ganz abgeſehen
davon , daß die Geſchichte mit dem Zwetſchgen —
waſſer doch ein wenig faul war !

Sixt ſchaufelte ſchon eine ganze Weile . Bis
zur Hüfthöhe ſtand er ſchon in der Grube . Bis -
weilen ſtieß er auf ein paar morſche Gebeine ,
die beim letzten Umgraben in eine höhere Lage
geraten waren . „ Wie wenn ſie ſchon die Auf —
erſtehung witterten ! “ dachte Sixt . Jetzt hob er

gar einen Schädel ans Licht . Er hatte noch alle

Zähne , der Schädel . Und der Sixt auch . Das fiel
ihm jetzt ein — da langte er ſeinen Kittel , der
am Kopfende des Grabes lag , und zog ein Stück
trockenes Brot heraus , in das er herzhaft hinein —
biß . Während dieſes Veſpers wiegte er den kah —
len Schädel in der Linken und beſchaute ihn von
allen Seiten .

„ Aber , aber —“

Faſt ließ Sixt das kuglige Gebein fallen , denn
er glaubte , dieſes habe mit grabtiefer Stimme
„ aber , aber “ geſagt . Doch es war nur der Pfar -
rer , der mit ſeinem goldrandigen Brevier über
den Friedhof wandelte und unverſehens auf Sixt
geſtoßen war ; der Totengräber ärgerte ſich , weil
er ſo erſchrocken war , und fragte unwirſch : „ Was
heißt aber , aber ? “

„ Nun “ , ſagte der Pfarrer , „ man geht doch
nicht mit Totenbeinen um und ißt dabei Brot . “

„ Da muß ich Ihnen recht geben , Herr Pfarrer ,
Speck wäre mir auch lieber . “

Hierauf lachte der Pfarrer , wie er noch nie
auf dem Friedhof gelacht hatte , und Sixt ärgerte
ſich noch mehr und dachte : „ Der ſoll doch in ſein
Gebetbuch gucken und mich machen laſſen ! “

Das Grab war fertig , jetzt ging Sixt in ſeine
Werkſtatt und zimmerte die tannene Totenlade .
Obenauf heftete er ein goldbronziertes Kreuz
aus Preßpappe , wie es ſonſt nur bei beſſeren
Leichen üblich war . „ In Anſehung unſerer
Freundſchaft und —“ , er ſchielte nach der leeren
„Gutter “. 6

Dann lud er den Sarg auf einen zweirädrigen
Karren und fuhr damit rumpelnd und polternd
durch die Dämmerung zum Feldhüterhaus . Mit
feierlicher Umſtändlichkeit ſtellte er das kleine
Gehäus in die Stube , hob den Deckel ab ,
ſchnaufte , blickte hilfeſuchend um ſich , rieb die
ſchweißfeuchten Hände an ſeinem groben Kittel
ab , trat an das Totenbett , zog das Leintuch weg
und ſchob ſeine Hände , zitternd wie noch nie ,
unter die leichte Laſt und ſtammelte : „ Ver -
zeihung , Mathis , es tut nicht weh —ah , wie biſt
du ſchwerl Komm doch , ſtell dich nicht ſo an ,
ſchau , ich tu ' s ja nicht gern . Du brauchſt nur ein
Wort zu ſagen , dann leg ich mich ſelber in den
Kaſten . — Wie , du ſagſt nichts ? Nun denn ! So !
Siehſt du , es geht ganz gut . ' s kommt an jeden
einmal . Sei mir drum nicht bös , Mathis , daß ich
dir das tun muß . Nun liegſt du aber gewiß gut .
Oder nicht ? Sag ' s nur , ſchließlich weiß man nicht ,
wie lange du ſo liegen mußt . . . “

Keinen Augenblick ſchwieg Sixt bei ſeinem
traurigen Geſchäft , er hätte es nicht ausgehalten
ohne dieſes Zureden , mit dem er ſich Mut machte .
Als er fertig war , troff ihm der Schweiß vom

Geſicht , als hätte er einen Garbenwagen geladen .
Das hätte er nie für möglich gehalten .

Am andern Morgen um neun Uhr war „die
Leich “ . Die Bauern , obwohl jetzt Säet war , lie -
ßen die Arbeit ruhen und ſetzten ſich ſcharf zu mit
dem Naſiermeſſer . Sie wußten , was ſie dem Ma —
this ſchuldig waren . Er hatte ihre Aecker und

Krautgärten ſamt den Obſtbäumen behütet um
einen beſcheidenen Lohn . Die paar kleinen Feld -
haſen , die ihm ſo nebenbei in die Pfanne ge —
ſprungen ſein ſollen , konnte man ja ſchließlich
nicht rechnen , man wußte nichts Genaues , und
Tote verdienen überhaupt keine üble Nachrede .

Der Sarg ſtand auf zwei Küchenſtühlen vor
dem windſchiefen Erdenwohnhaus des Mathis .
Allmählich füllte ſich das enge Höflein mit

trauermienigen Menſchen , und feder , der ſich an -
reihte , gab dem Eingeſargten zuvor das Weih —
waſſer , ſehr , ſehr ausgiebig ; denn der Buchszweig
war groß , und das Waſſer koſtete nichts . Stän -
dig lief ein träufendes Rinnſal über das Fußende
der Totenlade . Der Sdlandbauer machte ſich
ſeine Gedanken darüber und brummelte ſeinem
Nebenmann zu : „ Der Mathis iſt ſeiner Lebtag
vielmals mit naſſen Füßen herumgelaufen , ich
glaub , er nimmt ſie mit ins Grab . “

Als der Angeredete eben ein wenig kichern
wollte , bog der Pfarrer hinter Kreuz und Fahne
in den Hof ein und brachte den feierlichen Ernſt
mit : „ Scheide im Frieden , chriſtliche Seele , aus
deiner irdiſchen Wohnung . . . geh ein in die
Wohnung im Hauſe des Vaters , durch Jeſus
Chriſtus , unſern Herrn ! “

Wieder Weihwaſſer und ein Wölkchen Weih -
rauch — dann hoben ein paar Männer den Sarg
von den Stühlen und trugen ihn unter dem ge —
leitenden Gebet der Dorfleute zum Gottesacker .

Dort hatte der Sirt noch einmal ſeine Arbeit
überprüft und in Ordnung gefunden . Trotzdem
lief er alle paar Augenblicke aufs neue an das
Grab , ob wirklich nichts mangle , ſchaute auf die
Kirchenuhr , ſchaute auf die Sackuhr , ſchaute die
Straße entlang , knöpfte ſeinen Talar auf , knöpfte
ihn zu, wünſchte ſeine aufgeregten zappligen
Hände zum Teufel , erſchrak zugleich über diefen
Fluch , ſchlug ein Kreuz , ſtolperte über eine Ein -
faſſung und kam zur Uberzeugung , wenn es noch
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lang daure , werde er verrückt . Nachdem er 37

Jahre Totengräber war und ſchon 629 Gruben

auf - und zugeworfen hatte .

Endlich kam der Mathis an . Sixt ſperrte das

quietſchende Friedhoftor weit auf , die Männer

ſtellten ihre Laſt ab , der Pfarrer ſegnete das

Grab ein , dann ſchaukelte der Sarg , der in zwei

Seilen hing , eine winzig kleine Weile über der

Sffnung und verſchwand darin . Mathis war

von der Erde gegangen . In die Erde . Das ſagte
auch der Pfarrer , als er die drei Schollen hinab —

fallen ließ : „ Der Staub kehrt zurück zur Erde ,

von der er genommen ; der Geiſt kehre zurück zu
Gott , der ihn gegeben . “

„ Sieh mal an “ , dachte Sixt , „ wer hätte das

geahnt , daß der Mathis einen Geiſt hat , die

beſten Dinge fallen einem immer zu ſpät ein . “

Er war auf einmal ſehr aufgeräumt , ſeit ſein

Kamerad ſo ſtill in dem fehlerloſen Grab lag .
Das Schwerſte war jetzt vorüber .

Nein , Sixt , das Schwerſte iſt noch nicht vor —

über . Jetzt ſingt der Kirchenchor noch ein Lied ,

einen Trauergeſang . Er iſt gut eingeübt , es wird

vorzüglich klappen , das iſt man nicht anders ge —
wohnt , es wird ſehr ergreifend ſein . Hört ihr :

„ Gelig ſind die Toten , die im Herrn ſterben !

Von nun an , ſpricht der Geiſt , ſollen ſie ausruhen

von ihrer Mühſal , und ihre Werke folgen ihnen

nach . “ Der Baß bekräftigte dieſe Worte „ . . fol -

gen ihnen nach “ — da geſchah das Fürchterliche .

Ja , genau bei dieſem frommen Text , „ ihre Werke

folgen ihnen nach “ , ſchoß ein kleiner Feldhaſe

zwiſchen den Grabſteinen hervor , ſah ſich einer

ſchwarzen Menſchenmauer gegenüber ſtutzte , wollte

kehrtmachen , erblickte das offene Grab und ſtürzte

ſich — helf , was helfen mag ! — hinein . Plumps !
—da ſaß er murmelnd auf der tannenen Lei —

chentruhe und ſpielte ſachte mit ſeinen Löffeln .

Die Wirkung war ungeheuerlich . Der Kirchen —

chor warf ſein Lied glatt um , der Pfarrer rannte

ſpornſtreichs zur Sakriſtei , die Weiber umarmten

ſich und lachten Tränen , die Männer und Bur -

ſchen patſchten ſich auf die Schenkel vor Gaudi ,

und die Schulkinder benahmen ſich wie toll . Eine

lange , lange Weile ging es zu wie auf der Kirch —

weih . Der Bürgermeiſter ſah ein , daß er ſeine

wohlgeſetzte Rede nicht mehr anbringe . Die Er —

Bild der gegenüberliegenden Seite

In der Kathedrale von Reims

hat die Gotik eine ihrer allererſten

Leiſtungen vollbracht

eigniſſe waren ſtärker als alle Worte . So ſtand

man , weiß Gott wie lange , und lachte und ſchüt —
telte die Köpfe . Nur Sixt der Totengräber machte

ein todernſtes Geſicht . Ihm wardieſes Stückzuſtark .

Allmählich erinnerte ſich die Gemeinde , man

müſſe ſetzt das Gotteshaus aufſuchen , wo das

Requiem beginnen ſollte . Aber daß ich ' s geſtehe ,
ein Trauergottesdienſt war das nicht . Die Fröh —

lichkeit wurde immer wieder übermächtig . Auf

jedem Geſicht ſtand ein Schmunzeln , in den Kin —

derbänken lief ein Kichern um , und ſelbſt der

Pfarrer mußte alle Kraft zuſammennehmen , daß

er den heiligen Ernſt nicht verlor .

Inzwiſchen aber hatte ſich Sixt der Toten —

gräber auf dem menſchenleeren Friedhof über

das Grabaſyl gebeugt und , ohne auch nur ein

bißchen zu lächeln , das Häslein am Balg herauf —

gezogen . Am liebſten hätte er es zerriſſen vor

Wut ; als er aber ſeine Unſchuldsmiene ſah , warf

er es über die Friedhofmauer und gab ihm freien

Paß . Dann ſtand er , wie ein von Gott Geprüfter ,

wieder an Mathis Grab , und ehe er die braune

Erde auf den Sarg ſchichtete , ſagte er voll Kum -

mer und Vorwurf : „ Kamerad , ſiehſt du , nun biſt

du doch mit einer Rieſendummheit aus der Welt

gegangen . Daß man aber auch ſo unbeherrſcht

ſein kann noch im Tode ! Nun , wenn dir Gott ver —

zeiht , will ich dir auch nichts nachtragen , aber

vergeſſen kann ich dir das nie . Oder biſt du am

Ende gar nicht ſchuld ? Sind dir die Haſen viel —

leicht allezeit ſo nachgelaufen , einfach weil du

ein guter Kerl geweſen biſt ? Das wäre etwas

anderes , aber immerhin . . . , recht war das doch

nicht , das Argernis vorhin , auf ... meinem . . .

Gottesacker . “
Da ſchlug die Wandlungsglocke an , und wäh —

rend Sixt die erſten Schollen ins Grab poltern

ließ , betete er : „ O Feſus , ſei ihm gnädig , o Je —

ſus , ſei ihm barmherzig , o Jeſus , verzeihe ihm

alle ſeine Sünden ! “

Die Nauchwurſt im Leutnantstorniſter

Es war Manöverzeit . — Noch vor dem großen

Kriege .
Da geſchah es , daß beim Abrücken einer Kom -

panie der einzige Wirt des Dorfes in großer

Aufregung zum Kompanieführer kam : Es ſei

eine große Rauchwurſt geſtohlen worden .

Der Hauptmann verſprach Unterſuchung und

beauftragte den Leutnant , beim nächſten Halt

eine gründliche Unterſuchung der Torniſter vor —

zunehmen .
Es fand ſich aber nichts . —

Das war auch nicht gut möglich , denn der

Burſche des Leutnants hatte dieſem ſchon vor
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der Unterſuchung die geſtohlene Wurſt in ſeinen

Leutnantstorniſter hineinpraktiziert . So konnte

der Offizier dann mit jugendlichem Eifer das

Gepäck der ganzen Kompanie durchſuchen laſſen ,

ohne daß auch nur ein Zipfel der fehlenden Wurſt

gefunden wurde . Denn dieſe ſteckte ja in dem Tor —

niſter , den der Leutnant während der hochnot -

peinlichen Nachſuche auf ſeinem eigenen Rücken

trug . Auch der Feldwebel konnte ſich nicht erklären ,

wieſo die „ verflikten Brüder “ — kaum daß die

Offiziere weggegangen waren —dicke Wurſt -

ſcheiben unter ſich verteilten .

Bumiller - Sigmaringen
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Sitte und Brauchtum bei den Oonauſchwaben

Donauſchwaben —das iſt der Ehrenname für

viele volksdeutſche Siedlungen im Südoſten , Un -

garn , Jugoſlawien , Rumänien , in den weiten

Landen an Donau , Theiß und Maroſch . Sie ſind

nicht nur Schwaben , die Deutſchen dieſer Sied —

lungen ; ihre Vorfahren kamen einſt aus Baden

und Württemberg , aus fränkiſchen Gebieten und

der Rheinpfalz , aus dem Elſaß und mittelrheini —

ſchen Kreiſen . Uber 200 Fahre haben ſie die

deutſche Art in allen Schickſalen , Kämpfen und

Kriſen treu bewahrt und gehalten und mit ihr

die Mutterſprache und ein reiches Brauchtum ,

das die Koloniſten - Ahnen aus der alten Heimat

mitgebracht haben . Neues iſt aus der engen

lebendigen Verbindung des Volkstums und des

ererbten chriſtlichen Väterglaubens , dem ſie in

gleicher Liebe die Treue hielten , hinzugewachſen .

Mag im Laufe der Zeit von dem alten ehrwür —

digen Gut manches da und dort geſtorben oder

veräußerlicht ſein , insgeſamt haben unſere Volks -

brüder draußen im Südoſten inmitten einer Um -

welt anderer Volkstümer und fremder Kulturen

ihr Brauchtum und ihre Sitte von Generation

zu Generation getragen , und noch immer lebt bei

ihnen beides geſund und kraftvoll . Wollen wir es an

Hand von ein paar Beiſpielen ſehen und betrachten !

Am Tauftag geht es in den Gemeinden der

Donauſchwaben feſtlicher und lauter zu als bei

uns . Die ganze Dorfgemeinſchaft nimmt teil ;

da und dort iſt der Tauftag ſchon ein „kleiner

Hochzeitstag “ . Das Kind wird nach der Taufe

mit Muſik von der Kirche nach Hauſe geleitet .
Aus den deutſchböhmiſchen Dörfern im Banat

ſchreibt ein Pfarrer , daß die Taufe in der Negel

auf den Sonntag gelegt wird , damit alle mitfeiern
können . „ Nach der Taufe in der Kirche ſtehen
alle Begleitperſonen um den Altar und bringen

Opfergaben für das Gedeihen des neuen Welt -

bürgers . Am Heimwege werden Kind und

„ Gvätersleit “ angeſchoſſen , das heißt mit Ehren —

ſalven begrüßt . Das „ Kindesmahl “ läßt an

Speiſen und Getränken nichts nach einer Hoch —

zeit . Sämtliche Hausleute , oftmals auch die

Großeltern , ſind Gäſte bei der Tafel . “

Noch mehr ſind Trauung und Hochzeit ein

Feſt der ganzen Gemeinſchaft . Der Brauch des

IIYI
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Deutſch - Banater Anſiedlerhaus
aus dem 18. Jahrhundert in Jahrmarkt bei Temesvar
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Abholens der Braut aus dem Elternhauſe durch

die „ Abgeſandten des Bräutigams “ hat ſich bis

heute überliefert . Die Abgeſandten gehen von

Gehöft zu Gehöft , laden Verwandte und Be —

kannte mit folgendem Spruch ein :

„ Gelobt ſei Jeſus Chriſtus ! Wir ſind geſchickt
von Vater und Mutter , von Braut und Bräuti —

gam , Euch zu laden auf den Hochzeitsſchmaus .

Ihr , Herr und Frau , Sohn und Tochter , ſollt er —

ſcheinen am Samstag früh um 9 Uhr im Hoch —

zeitshaus . Dort werdet Ihr bekommen einen

Hochzeitsſtrauß , von dort geht es dann ins

Gotteshaus , von da zurück ins Elternhaus . Dort

iſt der Tiſch gedeckt , die Teller ſind geleckt , die

Gläſer ſind geſchwenkt und gefüllt mit kühlem

Wein . Da ſollt Ihr alle luſtig ſein . Vivat ! “

Bevor das Brautpaar in die Kirche zieht , kniet

es vor den Eltern nieder und bittet um den Se —

gen . Nach der Trauung beginnt ein frohes und

luſtiges Feſt nach altem , deutſchen Brauch . Zwei - ,
dreihundert Leute nehmen an dem Hochzeits —

ſchmaus teil .

Das große allgemeine Gemeindefeſt iſt der

Kirchweihtag . Drei Tage lang wird er ge —
feiert , nach feſtem Geſetz mit Kirchgang und

feierlichem Gottesdienſt , Muſik und Umzug durch

die Gemeinde , mit Aufſtellen des Kirchweih —

baumes , erſtem und zweitem „ Geldherrn “ , Vor —

tänzerin und Straußtanz , mit vielem Eſſen und

allerlei Kurzweil . —

Schöner und reicher Brauch umgibt die Tage
und Feſte des Kirchenjahres . Nur ein paar

Beiſpiele aus der Fülle : Weihnachten mit dem

„ Chriſtkindlſingen “wird genau ſo in althergebrach —
ter deutſcher Art begangen wie das Kerzenbrennen
und Gräberſchmücken an Allerſeelen . Den Neu —

jahrstag leiten die Kinder bei den Eltern und

Paten mit dieſem Wunſch ein : „ Ich wünſche Euch

ein glückſeliges neues Jahr , langes Leben , Ge —

ſundheit , Frieden und Einigkeit , und nach Eurem

Tod die ewige Glückſeligkeit . “ Das Sternſingen
an Dreikönigen hat ſich von den erſten Siedlern

bis auf die heutige Generation gehalten .

Wie Geburt und Taufe , ſo führt auch das

Sterben die ganze Gemeinde nach altem

Brauch zu enger Anteilnahme . In der Stube

wird beim Toten die zu Lichtmeß geweihte Kerze

angezündet . Tag und Nacht halten die Nachbarn

bei ihm betend Wache . Beim Hinaustragen des

Sarges werden Tiſch und Stühle umgeſtürzt zum

Zeichen der Trauer . Die kirchliche Feier iſt meiſt

am Tage nach dem Begräbnis .

Das ganze Bauern - und Kirchenjahr , das

ganze Leben zwiſchen Geburt und Tod iſt von

ſolch gutem Brauch und ſolch feſter Sitte um -

ſpannt . Daß unſere Volksbrüder in den donau —

ſchwäbiſchen Siedlungen ſich dieſes hohe Gut ,

in dem immer Glaube und Volkstum lebendig

zuſammenklingen , auch für alle Zukunft bewah —

ren , und woes erſchüttert iſt , kraftvoll erneuern ,

das iſt unſer Wunſch .
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Der Berg der Zeiten . Byzantiniſche Miniatur aus Kosmas Zndikopleuſtes

Von den Engeln
Von A. Vollmar

„ In Wahrheit könne der Menſch nur Mechanis —
men begreifen als allein uns zugänglicher Mög —
lichkeit “ ſo lautet überraſchende Weisheit und
ſpricht weiter von dem ans Grauſen grenzenden
Gefühl , das den Forſcher ergreife , wenn er in
den Abgrund des Weltalls blicke , wenn ihn die
Schwärze des Kosmos anhaucht , wo Kälte , Fin —
ſternis und Nichts vorwalten und nur nach un -

begreiflicher RNaumverſchwendung dann und
wann ein Stern oder heißer Dunſt vorbeiſtreicht .

Dieſer ungeheuerliche Raum mit ſeinen ſchwin —
genden Funken ſei aber letzten Endes eine un —
aufhörlich gewaltig arbeitende Maſchine , die im
Vorwärtsſtürmen dann und wann etwas Helles
aus dem Dunkel warf , ihren Weg zu bezeichnen
Denn es ſtehen Nonen von Zeiten hinter ihr und
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Myriaden von Jahrmillionen vor ihr . So kann

auch der unzüchtige Zägersblick des Aſtronomen

emſig nach der Geburt neuer Sterne ſpähen , denn

das „ quaerere causarumque causas “ liegt

ihm auf der ſtolzen mathematiſchen Niere .

Weltmaſchine alſo — „ Aber die Schönheit der

Welt , ihre tiefen Gedanken , ihre Ordnung ? “ —

„ Man ſetze einmal einen Affen von Ewigkeit zu

Ewigkeit an eine Schreibmaſchine , ſo wird nach
der Wahrſcheinlichkeitsrechnung nach ſo und ſo

viel Nullprodukten irgend wann etwas heraus —

ſpringen , was ein Gedicht iſt Goethes würdig . “

Schade , daß der erfolgreiche Behaupter das

nicht ſelbſt probiert ! — Aber wir fragen weiter :

„ Und der Menſch und ſein Ich “ ? — Iſt ſchließ —

lich auch ein kolloider Mechanismus , und was als

Funkenkranz an der Bürſte des Dynamo kniſtert ,

das iſt bei ihm das Gefühl des Ich , in jeder Se —

kunde im Umſchwung der Atome erzeugt . Keine

Einheit alſo , ſondern ein vielſeitiger Bewegungs —

vorgang . Und kann abgeſtellt werden . —

„ So redet eben der Geiſt ' . Er iſt der größte
Verbrecher “ , ſeufzen die modernſten Verkünder

der „ Geele “ .

Dieſen Materialismus vom Niveau der

früheren Konſumvereinsblätter brauchten wir als

geiſtige Leiſtung nicht beſonders ernſt zu nehmen ,

wenn er nicht ein peinliches Licht auf die weite

Seelenlandſchaft des Städters würfe . Wie es

auch damit ſtehen mag , man ahnt eine gährende

Seelenzerklüftung , als Folge eine gähnende
Leere und als Ergebnis eine verzweifelte Unraſt

der Geiſter . Ahnt auch die leidvolle Zerſetzung des

Weſentlichen , nämlich des Gedankens der Per —

ſönlichkeit oder ihre Uberſteigerung und damit den
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Tod Gottes in ihnen . Das kann nicht deutlicher

geoffenbart und nicht vernichtender gerichtet ſein .

Doch ſoll hier kein „ sermo de fine mundi et

conturbatione gentium “ intoniert werden .

Ganz im Gegenteil , wir ſuchen den Aufſtieg und
nicht den Untergang des Abendlandes .

Dieſes neue Leben kann aber nicht aus der

Minderbewertung ſeeliſcher Dinge geſchöpft wer —

den . Dieſe Minderbewertung , dieſer tödlich —

chemiſch - mechaniſche Imperialismus der exakten
Naturwiſſenſchaften hat in vielen Teilen aus der

Heimat eine Mietwohnung , aus der Natur und

ihrer Schönheit ein liniertes , numeriertes , ſteri —

liſiertes Fabrikinventar , hat eine Maſchinenland —

ſchaft gemacht , ſo daß ein vielgenannter Schrift —

ſteller fagen konnte : „ Die Mächte der Engel ver —

laſſen das verwüſtete Antlitz dieſes Sterns ( der

Erde ) . “
Wenn der Naturaliſt von Engeln hört , betrach —

tet er einen mit aufmerkſamer Heiterkeit . Warum

wohl ? — Von Dämonen zu reden iſt in der Ge —

ſellſchaft doch ganz geläufig . Man wird für „ in —

tereſſant “ gehalten . Wer dagegen von Engeln
ſpricht , begegnet verlegenen Geſichtern , wenn er

nicht gar die populären Ausführungen des Spöt -

ters hört , von den unzureichend geflügelten , zu —

reichend behemdeten Weſen , die auf naſſen Wol —

ken ſitzen müſſen , um dem lieben Gott in alle

Ewigkeit Halleluja vorzuſingen . So recht ein

Himmel , wie ihn die langweiligen Frommen

nötig haben und verdienen , ein Schrecken aber

den Menſchen auf der Höhe des 20 . , ſeiner Tech -

nik , ſeinem Wiſſen , ſeinen Spezialitäten .

Schrecklich iſt in Wirklichkeit dieſes eitle Spotten ,

wo man etwas Lebenswichtiges verſtehen ſollte .



Zur Entſchuldigung muß allerdings geſagt ſein ,

daß die Kunſt , beſſer geſagt eine gewiſſe „ Kunſt “ ,
die Engel oft als eine Art weltanſchaulichen Kon —

fekts darſtellt oder als Figuren , die mehr oder

weniger die Aufgabe haben , etwaige dekorative

Lücken auszufüllen und das mit ſpieleriſchem An -

ſtand und Schwung zu beſorgen .
Weſentliche Kunſt aber ruht auf weſentlichem

Glauben . Der Glaube aber ſieht im Schweigen
der unendlichen Räume unendliches Leben . Die

aſtronomiſche Leere und Seelenloſigkeit des Kos —

mos iſt unwahrſcheinlich , untragbar , unmöglich .
Und die „ iniussa et ultronea creatio “ — nun ,

dieſen Gedanken einer Schöpfung des Zufalls
für den Zufall ſoll man einmal einem ſchaffenden
Künſtler und Techniker vortragen und er wird

nur lächeln , wo doch die Lenkung des Zufalls in

der Kunſt eine breite Rolle ſpielt , die Ausſchal —

tung des Zufalls aber das Weſen der Maſchinen -
technik geradezu ausmacht .

Nein , hinter aller Schöpfung , ja hinter aller

Verwaltung des Geſchaffenen treffen wir unaus —

weichlich immer auf das allergrößte Geheimnis ,

das Geheimnis der waltenden höchſten ſchöpferi —

ſchen Perſönlichkeit , der wieder Perſönlichkeiten
und Dinge entwallen , wie die Töne der Glocke .

Wir liegen nicht wie Schafe in der Hölle eines

finſteren Maſchinenweltraums , vom Tode ge —
weidet , „ denn Er hat ſeinen Engeln befohlen
über dir “ , über Planeten , Sonnen und Sternen

hat Er ihnen alles befohlen , daß ſie uns behüten

auf allen Wegen . Dieſen großen Weſen und

Mächten , die im Donner ſeines Wortes gebie —
tend das Weltall durcheilen und im Hauche ſei —

ner Liebe das ſanfte Geſetz des ewigen Lebens

Vierter Schöpfungstag . Markusdom Venedig

freudig durchwalten . Die Seligkeit der Engel
und ſeligen Geiſter aber iſt ſchwerlich ein dauern -
des Singen , ſelbſt bei der höchſten Vorſtellung
von der Macht der Töne , auch nicht , wie man
andern Orts will , „ ein Verſtrömen “ in Hymnen ,

ſondern die Engel ſchaffen nach Gottes Willen

und „ wirken der Gottheit unendliches Kleid “ .

Strahlen , Klänge und Bewegungen ſind ihre

Sprache .
Kann ſich der heutige Menſch mit ſeinem Ar -

beitswillen eine größere Seligkeit vorſtellen als

dieſes göttliche Schaffen und einen größeren Lob —

preis als das vollendete Gelingen .
Die Engel ſind der feinſte und edelſte Teil der

Schöpfung , die species incorruptibilis , in

ihrem Reiche ſchließen ſich die Gegenſätze aus ,

während das Menſchenleben ſie fordert . Und ſo

ſind die Seelen der Menſchen Kampfplätze engel -
hafter und dämoniſcher Mächte . Das wird man -

chem in der Sffentlichkeit wirkenden Mann klar ,

wenn er mitten im aufwühlend gewaltigen Wa —

gen ſteht . Sagte doch ein ſpaniſcher Miniſter im

jüngſten Bürgerkrieg zu den Soldaten : „ Dir

Spanien fiel ein ſternengleich Geſchick , wieder

ſtehen die beiden einzigen Gewalten der Welt

einander gegenüber ; das Tier und der Engel ,
und der geheime Sinn dieſes Krieges iſt die

Offenbarung des Kampfes zwiſchen dem Tier

und dem Engel . “ Auch unſerem Land ſteht in

ſeinem Kampfe ein Tier gegenüber , eines der

mächtigſten , die es gibt , das goldene Kalb , und

wir hoffen , daß Deutſchlands Schutz - , Herz - und

Stärkeengel , wie Michael genannt wurde , gegen
alle Tiere der Welt den Sieg in Händen hält .
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Moſaik , Ausſchnitt aus dem Jüngſten Gericht . Dom Torcello

Aber nicht nur in Augenblicken und Zeiten ,
wo die Vorhänge vor Geheimniſſen zerreißen ,
kann das empfängliche Auge die Sprache der

geiſtigen Perſönlichkeiten wahrnehmen . Dieſe
immerwährende Sprache iſt die Schönheit , die

allem Großen und Kleinen eingegoſſen iſt , und

Schönheit iſt in Wirklichkeit ein Erinnern .

Da iſt das weitglänzende Meer , es ziehen die

Wogen wie Noſſe nach fernen Horizonten und

drüberhin ſchweben wie wehendes Glockengeläute
die lichten Wolken von Aufgang zu Untergang .
Jede einzelne ſchön , eine Lichtinſel im Blau und

alle zuſammen ein himmliſches Heer , darin die

freien . Vögel fliegen . Heraufſchauen ins Licht

Milliarden ſtummer , wandernder Augen aus

feuchten , dunklen Tiefen .
Es fließen durch die Länder Ströme dahin ,

die der Menſch gewohnt iſt als Perſonen zu be —

nennen und auch heute noch faſt ſo von ihnen zu
denken . Vom funkelnden Strahlengefüge des

Kriſtalls in den ſchwarzen Klüften zur Majeſtät
des weißhauptigen Berges , vom Mauerblümchen

zur Wettereiche mit den gewaltigen Armen , vom

winzigen Strudelwurm bis zum geſcheiteſten
Staatsmann und flammenden Propheten , vom
Sternchen bis zur Sonne , ſtrahlend im Welten -
blau , hat alles Lebendige und Seiende die Prä -

gung und Abbild von Perſönlichkeit oder zeigt

Weg und Streben dazu nach ewigen Geſetzen .
Das war in den meiſten Zeiten allgemeine Er -

kenntnis . Unſeren germaniſchen Vorfahren galt
es als ſelbſtverſtändliche Anſchauung , daß jeder

Menſch ſeinen Folgegeiſt oder Schutzengel habe .

Was ſind die lichten Walküren anders , die den

Helden in Allvaters Saal geleiten !
Haben nicht auch unſere deutſchen Ahnen ,

kaum vom Chriſtentum berührt , einen weitver -
breiteten Engelsdienſt geübt .
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Doch — weder vom hiſtoriſchen Standpunkt ,
noch vom Standpunkt der verklärten Wiſſenſchaft
aus kann man eigentlich einen Appell richten ,

das , was der Verſtand leugnen möchte , mit dem

Gefühl ohne Gründe zu glauben . Unſer Gegen -
ſtand hat ſeine Erhabenheit und damit ſeine Be —

rechtigung in ſich und wir wenden uns daher der
reinen Anſchauung , der Kunſt , zu und ſuchen da —

bei jene Meiſter , von denen geſchrieben ſteht :
„ Gein Auge ſetzte der Herr in ihre Herzen , zeigte
ihnen ſeine Ordnungen , da ſahen ihre Augen
eine wundervolle Herrlichkeit . “ Schöner Bote des

Vaterlandes , dich alſo rufen wir zuerſt , heilige
Seele mit den gottgeborenen Augen , Suſo , leihe

uns deine Geſichte :
„ Weit über allem Erdenreich , über allen neun

Himmeln , iſt ein anderer Himmel unermeßlich

durchglänzender Klarheit . Da wohnet das himm -

liſche Heer . Es ſingen die Morgenſterne allzumal ,
es ſcheinen die Martyrer roſenrot und leuchten

die Bekenner in grünender Schönheit . Auf —

flammen Herrſchaften , Kräfte , Gewalten und

vollbringen die wonnigliche ewige Ordnung in

der Allheit der Natur . Es brennen die minne -

reichen Seelen des Chores der Seraphim und

ſtrahlen die heiligen Throne von unbegreiflichem
Lichte und überhin und fernhin glänzt die wonnig —
liche Stadt in Farben ewiglich . “

Was hier Seuſe ſagt in Worten , die Bild und

Muſik vereinen , das läßt uns Fra Angelico in

ſeinen Paradieſen und Engelschören , läßt uns

die Kölner Schule , ein Stefan Lochner , läßt uns

Konrad von Soeſt und Meiſter Franke im Lichte

ihrer Farben ſchauen . Es iſt der gleiche maien —

glöckchenzarte Minnedienſt und blumig - verklärte
Engelsdienſt , den jugendlich lyriſche Zeiten offen —
baren . Doch es gibt vielerlei Arten von Engeln ,

zierliche und gewaltige , und erſt aus großem
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Aberblick bekommt man eine Ahnung , mit welch

univerſaler Macht wir es zu tun haben , einer
Macht , die jedem einmal begegnet und der nie -
mand entgeht .

An die Spitze dieſes Aufſatzes ſetzten wir den

Berg der Zeiten , um deſſen Gipfel zwei große
Engel abwechſelnd im Auf - und Untergange
kreiſen . Es ſind die Hüter der Sonne und des
Mondes , der Sonnenengel mit dem Haupt nach

Wenn auch manchem dieſe ſymboliſche Sprache
kindlich vorkommt , ſie iſt anſchaulich und noch
Goethe hat in ſeinem fauſtiſchen Sonnenhymnus
eine ähnliche Saite angeſchlagen .

Wir bleiben zunächſt bei den kosmiſchen Bil —-
dern des byzantiniſchen Stils . Da ſind zwei kleine

Ausſchnitte aus dem Geneſismoſaik einer Kuppel
des Markusdomes in Venedig vom 13. Jahr -
hundert .

L. Signorelli , Läuterungsburg . Dom Orvieto

oben , der Mondengel mit den Füßen nach oben .

Dieſe Gewaltigen werden von zwei gleichlaufen —
den Ringen umkreiſt , welche , paarweiſe geordnet ,
die 24 Stundenengel bilden . Im inneren Kreiſe
ſchreiten die 12 Engel der Tagesſtunden ; ſie tra - —

gen jede Stunde als ein Licht in Händen , wäh -

rend hinter ihnen die Engel der Nachtſtunden ihre

Hände von den Flügeln des Tages bedeckt halten .

Dieſes ſchöne und ſeltene Bildgleichnis iſt
eine byzantiniſche Miniatur . Aus einem ſeiner —

zeit berühmten Werke des Kosmas Indiko -

pleuſtes , eines indienfahrenden Mönches .

Der erſte Tag : Inmitten der uranfänglichen
Weltnacht , da alle Dinge noch in der Bruſt des

Schöpfers ſchliefen , da ward geſprochen ein ge —
heimes Wort . Der höchſte Weltgeiſt ſpricht mit

leiſem Winken der Hand : „ Es werde Licht ! “ —

And jubelhelle ſchwingt ſich auf ein Weltadler
des Lichtes , der erſte Tag und der erſte Engel . —

Das Rauſchen der Weltmühle hebt an , die Licht —
räder des Tages und der Nacht beginnen ſich zu
drehen und „ Gott ſah , daß es gut war “ . Das

feierliche Spiel der Orgelmuſik des Sechstage —
werkes geht weiter , es kommt der 4. Tag , der
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Piero della Francesca , Engel bei der Taufe Chriſti



Meiſter des Liesborner Altars

große , gewaltige . Sonne , Mond und Sterne , die

„ ewige Zier “ des Firmamentes rollt ins Sein
und zu Füßen der ſtaunenden Himmelswälzer .
Ein Bild , ſchön wie aus einer alten , ſtillen Licht —
lehre des Oſtens .

Wir ſehen alſo die Engel ſchon vom erſten
Schöpfungstage an , denn ſie ſtellen ja das Leben
Gottes förmlich dar und ſehen ſie erſt recht beim
Ende der Zeiten und dem Weltgerichte . Zwiſchen
dieſem xund 2 ſind alle Engeldynaſtien , die uns
Menſchen angehen .

Um auch die andere Seite der Engelsmacht zu
ſehen , denn ſie ſind nicht immer Lobgeſang , Licht
und Blumen , betrachte man einen Abſchnitt aus
dem rieſengroßen Moſaikbild des Domes auf der

Inſel Torcello . Wir ſehen ſie hier an der Pforte
des Orkus , tief unten , wo der Feuerſtrom des

Jüngſten Gerichtes , der oben dem Throne des
Weltrichters entwallt , einmündet . Dieſe Engel
wiſſen jedenfalls nichts von jener liberalen

Barmherzigkeit gegen Gute und Böſe . Ihr Han -

Weihnacht , Anbetung der Engel

deln iſt eindeutig beſtimmt : das Gottesurteil iſt
gefällt , es muß vollſtreckt werden . Das iſt klar
und ſie gehen vor wie ein Kolben im Zylinder ;
eine unentrinnbare , unbarmherzige , weil exe —
kutive Macht . Sie haben die ſchmiedeiſernen Ge —
ſichter dazu und würdigen die Unſeligen keines
Blickes .

Ihnen gegenüber aber ſehen wir einen ſitzen ,
das iſt der Andere , er iſt eine Stätte des
Schreckens , umlodert vom Scheine weißglühen —
den Höllenzorns , der fluchbeladene Meiſter und

hochvermeſſene Feuerfürſt . Der Jupiter des Or -
kus hält auf ſeinen Knien ſeinen eingeborenen
Sohn im weißen Kleide , den Antichriſt .

Hilfeſuchend blicken die Seinen aus den Lohen

zu ihm auf , aber auch hier iſt kein Erbarmen ,
denn über die Flammen ſchickt er ſeine ſchwarzen ,
geflügelten Marterboten aus , auf die Köpfe her -

abzuflegeln .
Einer , der byzantiniſche Patriarch , wirft einen

letzten ſchmerzlich fragenden Blick zu den Engeln
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Tintoretto , Slberg

auf . Aber ſeine ſchönen Kreuze am Kragen , ſein

hochwürdiger , weißer Bart , ſeine hohe Denker -
ſtirne nützen ihm in dieſem entſcheidenden Augen -

blicke ebenſo wenig wie ſeinem Nachbar , dem

Kaiſer , deſſen polniſcher Schnurrbart , Krone und

Perlengehänge . Denn die Schürſtangen der Erz -

engel finden dieſe Prominenten unbeſehen und

ganz ſpeziell .
Aus der Hölle und dem 13 . Jahrhundert ſtei -

gen wir auf zum Läuterungsberge und wählen

ein Bild , das Signorelli etwa um 1500 malte .

Wir machen die Bekanntſchaft einer Abart der

Schutzengel , die durch heiligen Geſang herbei —

gerufen wird .

Dieſes Freskorundbild ſchildert den 8. Gang

des Purgatorium aus Dantes Göttlicher Komödie :

Die langen Schatten des Abends fallen über

eine kahle Hochfläche des Läuterungsberges .
Die büßenden Wanderer , ein nacktes Voll ,

haben ſich im Schutze einer Felſenwand ge —

ſammelt und ſingen den feierlichen Abendſegen :
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„ Te lucis ante “ ſcholls von ihrem Munde

So andachtsvoll und in ſo ſüßen Tönen ,

Daß ich mich ſelbſt darob vergaß zur Stunde . “

Der Nuf erklang , die Bitte ward erhört , vom

Himmel hoch ſchweben ſie herab , die Hüter des

Tales , gegen die Gefahr aus dem Dunkel . Es

ſind zwei blonde Engel mit grünen Flügeln und

Gewändern wie Maienlaub , die flatternd nach —

wallen . Sie laſſen ſich nieder auf den Felſen -

zinnen „ cum gladio vibrante “ mit dem Flam -

menſchwert und ſpähen mit wachenden Augen ,

denn ſchon naht ſich von ferne ringelnd der alte

Feind , die Schlange in der Nacht .

Mangel iſt ein Ort , Fülle der

wandern .

andere . Wir

„ Zum Himmel auf , zum Himmel , der nur Licht iſt ,

Nur Licht des Geiſtes , ganz erfüllt mit Liebe ,

Liebe zum wahren Gut , erfüllt mit Wonne ,

Wonne , die überſteigt jedwede Süße . “ ( Dante . )



Giotto , Kreuzigung . Aſſiſi

Dies Paradiesbild von Fra Angelico iſt ver -

dientermaßen berühmt . Es iſt „ die Kundgebung
eines Heiligen “.

Hier empfangen menſchengütige Engel , gehüllt
in Farben Gold , Rot und Himmelblau , die ein

Durchglüht - , ein Durchleuchtetſein ſind , ihre

Schutzbefohlenen auf den Blütenwieſen des Pa —

radieſes , die ſie aufs herrlichſte mit „ der Blumen
Sommerwonne “ ausgeziert haben , und geleiten
ſie im Engelreigen empor zu allerreinſten Höhn .

Bis jetzt ſehen wir die Engel im allgemeinen
Dienſte , nun im beſonderen den Weg des Gottes -

ſohnes von der Krippenhöhle bis zur Grabeshöhle

begleiten . Ein herbſchönes Krippenbild des

Fra Angelico , Kreuzigung . Florenz S. Marco



Cavallini , Ausſchnitt aus Jüngſtem Gericht . Rom

Liesborner Meiſters zeigt uns in einem Aus —

ſchnitt , wie kindliche Engel vor dem kindlichen

Gotte knien , ihn anzubeten . Dieſes Beiſpiel
macht es uns begreiflich , wie man darauf ver —

fallen konnte , Engel , die eigentlich weder Jugend ,
noch Alter kennen , als Kinder darzuſtellen . Große

Engelgeſtalten nämlich neben dem winzigen Je —

ſuskinde würde eine zu große Ubermacht auf die

Engelſeite bringen und ſo paßt man die Engel
dem Chriſtuskinde zu Ehren auch der Größe und

dem Alter nach an . Wir ſind dankbar , denn wie

reizvoll ſchweben dieſe Engelminiſtranten um ihre

kleine , euchariſtiſche Sonne .

Sehr anziehend iſt auch das Karlsruher Weih —

nachtsbild des Baldung Grien . Wie die geſtromt

geflügelten Engelbrüderchen das Feſuskindchen
ſtützen und tragen , iſt , wie vieles von Baldung ,

gut gefunden und fein gemalt , doch iſt die eigent —
liche Würde des Engels zugunſten einer liebens —

würdigen Naturhaftigkeit verflüchtigt .
Eine innere Feierlichkeit und Größe bei aller

Naturbeobachtung bewahren die Taufengel des

Piero della Francesca . Ein Maler , der ſein gan —
zes Leben lang nur ganz nordiſche kornblonde

Engel malte . Es ſcheint überhaupt ſtillſchwei —

gende Übereinkunft , daß dem Engelcharakter das

blonde Haar beſonders anſtehe .
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Engelchöre , Lorſch

In ewiger Jugend Glanz ſtehen ſie hier unter

Lebensbäumen am kriſtallenreinen Spiegel hei —

liger Waſſer , das lichte Haar feſtlich bekränzt
mit Lorbeer , Blüten und Geſchmeide , ſelber aller —

ſchönſte Blüten .
Nicht nur im Licht und Sonnenglanze zeigt ſich

die Treue , im dunklen Leide der Paſſion iſt der

heilige Chor erſt recht zur Stelle . Der einſame
Gott unter den ſchwarzen Slbäumen betet mit

geſenktem Haupte , denn es drückt die Stunde und

die Macht der Finſternis laſtet ſchwer , es rauſchen
die Blätter und flüſtern von Unheil , übergewaltig
wird die Spannung des nahen Todes und alle

ſeine Freunde ſchlafen . Eine furchtbare Nacht
und die Mutter ſchwarzen Verrates , hoffnungs —
los ſcheinbar und marterwild . Plötzlich löſet ſich
die Finſternis in farbigem Lichtkreiſe und eine

Engelshand reicht den heiligen Kelch , das Zeichen
der Stunde . — Unter den vielen ſchönen Bild —

gedanken des Tintoretto iſt dieſer ͤlberg einer

der weiterwirkenden .
Der Kreuzweg iſt zu Ende . Eben iſt der Hei —

land verſchieden , die Finſternis hat geſiegt über

das , worüber ſie ſiegen durfte . Da ſchweben leiſe
heran liebe Engelsſchwalben , klein vor Schmerz
und Mitleiden . Manche können das Ungeheure
nicht faſſen , andere fangen die Tropfen des hei —

ligen Blutes auf in himmliſchen Schalen .

—
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Konrad von Soeſt , Mariä End

Dies Bild malte Giotto in der Kirche des
heiligen Franz in Aſſiſi und hat einen prieſter -
lichen Charakter der Engel im kleinen angedeutet .

Auf einer zweiten Kreuzigung von Angeliko ,
ein Unikum in ihrer Art , ſind es Engel , die
Chriſtus annageln und ſeine Seite durchbohren .
Vielleicht fällt aus der Geneſis der Sakramente
von Taufe und Abendmahl ein Licht auf den
Sinn dieſes Bildes , wir aber wagen keine
Deutung .

Während zu Beginn uns Engel vorkamen , die
dem Teufel den Meiſter zeigen , bietet das Welt -
gericht des Cavallini ſchöne Engel in leuchten -
dem Federkleide von elektriſchem Gefunkel . Ihr
Blick iſt dem Menſchenſohne in den Wolken zu -
gewendet , der nach ſeiner Verheißung in aller
Herrlichkeit der Engelsheere gekommen iſt , um
zu richten . Vielleicht ſind dieſe Engelsreihen die
Schutzengel der Menſchen , ſie ſtehen zu ſchim-
mernden Lichtſäulen geordnet , ihre herrlichen
Antlitze drücken in maßvoller Beherrſchung Stau -
nen , Trauer , Freude aus über die ſteigenden oder
fallenden Urteile , je nachdem ſie von ihren Pflege -
befohlenen einen Mitbruder gewinnen oder ver —
lieren .

Nach den Engeln des Gottesſohnes treten
die Engel , die das Marienleben begleiten und

der menſchlichen Sphäre beſonders zugewandt
ſind , hervor und haben die empfindenden Seelen

Simone Martini , Gabriel , die Verkündigung

von jeher zu unzählbaren Werken begeiſtert . Es
geht ein Zauber von dieſem herrlichen Kreiſe aus ,
dem ſich auch ein Goethe nicht entziehen konnte ,
wie der Schluß des Fauſt II beweiſt , den Engels -
muſik wie Glocken von der Gralsburg durchtönt .

In der Ritterzeit pflegte der ritterliche Geiſt
den Kult von Marienengeln . Im allgemeinen
äußert ſich das Weſen der Orden darin , den
Dienſt der Engel hier auf Erden mit den irdiſchen
Mitteln darzuſtellen und zu üben , als Kämpfer
des Wortes , in Beſchaulichkeit , als Prieſter und
als Nitter . Auch unſere Deutſchordensritter ,
harte , geſchliffene Männer , fühlten ſich als En -
gelsgemeinde und Kämpfer Mariens auf Erden .
Das Zeichen kann nicht überſehen werden , es
ſteht in Rieſengröße im deutſchen Oſtland an
der Marienburg . Der Engels - und Nittermythus
jener Zeit aber verkörpert ſich in der Gralsſage ,
wo klar und deutlich ausgeſprochen iſt , wie zuerſt
Engel den Dienſt des heiligen Gral vollzogen ,
ihn aber dann zur Erde herabſenkten und einer
auserwählten Nitterſchar überantworteten .

Als Zeuge fener ritterlichen Zeit ſehe man
jenes adlige Engelsantlitz des Simone Martini .
Gabriel , als Herold des Heiligen Geiſtes , gekrönt
mit grüner Blätterkrone , den Heroldſtab der ſchön —
ſten Hoffnung in Händen , neigt ſich vor der Magd
Gottes und die ſchönſte Frühlingsbotſchaft erklingt
zum erſten Male auf Erden . Dieſes ſchmale , ge -
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Moſtaert , Die Engel der Krone

ſchnittene , zuchtvolle Geſicht entſpricht der Vor -

ſtellung , die wir uns gerne von Engeln machen .

Aus dem gleichen Geiſte iſt das Marien -
endbild des Meiſter Konrad von Soeſt . Die

gleichen kleinen Engelsgeſtalten , die wir ſchon

bei Chriſti Tod das Kreuz umſchweben ſahen ,

ſcharen ſich hier radförmig als dichte Engels -

aura ums Haupt der Sterbenden . Engels -
händchen drücken die ſchönen , heiligen Augen

zu , verhüllen das herrliche Lockenhaar und

erwarten das Hervortreten der Seele aus dem

Munde , um ſie gleich emporzutragen .

Ein drittes Bild zeigt die Engel der Krone ,

ſie halten das koſtbare Zeichen ſchwebend über

das reine Haupt . Eine hauchartige , ſtillinnige
Schönheit webt in dieſem Bilde , das Jan Moſtaert

malte . Dieſe Art Malerei iſt ganz aus dünnen

Farbenſchleiern entſtanden , die eine vornehme ,

leichte Künſtlerhand zart und ſtufenweiſe über —

einander malte .

Die Marienengelsreihe ſchließt ein Bild jener

feierlich maſeſtätiſchen Moſaikkunſt , die eine kleine

Kirche in Rom ſchmückt , Maria navicella ge -

nannt . Es weiſt uns die Muttergottes als Engels -

königin . Sie ſelbſt der mächtigfte Engel , ſind ihre
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ausgebreiteten Schwingen Engelſcharen . Das iſt

wirklich feine und große Symbolik .
Nach allgemeiner , wenn auch nicht beweis —

barer Vorſtellung iſt nun einmal die Ausübung

der Muſik die beliebteſte Tätigkeit der Engel . So

möge ſchließlich auch davon etwas zu ſehen ſein .

Hier die muſikaliſche Pyramide bunter Engels -

kinder , eine liebliche Gruppe von Noſen - und

Veilchenſängern jener minniglichen frühgotiſchen
Zeit der Kölner Schule . Wenn Fra Angelico die

Wonne des Paradieſes aus dem Lichte geſtaltete ,

ſo weiſt ein deutſcher Meiſter der Gotik der Muſik

dieſe Wirkung zu und geſtaltet den Innenraum

einer ganzen Kapelle zu einer muſikaliſchen Para -

dieſesſtadt , auf deren Zinnen ſingende mit Inſtru -

mentenengeln wechſeln im Sternenſchein . Dieſen

ſchönen Bildgedanken finden wir in Lorſch . Reihen

ſchmaler Figürchen , wahre Fialen des Paradieſes .
Dieſe Schmalformen laſfen einige Eigentüm -

lichkeiten der Engelsvorſtellung klar werden .

Trotzdem Plato behauptet , „ die Form der

Götter iſt die Kugel als dem vollendetſten Kör -

per “ , iſt ' s uns ſchlechthin unmöglich , kuglige En -

gel vorzuſtellen . — Es gibt bärtige Engel , man

denke an Grünewalds Hirtenverkündigung —, es
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gibt Engel , die bloß aus Kopf und Flügeln be —
ſtehen , ja die Abeſſinier haben ſogar Engel mit
einem abgehauenen Fuß und ſicher auch eine
kluge Deutung dazu . Es gibt ballonbauchige ,
froſchbauchige , wanſtige Höllenſäue , ſchwammige
Sterkuliuſſe , fette Wurſtkocher und Pfoten -
ſchleicher , eierköpfige , zwiebelköpfige , kanonen -
kugelſchädlige Teufel , aber dicke Engel gibt es
nicht . Es gibt grobhäutige Waſſerſpeiergeſichter

molchhaft ge —
ſprenkelten Sün -

denfleiſches , un -
heilſchießende
Dachrinnen —

katerviſagen ,kurz
die ganze demo -
kratiſche Staats -

ſauerei der Hölle ,
aber dicke Engel
gibt es nicht . Und
wenn Angelus
Sileſius behaup —
tet : „ Der Froſch
iſt ja ſo ſchön ,
wie Engel Che -
rubin . “

Baldung - Grien
Weihnacht

Kölner Meiſter 1420 , Engelgruppe vom Beronikabild

Und wenn ſeinerzeit in Englands Schiefer -
brüchen Steinarbeiter verſteinerte Rieſenkrebſe
fanden und ſie für Abdrücke der gefallenen Engel
hielten , und wenn neuerdings Berdjajew , der ge —
ſcheite Ruſſe , in ſeiner pneumatiſchen Viſion der
Schönheit mit einem Seitenblick auf das Lamm
und den Tetramorphus behauptet : die Formen
der Engel ſind Tiergeſtalten . — Wir können uns
nicht helfen , dem geſtaltenden Künſtler fehlt Mut

und Atem , das
den Engeln an —
zutun , was uns
bei den Teufeln
ein Vergnügen
iſt . — Die Welt
der Engel iſt eine
fühlende Welt
und damit eine
Welt der Far -
ben . Dos „ Land

weißsekleideter
Minner “ ' iſtnicht

Jiufig in der
Kunſt . Vielmehr
gibt es zitron —

gelbe, weingelbe ,
ſpargelgrüne ,

moosgrüne , ring -
lottengrüne
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Engel , es gibt rubinrote , kirſchrote , himbeerrote ,
pfirſichblütenfarbene , blutrote und amethyſtene
Engel . Sie können ſein duftig hyazinthenblau ,

glockenblumenblau bis blauſchwarz ,ſie lieben auch
gewürznelkenbraun , rauchfarben , ſtahlgrau und

zinnweiß , oder alles zuſammen in glimmernden ,
perlmutterfarbenen Tönen , je nach der Empfin -

dung , die ſie ausdrücken . Kurz , ſie ſind kein Reich

freudloſer Geſpenſter , ſondern fühlen und glühen

in allen Graden gottfarbenen Lichtes .

Nach der Volksſage ſind auch all die bunt⸗ -

farbigen herrlichen Edelſteine erſt durch den Sturz
der Engel auf die Erde gelangt , als das erleſene

Edelſteingeſtirn Luzifers zerſprang und wie ein

Hagel über die Erde fuhr .

Die Kirche gibt in ihrer Liturgie vieles unter

den Schutz der heiligen Engel und ziert ſo gleich -

nisweiſe ihre Leuchter , Kelche , Monſtranzen und

Tabernakel gerne und häufig mit der Engels -

geſtalt . Aber nicht bloß die Kleinkunſt , ſondern

ganz große Bauten ſind in Engelsform gebildet .
Ein Beiſpiel ſei der Petersdom in Rom . Bernini ,

einer Ler Baumeiſter , hat uns einen Entwurf

hinterlaßen , wo er das deutlich zeichnet , was er

in der Wixuichkeit ſchweigend baute . Da iſt alſo

die Peterskirse in Geſtalt eines Erzengels ge⸗

ſchaut , deſſen Lug die Kirche , deſſen ausgebrei —
teten Arme die Sdelenhallen , deſſen Haupt und

Krone die Kuppel Moclangelos iſt . Dieſe archi⸗

tektoniſche Großſchau unds Symbolik iſt , wie der

Kenner weiß , gar nicht ſo Tgen , wenn die Bau -

meiſter ſie auch meiſt in ihren attengeheimniſſen
für ſich behielten .
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Maria als Engelskönigin . Rom in Maria Navicella

Die Betrachtung der Engelswelt in der Kunſt

hat ſo einen ganz univerſalen Stoff in Bewegung

gebracht .
Wenn zu Anfang die Anſprüche und Aus -

ſprüche rein praktiſcher Mächte berührt wurden ,

ſo geſchah das , weil der Satz nur durch den

Gegenſatz ausgeglichen werden kann ; die unbe -

dingt körperhaften , unperſönlichen Maſſenkräfte

nur durch die rein geiſtigen , körperloſen , perſön -
lichen Weſen ihren Ausgleich und Beherrſchung

finden .
Der Menſch und die menſchliche Seele hat ihre

unverlierbare Organiſation , ihre Organe und

ihren Hunger nach geiſtigen Dingen . Wird dieſer

nicht geſtillt , dann iſt zweierlei möglich , entweder

die ſeeliſchen Kräfte ſind nicht mehr ſtark genug ,

ſich durchzuringen , dann ſtirbt man eben an

ſeeliſcher Ausödung , oder ſie ſind noch ſtark und

ziehen dann eben die Teufel an , wenn ſie ohne

Engel ſein müſſen . Wo aber Teufel ſind , iſt höchſte

Exploſionsgefahr .
Um dies vor Augen zu führen , ward hier ein

weniges von den Engeln geredet , weil ſie ſich wie -

der zu regen beginnen .
Wir aber wünſchen uns an einen Ort , wie der

Seher auf der einſamen Felſeninſel im purpurnen

Meere einer abendlichen Welt , wo im Frieden

Himmel und Erde ſich einen in der Hoffnung
eines Weltenmorgens , den uns das leiſe Glöcklein

des Angelus kündet :

„ An der Grenze von Licht und Dunkel

Rufen wir dich , Schöpfer des All ,

Und grüßen dich , Königin der Engel . “
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Prag , die Hauptſtadt des Protektorates Vöhmen und Mähren , iſt wirklich eine wunderſchöne
Stadt , geprieſen als Stadt des Barock und Stadt der Gotik , gerne als das doldene Prag
bezeichnet . Man ſieht ſehr ſchnell , wieviel und wie ſehr Geſchichte an dieſem Ort geformt , d. h.
künſtleriſch ſich umgeſetzt hat . Ein ganzes Jahrtauſend gewaltiger Geiſteskümpfe , vor allem großer
religiöſer Auseinanderſetzungen , ſpiegelt ſich im Antlitz der Stadt wider , die das Herz des weiten
böhmiſchen Keſſels iſt . Der Prager Rirchengeſchichtler &duard Winter hat das digantiſche religiöſe
Ringen zweier völker in einem ſehr eindrucksvollen Buch wie in einem gewaltigen Gemälde
feſtgehalten . Ein gewaltiges Gemälde iſt auch das äußere Geſicht dieſer Stadt , in dem der
Hradſchin mit dem St . Veitsdom mit mächtigen Linien eingezeichnet ſind . Der letztere , —wie
unſer Bild zeigt = hinter der hochgelegenen Burg ragend , iſt gegründet worden von Herzog Wenzeldem Heiligen . Urſprünglich romaniſch , hat der Vau allmählich ein faſt vollig gotiſches Geprägeerhalten . Wieder ſtehen deutſche Meiſter , beſonders Peter Parler , an dieſer großen Ceiſtung im
Vordergrund . An beſtem Vildwerk iſt der veitsdom reich , ſeine Büſten des Raiſers und der
Dombaumeiſter zählen zu der beſten Plaſtik des mittelalters . Die Uberreſte des heiligen Wenzelund des Johannes von Nepomuk ſind weiterhin des Domes koſtbarer Beſitz . An die 100 Kirchen

hat Prag , die wahrhaft vieltürmige Stadt



Es ſind knapp zwanzig Jahre ſeit dem Zeit -

punkt verfloſſen , als man in einer Statiſtik die

Opfer der engliſchen Hungerblockade in Deutſch —

land feſtſtellen konnte . Mehr als dreiviertel

Millionen deutſcher Menſchen der Zivilbevölke —

rung waren dieſer Blockade zum Opfer gefallen ,

davon allein im Jahre 1917 mehr als 50 000
Kinder im Alter von 1 bis 15 Jahren . ÜUber

750 000 Särge klagen die britiſche Regierung

einer verwerflichen und unmenſchlichen Krieg —

führung an . Sie ſind aber auch Vorwurf gegen

eine ſorgloſe deutſche Vorkriegsregierung , die in

vollkommener Ahnungsloſigkeit der außenpoliti -

ſchen Konſtellation und Entwickelungen und einer

daraus herrührenden Hoffnung auf eine kurze

Kriegsdauer alles verſäumt hatte , für die Zivil -

bevölkerung in einer vernünftigen Weiſe vorzu —

ſorgen .
Wenn ſich heute das deutſche Volk vom erſten

Kriegstage an Einſchränkungen auferlegt hat ,

dann weiß es , daß das notwendig iſt , um eine

Hungerkataſtrophe wie von 1916 bis 1918 von

vornherein unmöglich zu machen . Es weiß aber

auch , daß die Führung des Großdeutſchen Reiches

nicht nur in der Nahrungsmittelverſorgung , ſon -

dern durch die Partei in jedem Lebensbereich des

deutſchen Volkes lückenloſe Vorſorge getroffen
hat , den von Chamberlain und Churchill beab -

ſichtigten Maſſenleichenzug der deutſchen Zivil -

bevölkerung zu einer Utopie werden zu laſſen .
Einen nicht unbedeutenden Anteil an dem ge —

waltigen Einſatz der Partei hat die NS. - Volks -
wohlfahrt , deſſen „ Hilfswerk Mutter und Kind “
im Mittelpunkt der NSV . -Arbeit ſteht . Die Be -

treuung der deutſchen Familie muß Ausgangs -

punkt und Ziel der NSV . - Arbeit deshalb ſein ,

weil die Familie im Volk die lebenſpendende

biologiſche Einheit darſtellt . Iſt dieſe Einheit
gefährdet , iſt es auch das Volk , iſt die gar krank,
wird man die Auswirkungen davon weithin durch

das Volk ſpüren . Mit anderen Worten : NSV . -

Arbeit muß darauf ausgerichtet ſein , eine Krank -

werdung der Familie zu verhüten , ihre Geſund -

erhaltung nach Kräften zu fördern . Zu dieſem

Zweck hat die Partei ſeit 1934 das „ Hilfswerk

Mutter und Kind “ geſchaffen , das den beiden

wichtigſten , aber auch anfälligſten und ſchutz⸗

bedürftigſten Exponenten der Familie ſeine Arbeit

weiht .

Im Zeichen dieſes Hilfswerkes wurden die

zahlreichen Maßnahmen der geſchloſſenen , halb -

geſchloſſenen und offenen Fürſorge getroffen , die
weithin in das Volk ihren Segen durch die Müt -

ter - und Kinderverſchickung ausſtrahlen , die die

Kindergärten und Kleinkinderheime und Säug -

lingskrippen ſchufen , die Einrichtungen der ört -
lichen Erholungspflege in das Leben riefen , kurz ,

ſene Vielzahl von Maßnahmen trafen , die die

NesV . zu der größten ſozialen Organiſation der

Welt machen .

Zu dieſem „ Hilfswerk Mutter und Kind “ ge —

hören aber auch die Hilfsſtellen Mutter und
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Oas Hilfswerk Mutter und Kind “ im Krieo

Kind . Von 34 000 Haustüren Großdeutſchlands

in Stadt und Land leuchtet die Rune der NSV .

mit dieſen Worten . Millionen von Menſchen

paſſieren täglich die Schilder , ohne ſich einen Be -

griff von ihrer Bedeutung zu machen , ohne zu

wiſſen , welche erhöhte Bedutung , die hinter die -

ſen Schildern ſteckende Arbeit gerade in Kriegs -

zeiten hat .

Es wurde ſchon betont , daß mehr als 750 000

deutſche Zivilperſonen der Hungerblockade er —

lagen . Aber der Verluſt war weit größer . Sir

Baden - Powell brüſtete ſich am 18 . September

1918 : „ Die deutſche Naſſe wird ruiniert . Die Ge —

burtenziffer mag in Deutſchland relativ befrie -
digend ſein . Der nicht ausrottbare Schaden iſt

etwas anderes und ernſters ! “ Er meinte damit

den Schaden an der Zeugungskraft und Gebär —

fähigkeit der kommenden Generationen des deut -
ſchen Volkes .. . Und wenn auch der nach den

erſten „ Friedens - Jahren einſetzende raſante Ge -

burtenabfall zu einem großen Teil auf die ma —

terialiſtiſche Haltung des verführten deutſchen
Volkes zurückzuführen iſt — gewiß aber auch ſind

die immer leerer gewordenen Wiegen der Jahre

1920 —1933 auf eine ſtarke aus den Blockade -

wirkungen zu erklärenden Verſchlechterung der

biologiſchen Kraft zurückzuführen .
Leere Wiegen ſind das Anzeichen eines ver⸗

greiſenden , reſignierenden Volkes . Die ſtändig

anwachſende Zahl der Wiegen in Großdeutſch -
land , die erſtmals in der Kulturgeſchichte weißer
Völker in Deutſchland zu verzeichnende ſtarke

Wiederauffüllung der Wiegen müßten der Re —

gierung des vergreiſenden engliſchen Volkes Be —

weis genug für die Dynamik des unter Adolf

Hitler erneuerten Großdeutſchlands ſein . Dieſe
Synamik hat ſich nicht nur auf den polniſchen

Schlachtfeldern und in der Bucht von Sapa Flow

geäußert , ſie iſt das Weſensmerkmal jener Mil -
lionenarmee der inneren Front , die auf dem Sel —

tor „ Mutter und Kind “ jede Wiederholung der

engliſchen Verſuche illuſoriſch machen wird .

34 000 ehrenamtliche Hilfsſtellenleiterinnen

„ Mutter und Kind “ , entnommen den Reihen des

Deutſchen Frauenwerkes , für ihre Aufgaben ge —

ſchult , in ihrer Arbeit überwacht von den haupt -

amtlichen Volkspflegerinnen der NSV . , unter -

ſtützt von einer Millionenzahl weiterer ehrenamt -

licher Kräfte , haben zum Teil ſeit der Machtüber —

nahme die Erfaſſung der Schwangern , der Müt⸗

ter , der Säuglinge des deutſchen Volkes für die

ſoziale und erzieheriſche Betreuung durch die

NeV . in die Wege geleitet . Sie haben mit ihren

Beſuchen , mit ihren Beratungen und Aufklä -

rungen , mit ihren geſundheitlichen Feſtſtellungen
eine ſo umfaſſende offene Fürſorge eingeleitet ,

daß praktiſch in keiner erbgeſunden Familie über
die Vorgänge der Mutterwerdung , der Geburt ,

der Stillung und Wartung des Säualings eine

Unklarheit beſtehen kann , oder aus dieſen Vor —

gängen irgend eine materielle Belaſtung da nicht
entſtehen konnte , wo ſie der Lebensſtandard der
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Familie ſowohl wie auch die Geſunderhaltung
von Mutter und Kind ernſthaft gefährdet hatte .

Der Erfolg dieſer Arbeit iſt unbeſtritten . Nicht
zuletzt ihr iſt es zuzuſchreiben , daß trotz ſteigen -
der Geburtenziffern die Ziffern der Säuglings —
ſterblichkeit abſanken . 12 v. H. aller Säuglinge
ſtarben 1914 im erſten Lebensjahr , bei ſehr ge⸗
ringen Geburtenziffern waren es 8 v. H. vor der
Machtübernahme . Fetzt iſt die Ziffer trotz ſtark
erhöhter Geburtenzahl ſchon auf weniger als
6 v. H. gefallen .

„ Der Kampf gegen Säuglingsſterblichkeit und
Nachitis geht weiter ! “ , das iſt die Kriegsparole
der „Hilfsſtellen Mutter und Kind “ . Ihr dienen
im einzelnen folgende Hilfsmöglichkeiten :

Weitergewährung von Ernährungsbeihilfen ,
vor allem für Obſt und Gemüſe . Ubernahme der
Unkoſten für zuſätzliche , bezugsſcheinpflichtige
Lebensmittel ( Milch und Nährmittel für wer —
dende und ſtillende Mütter , Säuglinge und
Kleinkinder ) .

Verhandlungen mit den Ernährungsämtern
über die erleichterte Erlangung von Bezugsſchei -
nen für werdende und ſtillende Mütter , kinder -
reiche und erwerbstätige Mütter .

Zuſammenarbeit mit ſtaatlichen Geſundheits -
ämtern zur Aufrechterhaltung der Mütter - und
Säuglingsberatung , verſtärkte Mitarbeit der
NSV. - Gemeindeſchweſtern und der Hebammen
in der Säuglingsfürſorge .

Ausgabe von Säuglingsausſtattungen und
Wäſche für die Wöchnerinnen aus den Beſtänden
der NSV .

Enge Zuſammenarbeit mit den Hebammen zur
lückenloſen Erfaſſung aller werdenden Mütter
und Wöchnerinnen .

Enge Zuſammenarbeit mit der NS. - Frauen -
ſchaft zur Entlaſtung der erwerbstätigen Mutter
und zur Unterſtützung der werdenden Mutter ,
der Wöchnerinnen die Nachbarſchaftshilfe einzu -
ſetzen .

Verſtärkter Einſatz von Haushalthilfen , in Zu -
ſamenarbeit mit N. ⸗- Frauenſchaft , weiblichem
Arbeitsdienſt , BDM . , Frauenhilfsdienſt .

Weiterführung der Müttererholungspflege in
Mütterheimen unter ſtärkſter Berückſichtigung
der Soldatenfrauen .

Beratung und ſeeliſche Hilfe für Soldaten —
frauen , Zuſammenarbeit mit der NSKOV ' bei
Kriegswitwen und Waiſen .

1918 wußten die Berichte zu ſagen , daß viel -
fach Säuglinge in Papierwäſche gekleidet waren ,
daß vielfach Pflegemittel , wie Seife und Kinder -
puder , fehlten . Das wird ſich niemals wieder —
holen . Dafür werden , um dieſes eine Beiſpiel
zu nennen , die „Hilfsſtellen Mutter und Kind “
geradeſtehen .

Das deutſche Volk aber kann ſtolz darauf ſein ,
aus ſeinen Reihen dieſe Armee für den Kampf
für Mutter und Kind zu ſtellen , den es dem eng-
liſchen Feldzug gegen Mutter und Kind ent —
gegenſtellt . Es kann auch ſtolz darauf ſein , mit
den Beiträgen der 12 Millionen NSV . Mitglie -
der und den Opfern zum Kriegswinterhilfswerk
dafür zu ſorgen und ſeit ſechs Jahren geſorgt zu
haben , daß dieſer Armee die notwendige Muni —
tion nie ausgehen wird . Die moraliſche Kampf —
kraft dieſer Armee aber , ſich ſtets aus der Ener —
gie der Partei und den klaren Quellen der prak -
tiſchen Volksgemeinſchaft erneuernd , wird Herr
Chamberlain nie erſchüttern können
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ſtolzes und ſelbſtbewußtes Bauerngeſ

legien mit großer Zähigkeit verteidigte .

Harmersbach an das Haus Baden kam.

Im Herbſt 1380 ritt eine kleine Reiterſchar von

Straßburg gegen das Renchtal . Es war früh am

Morgen und dunſtiger Nebel floß von dem Blech

der Rüſtungen und dem Lederzeug der Pferde in

kleinen Bächen herab auf den durchweichten , glit —
ſchigen Lehmboden . Die Erzhauben hingen am

Sattel und eine naſſe Brühe ſchwapperte darin -

nen . Regenverhangene Talwände —faſt unſicht -

bar nur in Umriſſen angedeutet — brauſende

Wildwaſſer von allen Geiten . Nebelſchwaden hüll —

ten von geit zu geit ſelbſt die Reiter ein , daß

einer kaum mehr den andern ſah , ſo dicht ſie auch

beiſammen ritten . König Wenzeslaus , der Böhme ,

kam von Straßburg und wollte in das Gchwä —

biſche , nach Stuttgart , über den Kniebis . Der

König liebte ſolche Fahrten , die ihn mit Land und

Leuten bekannt machten , mehr als alle Akten , die

er insgeheim alleſamt von Herzen haßte .

Der Landvogt des Gebietes , der von Ochſen -

ſtein , hatte in Oberkirch ſeinen königlichen Herrn

ehrfurchtsvoll begrüßt . Er ſchloß ſich dem Zuge

an , wie es alle die oberen Beamten taten , wenn

der König durch ihr Gebiet zog und ihrem Schutze

anvertraut war . Beim Hubacker - Hof ſchälte ſich

ein hochgewachſener Neiter aus dem Dunſt : Herr

von Neuenſtein lud den König zu einem Früh —
trunk auf ſeiner Burg ein . Der König , der gutes

Eſſen , ſchwere Weine und ſchöne Frauen über

alles liebte , war froh , dem eintönigen Nebelgerie -

ſel auf eine Stunde zu entrinnen ; er ſagte dankbar

und fröhlich zu. Nach einer halben Stunde ſcharfen

Bergaufrittes tauchte die Neuenſtein als ein Ge -

ſpenſterſchloß aus dem Walde auf , in weißen

Dunſt gehüllt , wie in ein Sterbekleid . Ein kurzer

Trab über die hölzerne Zugbrücke und der König

war im Burghof .
Bald darauf ſtand die ganze hohe Geſellſchaft

um den mächtigen Eichentiſch in der Trinkſtube
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König Wenzels Not und Oank

Das reichsfreie Tal Harmersbach mit ſeiner alten Geſchichte , mit ſeiner einſtigen Bedeutung als

römiſche Heerſtraße , mit ſeinen Zuſammenhängen und Schickſalen mit dem alemanniſchen Dynaſten

Hademar , von dem der Name „ Harmersbach “ hergeleitet ſein ſoll , mit dem alten Frankenherzog

Ruthard , dem Herrn des alemanniſchen Burgund , Sundgau und der Ortenau , mit dem alten

Kloſter Gengenbach und den freien Reichsſtädten Gengenbach , Zell a. H. und Offenburg , ſchuf ein

chlecht , das die ihm einmal überlieferten Rechte und Privi —

infolge des Friedens von Luneville unter vi

Um die Herkunft der Reichsunmittelbarkeit woben ſich im Laufe der Jahrhunderte vielfach Sagen

und volkstümliche Erzählungen . Einer beſonders weit verbreiteten Volksſage nach ſoll König Wenzel

im Harmersbachtal von Feinden verfolgt , von einem Harmersbacher Bauern aber in ſeinem

Schweineſtall verborgen und dadurch gerettet worden ſein . Als Dank hierfür ſoll König Wenzel

dem Bauern die Wirtſchaſtsgerechtigkeit , ſeinem Tal aber die Reichsfreiheit gewährt haben

Die reichsfreien Bauern des Harmersbachtales verteidigten ihre oft angegriſſene Unabhängigkeit

allerdings mit guten Gründen . Denn mit der Reichsfreiheit erſreuten ſie ſich einer außerordent —

f lichen Selbſtändigkeit , die ſonſt nur Landesherren , Fürſten , Klöſtern und ſonſtigen freien Reichs -

ſtädten zuſtand . Die Autonomie äußerte ſich nicht nur in der direkten Unterſtellung unter den

Kaiſer , ſondern auch in der eigenen Verwaltung , beſonders aber in einem bevorzugten Gerichtsſtand

mit unbeſchränkter eigener Gerichtsbarkeit . Der Neichsvogt hatte ſogar das Necht , Todesurteile zu

fällen und vollziehen zu laſſen , war hierbei nur an die Weistümer des Rates gebunden .

Erſt im Jahre 1803 endete dieſe ſtolze ſelbſtbewußte Bauernrepublik des Harmersbachtates , als

elen anderen Gebietsteilen auch das reichsfreie Tal

Die nachſtehende Schilderung iſt dem im Verlag Badenia , Karlsruhe erſchienenen zweibändigen

Werk „ Verklungener Lärm “ , von Jörg v. Schauenburg entnommen .

der Neuenſtein . Die Herren hatten trockenes Zeug

aus den ledernen Packtaſchen ihrer Pferde ge -

wickelt und ſich unter fröhlichen Scherzworten vor

aller Augen umgekleidet . Der König führte in

einem eigenen Wagen trockene Kleider mit ſich

und wechfelte im Nebenraum Kleidung und Leder -

koller . Bald ſaßen alle beim luſtigen Imbiß .

Damen fehlten in dem Schloß . Der Neuenſteiner

war Witwer und beſaß nur Söhne . Die ſahen

neugierig von der Tür aus dem fröhlichen Treiben
zu. König Wenzel ließ ſeine unruhigen , ſchwarzen

Augen überall umherſchweifen und winkte den

Knaben lächelnd zu. „ Keine Frau zu begrüßen ? “

klagte er . „ Ein Mahl ohne Frauen iſt wie ein

Schmuck ohne Edelſtein . “ Er wollte in Prag kein

Feſt ohne Frauen . Aber wähleriſch war er hierin

nicht gerade .
Der Herr von Neuenſtein ſtand auf und trank

mit gewählten Worten auf den hohen Gaſt und

leerte ſeine Zinnkanne mit einem Zug auf das

Wohl ſeines königlichen Herrn . Der war warm

und trocken und in herrlicher Laune . Vor ihm

ſtand das Prunkſtück der Neuenſteiner , ein fuß -

hoher , vergoldeter Pokal . Den leerte der König ſo

raſch hintereinander , daß die Knechte kaum nach -

kamen mit füllen . „ Lautenbacher ? “ frug Herr

Wenzel . „ Guter Jahrgang ! Habt Ihr viel von

dem , Herr von Neuenſtein ? “ — „ Nicht allzuviel “,

ſagte er , „ aber genug , um meinem hohen Herrn

ein Fäßchen voll im Wagen mitzugeben . “ Der

König neigte ſich dankend : „ Ich ſende Euch ein

Faß Malvaſier dagegen . “ Große Schnitte friſchen

Schwarzbrotes lagen auf einem Zinnteller . Da —

neben dicke Scheiben Schinken . Der König ſaß

gerade neben dem lodernden Kaminfeuer . Er zog

den Hirſchfänger , der nie von ſeiner Seite kam ,

ſpießte Stück um Stück Schinken auf die plumpe

Wehr und hielt ſie in das aufziſchende Feuer .
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Heißes Fett troff aus dem Fleiſch . Herr Wenzel
lachte froh wie ein Kind , legte ſchmunzelnd die
heißen Fetzen auf das duftende Gchwarzbrot und
kaute auf beiden Backen . Dadurch wurde der un -
ruhige Eindruck der ewig wechſelnden Züge noch
verſtärkt . Halb - kurzgeſchoren , ſchier unbezähmbar ,
ſtanden dem kleinen unterſetzten Mann die dunkel -

ſchwärzlichen ſtruppigen Haare vom Haupt . Dar -
unter kleine , tiefliegende , ſchwarze Augen ; rote ,
ſinnliche Lippen über einem ſehr kleinen , faſt
kindlich runden Kinn . Große Energie drückten des
Königs güge nicht aus . Wohl aber eine gewiſſe
Klugheit und tapferes Draufgängertum , wenn es
ſein mußte .

Wohlgelaunt lehnte ſich jetzt der König zurück
und ſpielte mit der großen , goldenen Schaukette
auf ſeiner Bruſt , ſichtlich erfreut ob des ſeltenen
Schmuckes . Er wandte ſich gegen den Ochſen -
ſteiner : „ Wie geht ' s auch Euern Zellern und Har —
mershachern ? “ — „Allergnädigſter Herr “ , ſeufzte
der Schützer des Tales , „ es ſind ſchwierige Leute ,
wollen ſich ſelbſt regieren und frei ſein . “ Da lachte
König Wenzel laut auf und ſagte : „RNecht ſo ,
wenn ſie der Freiheit wert ſind ! Ich will dieſes
Tal und die Stadt Zell doch ſelber ſehen . In den
Akten und Verträgen höre ich gerade genug von
ihnen ; ſehen macht lebendig , leſen allein macht
tot . Meine Reiſe erträgt den kleinen Umweg . “

Da ſprach der Landvogt von Ochſenſtein : „ Um
Verzeihung , hoher Herr , und vergebt . Die Zeiten
ſind zu unſicher . Nach jedem Krieg und jeder
Fehde —und die gehen in der Ortenau nie aus
—treiben ſich Haufen von landfremden Söldnern
in den Wäldern der Rench und des Harmersbachs
umher . Die Bauern ſind zwar gerüſtet und machen

wenig Federleſens mit den Kerlen , man ſchlägt ſie
tot wie herrenloſe Hunde , wo man ſie trifft , aber
der Verſtecke ſind in den Wäldern und Schluchten

der beiden Täler gar viele . Euer Majeſtät Schutz
iſt viel zu ſchwach für ſolche Zeitläufte abſeits der
Straße . Die blinkende goldene Kette auf Eurer
Bruſt , allein der Gepäckwagen hinter dem Zug
muß die Strauchdiebe anlocken . Ich bitte , den Weg
in das abſeits gelegene Tal aufzuſchieben , oder
wenigſtens die goldene Kette wegzutun . “

Da überzog des Königs Antlitz eine hohe Röte .
„ Die Schaukette wegtun ? Die habe ich von einer
holden Frau . Ich tät mich ſchämen , jemals wieder
vor ihr zu erſcheinen , wenn ich ihr Bild von der
Bruſt getan hätte . Auch noch aus Furcht ! Wir
haben alle unſere guten Hirſchfänger . Eure Vorſicht
in Ehren , Landvogt , aber den Kampf nehmen wir
noch auf mit dem ſcheckigen Geſindel . Voran , ihr
Herren ! Dies Tal und feine Bewohner muß ich
ſehen , wo ſolch freier Sinn herrſcht . “

Der Landvogt nagte an ſeiner Unterlippe und

ärgerte ſich über den Plan des Königs , für den er
letzten Endes allein die Verantwortung trug . In
Herrn von Neuenſtein war ein unbehagliches Ge —
fühl , wie man es manchmal hat , wenn jener Vor —

hang ſich zu bewegen ſcheint , der das Morgen
und Ubermorgen vom Heute trennt .

Der Ochſenſteiner ſprach leiſe mit dem Anfüh —
rer der königlichen Eskorte : wie die Gäule ſeiner
Leute wären und ob er ſichere Armbruſtſchützen
dabei habe ; darauf wandte er ſich an⸗den König :
„ Wie mein hoher Herr befiehlt . Ich reite mit und
gehe nicht von Eurer Geite . Im Notfall tauſchen
wir die Lederkoller . Eure Majeſtät , der Herr von
Neuenſtein und ich haben ſo ziemlich das gleiche
ſtruppige dichte Haar . “ Der König hob abwehrend
die Hand : „ Ihr wollt ſagen “ , und dabei fuhr er
durch ſeinen Schopf , „ wir haben alle drei gottlob
bauernmäßig dichtes Haar . “ Dem Ochſenſteiner
war aber nicht zum Scherzen . Er wußte , es wurde
ernſt . „ Eure Leute , Herr von Neuenſtein , reiten
mit uns ; allzu viele ſind es nicht . Wir ſind dann

insgeſamt fünfzehn . “ — „ Vorwärts ! “ rief jetzt
der König mit ſtarker und fröhlicher Stimme und
leerte auf einen Zug nochmals ſeinen hohen Spitz —
becher . „ Vorwärts in das ruhmreiche Harmers -
bachtal . Was iſt das Leben denn wert , wenn man
es nicht einmal einem kleinen Riß ausſetzt ? “

Heimlich ſandte der Landvogt einen vertrauten
Knecht des Neuenſteiners auf dem nächſten Weg
in das Harmersbachtal über den Berg . Alle Ges
höfte ſollten dort es wiſſen , welch hoher Beſuch
in ihr Tal käme ; ſo hoffte der Beſorgte das
ſchlimmſte zu verhüten .

Im Galopp erſt , dann in mühſeligem Klettern
erreichten die Pferde die Berghöhe und den Paß
ins Harmersbachtal . Die RNeiter ſchauten faſt er⸗
ſtaunt auf das unter ihnen brodelnde Nebelmeer .
Düſtere Stille hing über dem Walde , durch den
eilige Nebelfetzen jagten , wie unruhige Geiſter ,
die nicht recht wiſſen , wo ſie zu Hauſe ſind . Die
Tannen ſahen aus wie uralte böſe Männer , an
deren Bruſt weiße Flechtenbärte niederhängen .
Da und dort brauſte ein gewaltiger Urhahn aus
dem Unterwuchs und ritt über die Bäume . Dann
ging es bergab . Die Herren lockerten die Hirſch —
fänger in den ledernen Scheiden , gleichmütig und
ruhig . Die Begleiter des Königs waren ſolche
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Nitte gewohnt . Obwohl es Mittag war , brauchte
es kundiger Augen , um den Weg in das Tal hinab
zu finden . Wo das Pferd hintrat : Näſſe und auf —
geweichte Erde . Wo der Fuß im Bügel , der offene
Nacken einen Zweig oder Buſch ſtreifte : ein Waſ -
ſerſturz . Der König wiſchte gleichmütig die Regen -
tropfen und die eiſigen Flocken vom Bart und den
Augenbrauen : „ Je toller das Wetter, deſto ſchöner
das Ausruhen in warmer Stube ! “

Jetzt drehten ſich Mühlräder dicht am Weg ,
über die der Harmersbach in wütender Haſt in
weißem Giſcht hinabtollte . Der Landvogt atmete
etwas freier . Er ritt nun wachſamen Auges voraus
und ſpähte hinter jeden Felſen . Da frug er den
nächſten Begleiter , ob er nicht auch im Walde oben
heimlich allerlei Leute hätte neben ihnen her —
ſchleichen ſehen . Der nickte nur und hob alle zehn
Finger . „ Wenn es nur nicht mehr werden ! Der
Wagen , der die hohe Ladung trägt und der Gold -
ſchmuck des Königs zieht ſie an . Der Haufen da
oben vergrößert ſich zuſehends ! Näher zuſammen —
reiten ! “

Fröhlich wie ein Knabe ſchaute der König in
das ſtetig währende Unwetter , in das ſich Hagel —
ſchloßen mengten . Er ritt voran und freute ſich ,
wenn ſein Pferd vor dem Giſcht der Waſſer —
räder ſcheute und ſtieg . Da hatte er etwas zu
bändigen . Doch da drängte der Herr von Neuen -
ſtein ſein Pferd dicht an des Königs Pferd und
bat dieſen , ſich doch in dem Zug zu halten . Lä —
chelnd wehrte der Sorgloſe ab . Mit Mühe er -
reichte der Warner , daß der Fürſt ſich etwas mehr
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hinten in dem kleinen Zug hielt . Die Vorhut ga —
loppierte jetzt über die erſte hölzerne Brücke dicht
bei Oberharmersbach . Da ein Krach , die Brücke
brach . Die Balken waren in der Mitte angehauen .
Der RNeitertrupp hatte aber gerade noch das an⸗-
dere Ufer gewonnen , wenn auch die Pferde mit
der Hinterhand ins Waſſer knickten . Der König
aber mit dem Landvogt von Ochſenſtein und dem
Herrn von Neuenſtein ſtanden plötzlich allein ,
von dem Gefolge durch den wilden Harmersbach
über 30 Schritte getrennt .

Und ſchon rannten ſie aus dem nahen Waldeck
herab : fünf , zehn , dreißig , ſchwer bewaffnet . Sie
umringten die drei Reiter und den Wagen . Der
König warf das Pferd herum , zog den Hirſch —
fänger und hieb mannhaft um ſich . Einer der
Strauchdiebe kollerte zu Boden , der Reſt wich
einen Augenblick zurück . Wie eine Wetterwolke
brauſte der König mit ſeinen zwei Begleitern da —
hin und beſchrieb einen weiten Bogen . Die drü —
ben waren auch ſchon im Kampfgedränge mit
dem Geſindel .

Da ſchrie , etwas unterhalb des Fluſſes , ein
Bauer aus Leibeskräften : „ Hierher , hierherl Da
kommt Ihr über den Bach . “ So fanden der Kö —
nig und ſeine zwei Helfer die einzige ſchmale
Flußſtelle ; dicht dabei ein großer Bauernhof .
Das Wohnhaus , die zwei Stallungen und der

Holzſchopf bildeten ein wehrhaftes Viereck .

Schießſcharten warfen trotzig ihre breiten wul —

ſtigen Lippen vor . Das eichene , ſchmale Tor öff —
nete ſich raſch — die drei Reiter , wie gejagt ,



durch die rettende Tür hindurch . Die nachfolgen -
den Räuber prallten in eiligem Lauf an die ſchon
wieder verſchloſſene . Mit Fußtritten gegen das
eichene Tor verlangten ſie Einlaß . Bedächtig
ſtanden aber die Knechte des Bauern am Laden
und ſchoben ſtählerne Armbrüſte vor . Die eiſernen
Federn ſchnellten und todwunde Männer wälzten
ſich draußen am Boden . Der Wagen aber wurde
inzwiſchen von den Zurückgebliebenen ausgeraubt
bis auf das letzte Stück . Mit einem Fluch ſah der
Neuenſteiner , wie ſie dem Fäßlein mit dem guten
Lautenbacher den Garaus machten .

Aufatmend hielt der König immer noch auf
ſeinem Pferd mitten im Bauerngehöft ; unver —
wundet . Dem Ochſenſteiner fehlte ein Stück am
linken Ohr , dem Neuenſteiner der kleine Finger
der rechten Hand . Gleichmütig wickelte er das
ſtets bereite Werg um die Wunde . „ Das hätte
bös werden können “ , ſagte jetzt der König . „ Ihr
habt recht behalten ! “ Da ſtand der Hofbauer vor
dem König , barhaupt und ſprach : „ Willkommen ,
Herr König , im Harmersbachtal . Der Landvogt
hatte mir und allen Bauern hier herum Beſcheid
tun laſſen , daß Ihr durch unſer Tal kommt . So
waren wir alle auf der Hut . Der Hof iſt als Zu —
fluchtsort trefflich geeignet , wenn es nicht zu
viele ſind , die anlaufen . Aber auf einen Haufen
von 50 oder gar 100 war ich nicht gefaßt . Und
ſie kommen . Seht ! die wollen mehr ! “

Und ſchon kam lauter Zuruf von draußen . Die
Schnapphähne hatten die Furt auch gefunden .
Arthiebe zerſchmetterten das Tor . Zwei der
Knechte des Bauern lagen im Nu gefeſſelt am
Boden und konnten ſich nicht wehren vor den

niederhagelnden Fußtritten . Der

dritte Knecht zog die kleine Sturm -

glocke , bis auch er niedergehauen
wurde . Der Bauer wußte in letz —
ter Not nur einen Ausweg . Er

führte die Reiter zum Schweine —

ſtall ; die gingen zögernd und

ungern . Es gab aber kein anderes
Mittel , und der Bedränger wur —
den es immer mehr , ſo daß der
Bauer ſchließlich der Unwilligen
gewaltſam in den dunklen Raum

ſchob , in dem ſie alle drei nur

gebückt ſtehen konnten . Der König
fluchte halblaut über das Verſteck ,
als drei grunzende Schweine ihn

beſchnuffelten . Leiſe zogen die
drei die Hirſchfänger , um ihr
Leben ſo teuer wie möglich zu
verkaufen .

Mittlerweile wurde das ganze
Haus von den Räubern durch —
ſucht . „ Wo iſt der mit der golde —
nen Kette ? “ Achſelzuckend ſagte
der Bauer : „ Da hättet Ihr müſ —
ſen flinker ſein ; der iſt längſt
durch die Hintertür hinauf in den
Wald . Vor zwei Herzſchlägen
konnte man ihn noch ſpringen
ſehen . “ Aber die Strauchdiebe
trauten dem Bauern nicht . Sie

kannten den Schlauen mit ſeinem ewig un —

bewegten , faltigen Geſicht . Das Stroh im Stall
wurde mit den langen Morgenſternen durch —
ſtochen . Noch der Schweineſtall . Sie öffneten
den vorderen Ladenriegel , die Geſichter bereits
ſchon halb gegen den Wald gerichtet , wo ſie
die Beute vermuteten . Im Halbdunkel ſahen ſie
unklar drei Häupter mit dicht - dunklem , rauhem
Haar und hörten grunzende Laute . „ Laßt mir meine
Schweine in Ruhe , Ihr habt heute genug Beute

gemacht “ , und damit warf der Bauer den Laden
mit Gewalt zu. „ Seht dort die Nachbarn kom —
men , ſie haben die Notglocke gehört und ſchlagen
Euch tot , Ihr Geſindel ! Da rennen auch ſchon
die andern , die ſind flinker als Ihr ! “ Ihnen nach
in den Wald , war nun die Loſung .

Leer der Hof . Vor dem Tor die Bauern des
Tals , vollzählig und bewaffnet mit Heugabeln
und allerlei Waffen . Auch die Begleiter des

Königs erſchienen , alle verwundet . Es waren
doch böſe Gegner , rechte Kriegsgurgeln , in Hieb
und Stich gewandt , ſie biſſen wie Waldkatzen .
Nun wurde der Riegel vom Schweineſtall zurück —
geſchoben , und der Bauer half dem König Wen —

zel und ſeinen Begleitern aus der Enge . Nach —
denklich ſprach dieſer : „ Heute habe ich für man —
chen Hochmut gebüßt ! “ Er wiſchte ſich die Spinn —
weben vom Geſicht und gab dem Bauern die Hand .
„ Ohne Euch , Bauer , läge ich als toter Mann
hier im Hofe . Lebendig hätten ſie mir die Kette
nicht genommen . Das Leben treibt mit uns allen
ein gar ſeltſam Spiel ! l Bald iſt man oben in
Glück und Glanz , bald tief unten . “ Und er ſah
auf den Schweineſtall . „ Aber , man muß gute



Miene dazu machen , ſonſt taugt man nicht in

dieſe Welt . Seid bedankt ! “ —

Der Negen hatte aufgehört . Eine ſtrahlend -

gelbe Abendſonne vergolbete das Tal — große
Negentropfen funkelten wie Diamanten im

nahen Wald an allen Zweigen . Die ſchlanken
Schäfte im goldrot leuchtenden Herbſtwald waren
wie aus durchſichtig leuchtendem Bernſtein .
Breite Goldbahnen floſſen aus dem hellblau —

ſeidigen Himmel . Uber allem ein ſteiler Regen -
bogen , als Schlußtor vor der Welt da draußen ,
die ſeltſam lockend am Talausgang zu warten

ſchien . Freudig betrachtete der König das Bild .

„ Ein guter Schluß des böſen Tages “ , und ſchon
war er wieder froh . „ Ich nehme es als gutes

Zeichen ! Fort , Ihr Herren , durch die leuchtende

Pforte . Doch , wir gehen nicht ohne Dank für
die uns bewieſene Treue . Für das Geſindel kann
das Tal nichts . Die Bauern haben mich gerettet .
Das Tal ſei daher reichsfrei für alle Zeiten . Und

Ihr , Bauer , mein Retter , ſeid der erſte Neichs -

vogt von Harmersbach . Und merkt es Euch gut :
ſo oft Ihr zu mir kommt , wird ein Platz an mei —

nem Tiſch zu meiner Nechten frei ſein ! Kommt
bald ! “ Sprach es , ſprang in den Sattel und

ſprengte durch Negenpfützen dahin . Sein Gefolge
ihm nach .

Von da ab breitete ſich hinter der reichsfreien
Stadt Zell das weite reichsfreie Tal Harmers -

bach , regiert von ſeinem Reichsvogt .

Schwäbiſcher Beſuch in Baden⸗Baden
Ein Württemberger war Statthalter an der Oos

von Friedrich Singer

Wenn heute ein Württemberger mit ſeinem
Gohne von Oſten her auf den Kamm der Hornis -

grinde ſteigt , kann er ihm getroſt die herrlich im

Sonnengold ausgebreitete fruchtbare Landſchaft ,
das Herrſchgebiet der ehemaligen Markgrafen
von Baden - Baden , zeigen und ſagen : Sieh , Bub ,
da unten hat auch mal einer von uns regiert , und

wir brauchen uns ſeiner bei unſern Nachbarn
niemals zu ſchämen ! . .

Es war mitten im Dreißigjährigen Krieg — im

Jahre 1632 . Wieder einmal hatte das launiſche

Schlachtenglück auf die andere Seite hinüberge —
wechſelt . Die Kaiſerlichen waren durch ihre Nie -

derlage bei Wiesloch ihrer vorteilhaften Stellung
am Oberrhein verluſtig gegangen , der Schwede

Guſtav Horn brach mit 6000 Mann in die bisher

ſo gut wie verſchont gebliebene Markgrafſchaft
Baden - Baden ein . Aber er kam nicht allein ? Lin

ganzer Gchwarm von Geſindel , meiſt nur bäuerk⸗

lich bewaffnet , hängte ſich dem reiſigen Zuge als

wüſter Schwanz an . Wie ein Wirbelſturm brauſte
dieſe gierige Horde über das unglückliche Land

her , alles ausplündernd in Stadt und Dorf .
Was blieb dem badiſchen Markgrafen Wilhelm
andres übrig , als augenblicklich die Flucht zu er -

greifen nach dem ſicheren Breiſach , das noch in

den Händen der Kaiſerlichen war !

Doch der Schwede Horn hatte ſich inzwiſchen
in der Bäderſtadt an der Oos häuslich nieder - —

gelaſſen . Nach damaliger Kriegsſitte verlangte
er die ſofortige Zahlung einer ungeheuren Geld —

ſumme und die Ablieferung einer großen Ge —

treidemenge . Bürgermeiſter und Gemeinderat

waren dem Beiſpiel ſo vieler vornehmer Bürger
nicht gefolgt und mutig auf ihrem Platze geblie -
ben . Sie verhandelten hartnäckig hin und her

mit den Schweden , und es ſtellte ſich bald her⸗—

aus , daß die Vorräte in den Häuſern der Be —

wohnerſchaft bei weitem nicht ſo groß waren , wie

Horn vermutet hatte .
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Inzwiſchen war von herumſtreifendem Volk

auch ein Handſtreich auf das Frauenkloſter zu
Lichtental verübt worden . Die acht zurückgeblie -
benen Nonnen fielen ſchreckzitternd auf die Knie

und baten die frechen Eindringlinge , ihnen lieber

ſofort den Tod zu geben , als die offenbar geplante
Schandtat auszuführen . — Aber die Soldaten

ließen ſich von dem erſchütternden Schauſpiel
rühren und ſagten zu den weinenden Jungfrauen ,
ſie ſollten guten Mutes ſein . Ja , ſie hoben ſie ſo -

gar vom Boden auf und führten ſie unverſehrt in

ihre Zellen zurück , ohne ſie weiterhin auch nur mit

einem Worte zu beläſtigen . — Dieſer Vorfall ſei

nur deswegen hier erwähnt , weil der Badener

Chroniſt daran die - Bemerkung knüpft : Man ſei
im ganzen Volke des Glaubens geweſen , dieſe

Soldaten ſeien keine Schweden geweſen , ſondern

Menſchen milderer Art , wahrſcheinlich Schwaben

aus dem benachbarten Württemberg .
Aber ein neuer Schrecken ließ die gepeinigten

Einwohner erbeben : Horn hatte die Stadt der

warmen Quellen verlaſſen und ſchickte als Stell -

vertreter einen Adligen aus Böhmen namens

Schawlitzki , von andern Schaffeltitz genannt .
Sein Vater war bei den Aufſtändiſchen geweſen
und vom Kaiſer aus Böhmen vertrieben worden .

Schaffeltitz der Sohn hatte ſich dann in Würt -

temberg niedergelaſſen und wohl mit Freuden
den Vergeltungszug in die Markgrafſchaft mit —

gemacht . Gar übler Ruf ging ihm voraus : Er

ſei ein ganz beſonders roher , herzloſer Menſch
und gegen die kaiſerlich geſinnten Einwohner

Badens ſehr feindſelig eingeſtellt .
Doch nur drei Wochen verſah der Böhme das

Amt des ſchwediſchen Statthalters . Bei ſeinem

Weggange übergab er das Kommando über die

Markgrafſchaft einem Manne aus württem -

bergiſchen Adel , dem Herrn Ernſt von Draud - —

ſchwitz . Wieder waren die Baden - Badener aufs

peinlichſte geſpannt , welche Art von Negiment



nun folgen würde . Umſo angenehmer waren ſie
überraſcht , da der Württemverger ſich als be —
ſcheidener , kluger Menſch entpuppte . Von Draud -
ſchwitz zeigte weiſeſte Mäßigung in ſeinen An -

ordnungen . Er wird uns als ein Mann geſchil -
dert , der es in höchſtem Maße ſcheute , eine Ge —
walttat an irgend jemundem zu begehen oder zu —
zulaſſen . Er wurde auch gerühmt ob ſeiner Weit -

gereiſtheit und Sprachenkenntnis und war als
„ Kenner der Völker “ ſelbſt in Frankreich und

Belgien angeſehen .
Solange er das Kommando in Händen hatte ,

geſchah auch wirklich weder in der Stadt noch auf
dem flachen Lande irgend ein Unrecht . Allerdings
hatte man dem Württemberger einige peinliche
Aufträge hinterlaſſen : Er ſollte die Verhält -

niſſe der Bewohner aufs genaueſte erforſchen ,
auch das Vermögen der Geflüchteten beſchlag —
nahmen , über die Lage der jungen Prinzen auf
dem Schloſſe Bericht erſtatten und die von Horn
auferlegte Kontribution endgültig eintreiben .

Doch Ernſt von Draudſchwitz unternahm wenig —
ſtens nichts auf eigene Fauſt . Stets wartete er

vorſichtig die Ausführungsbefehle ab und ging
dann ſo behutſam wie möglich vor . So ſtellte ſich
bald ein Vertrauensverhältnis mit der vorher
ſo verſchüchterten Einwohnerſchaft her , und die
Leute brachten das Geforderte von ſelbſt herbei ,
um nur ihrem rückſichtsvollen Kommandanten
keine Scherereien zu bereiten . Von Draudſchwitz
äußerte ſich : Er könne ſpäterhin mit gutem Ge -
wiſſen in die Markgrafſchaft zurückkehren , er ſei
ſicher , daß ihm keiner der Badener ein Leids an -
tun werde aus Rache !

Inzwiſchen hatte ſich der Württemberger ſo
gut in der Bäderſtadt angewöhnt , daß er ſich ſo —
gar um das geiſtige Wohl der Bürger zu be —
kümmern begann . Er ſorgte dafür , daß die Schu -
len wieder geöffnet wurden . Er empfing ſogar
den einheimiſchen Prediger , denn er kannte kei —
nerlei gehäſſige Anwandlungen konfeſſioneller

Art und wußte offenbar , daß die biederen Bade —
ner nach neunmaligem , durch die jeweiligen Für —
ſten erzwungenen Religionswechſel auch nichts

dafür konnten , daß ſie juſt bei dem derzeitigen
Glaubensbekenntnis ſtehen geblieben waren . Ja ,
wißbegierig , wie er war , beſuchte er ſodann ſelbſt
die Schule , lobte die Geſchicklichkeit der Pro —
feſſoren und beklagte ſich darüber , daß er in ſei —
ner Jugend keinen ſo guten Unterricht genoſſen
habe . Da hätten die Lehrer in unvernünftiger
Weiſe ſofort mit griechiſchen Brocken um ſich ge —
worfen , bevor die Knaben nur recht Latein ver -
ſtanden , ſo daß es auch dem Begabteſten nicht

möglich geweſen ſei , mitzukommen !
Nun hatte er die Notlage der ausgepreßten

Einwohner ſo genau kennengelernt , daß ihm
nicht verborgen blieb , wie ſehr der Hunger
manche arme Familie plagte . Ernſt von Draud -

ſchwitz tat mehr , als man von ſeinem Amte er -
warten durfte : er half ſogar heimlich den Dar -
benden mit dem von ihm eingezogenen Getreide
aus . Immer mehr geſtaltete ſich ſein Wirken zu
einer väterlichen Fürſorge , und die Leute dank -
den Gott täglich , daß er ihnen einen ſolch gut -
herzigen Statthalter geſchickt hatte .

Aber jäh erfuhr der ſchöne Zuſtand ein Ende :
Den Schweden war hinterbracht worden , wie der
Kommandant von Baden - Baden ſeines Amtes
waltete . Unerwartet erſchien der ſchwediſche
Oberſt Streiff und brachte den Abſetzungsbefehl .
Nückſichtslos zog er die Kriegsſteuer ein ; welches
Glück war es für die Bürger , daß ſein Schreckens -

regiment nur von kurzer Dauer blieb ! Als er das
Land genug ausgeſogen hatte , rückte er mit ſei —
ner ſchwediſchen Streitmacht ins Elſaß hinüber ,
wo er die Kaiſerlichen aufs neue anfiel .

Ernſt von Draudſchwitz aber , der gute Komman⸗
dant aus Württemberg , blieb noch lange im
dankbaren Gedächtnis der Baden - Badener , die
hernach noch viel Schlimmes von Truppendurch —
zügen zu leiden hatten .

f

Baden -
Baden

nach einem
Kupferſtich
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Vier mittelalterliche Münſter umſtehen den

Bodenſee : Reichenau , Konſtanz , Salem und

Uberlingen . Neichenau : das Münſter des Inſel -

kloſters , einer der allererſten Niederlaſſungen des

Benediktinerordens , ja eines der bedeutendſten

Klöſter der Welt . Konſtanz : die biſchöfliche Kathe —

drale , Herz und Mittelpunkt der einſtigen größten

Diözeſe in deutſchen Landen , unauslöſchlich ver —

bunden mit einer der wichtigſten und glanzvollſten

Kirchenverſammlungen , dem Konzil von 1414 bis

1418 . Das Salemer Münſter dann iſt die Kloſter —

kirche des Ziſterzienſerordens ; unſere Heimat hat

damit einen ſcharf geprägten Typ jener Kunſt er -

halten , die man ihrer Strenge und Herbe wegen
als „eigentlichſten Mönchsſtil “ bezeichnet . Unſer

St . Nikolausmünſter von Uberlingen nun wurde

weder von einem Kloſter noch von einem Biſchof

gebaut : die berlinger ſelbſt , die Bür -

ger einer anſehnlichen und ſehr wohlhaben —

den Reichsſtadt ,haben dieſen breitbehäbigen
und üppig durchformten Bau hingeſtellt ; ſie

ſind es auch geweſen , die ihr Münſter in

den Folgejahrhunderten unter vielen Op- —

fern auf jede erdenkliche Weiſe ausge —

ſchmückt haben . Wenn wir darum unſere

Zeilen mit „ Das Münſter der Überlinger “
überſchreiben , dann hat das ſeinen ganz

eigenen Sinn . Und eine Würdigung dieſes

Baues muß den Stolz und den Gottes —

glauben , den künſtleriſchen Geſchmack und

den nicht nachlaſſenden tatbereiten Opfer - —

willen der alten und jungen Überlinger
anerkennen !

Nun ging es aber gute Weile —durch

eine lange Reihe von Jahrhunderten hin —

durch — bis Überlingen ſeine Hände zu

ſolchem Werke rühren konnte . Es iſt ja

ſchon möglich , daß es in jener Zeit , da

St . Gall des Herzogs Gunzo Tochter Fridi —

burga von quälendem Dämon befreite , ein

kleines chriſtliches Heiligtum gab . Die erſte

Pfarrkirche erſtand jedenfalls eine Stunde

oberhalb der heutigen Stadt , die Michaels —

kirche im heutigen Aufkirch , und blieb

es über mehr als drei Jahrhunderte . Im

Ort ſelbſt gab es zuerſt nur ein ſchlichtes

Eigenkirchlein , in der Art der Gold —

bacher Sylveſterkapelle und wohl gegen
das Jahr 1000 errichtet , wovon Funda —
mente im heutigen Münſterbau liegen .

Ganz in ſeiner Achſe wurde um die Mitte

des 12. Jahrhunderts die erſte Baſilika ge —
baut , dreiſchiffig und von faſt quadratiſcher
Anlage . Joſef Hecht hat ſich mit Erfolg

um die Erhellung der ganzen baugeſchicht —
lichen Entwicklung bemüht , und wir folger

Nikolausmünſter und Slberg

Oas Münſter der Ulberlinger
Tert und Bilder von Or . Hermann Ginter

ſeinem bei Aug . Feyel in Überlingen erſchiene —

nen Werk mit unſerer Darſtellung gerne . Nach

ihm erhält die Kirche Ende des 13. Jahrhunderts

den Zubau eines rechteckigen Chores , die Weihe

von Hochaltar und von zwei Seitenaltären ge —
ſchah am 3. Februar 1290 . Um die Mitte des

folgenden Jahrhunderts dann ſetzt der gotiſche
Münſterbau ein , nachdem der Ort 1226 Stadt

geworden , 1290 Marktrecht erhalten und vor

allem 1350 endlich zur ſelbſtändigen Pfarrei er —

hoben worden war . In dieſem Jahr noch be —

ſchloſſen Bürgermeiſter und Rat wiederum einen

dreiſchiffigen Neubau . Die Grundſteinlegung zu
Nordturm und Chor vom 13. Mai 1350

geſchah durch Meiſter Eberhard Rab von Franken .
Ein neuer Chor erſtand nun öſtlich des alten

Langhauſes , das im Verfolg der Arbeit , die Hecht
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mit den Jahren 1350 bis 1380 umgrenzt , nach
Weſten gedehnt wurde . Seine Länge umfaßte
10 Arkaden oder Zoche . Das Ganze immer noch

baſilikale Anlage mit einem Lettner , mit neun

Altären , der Raum nach ſeeſchwäbiſchem Brauch
mit einer Holzdecke überzogen . Im Zahre 1397

beſchloß dann die Stadt die Erſtellung des Günd -

turmes , die nächſte Etappe nach dem Werk

Nabs , ſein Meiſter iſt nicht bekannt . Noch 1444 ,
als die mächtige Oſannaglocke für ihn kam , war

er nicht fertig , er iſt zweiſtöckig und helmlos bis

heute geblieben .
Knapp zehn Jahre nach Erſtellung der goti⸗

ſchen Kirche entſchloß ſich nun — und das iſt der

neue und alles entſcheidende Schritt ! — Bürger -
meiſter und Nat zu einem völlig neuen Werk ,
einem Bau von ungewöhnlich großartigen Maß -
verhältniffen . Es geſchah das von einer Stadt ,
deren Bevölkerung 4 —5000 Köpfe zählte , die

ſich beſonders durch einen großen Frucht - und

Weinhandel eines anſehnlichen Wohlſtandes er —

freute , von einer ſtädtiſchen Gemeinſchaft , die

ſich von geſundem Bürgerſtolz und froher , from -
mer Tatbereitſchaft getragen und gedrängt fühlte .
Ein Ablaß regte den Opferſinn an , durch Biſchof
Otto von Konſtanz allen verliehen , „ ſo ir allmuſen
vnd handraichung zu erweyterung , vfbawung vnd

erhaltung S . Niclaus pharrkürchen zu Vber -

lingen “ leiſten . Noch 1424 ſtellt der Rat Meiſter
Jos —ſo und nicht mehr als Jonas iſt der
Name zu leſen — als Bauleiter an , er iſt auch

„ werkmaiſter der ſtatt “. Ihn löſt 1425 Steinmetz

Johann Dietmar ab , der bis 1435 die Ober -

leitung am Münſterbau behält . Eine mächtige
dreiſchiffige Hallenkirche wuchs in zehnjähriger ,
emſiger Arbeit heran , bis zu den Gewölben ge —
diehen , da Meiſter Johann Dietmar ſich um die

Leitung der Eßlinger Frauenkirche bewarb . Das
Einwölben ward zunächſt zurückgeſtellt , die

Schwierigkeiten erſchienen zu groß , war doch bis —

Biſchof und Heilige vom Chorgeſtühl

Zu nebenſtehendem Vilde :

Madonna des Roſenkranzaltares der Brüder Martin
und Michael Zirn vom Jahre 1640

lang in Schwaben noch nichts derartiges verſucht
worden , ſie in etwa zu beheben hatte man zum
Beiſpiel die Außenſchiffe untergeteilt , mit Rund —

pfeilern als Freiſtützen . Zunächſt aber brach man

den völligen Ausbau ab , wohl aus finanziellen
Gründen ; doch hatte der Kirchenraum reiche

Altarausſtattung erhalten und wird um 1460 ſei -
nem Zwecke zugeführt worden ſein . Um 1470

aber iſt man wieder ſo weit zu Kraft gekommen ,
um weiterzufahren , dazu zu einer wichtigen Er -

weiterung , dem Anſchluß von Kapellen -
reihen an die fünfſchiffige Kirche . Ein Vor -

gang , der für die damalige Zeit nicht vereinzelt
ſteht . Dazu hatte Vinzenz Enſinger von Ulm

kurz zuvor das Gleiche beim Konſtanzer Münſter

durchgeführt : ihm ſchreibt man auch die Ober —

leitung bei der Uberlinger Arbeit zu.
Damals erhielt der Nordturm zwei weitere

Stockwerke , der Chor erfuhr ebenfalls eine Ver —

längerung . Noch immer aber hatte man die Ein -

wölbung des ganzen Baues nicht gewagt : ſie
wurde das Werk des tüchtigen Steinmetzen

Chriſtian Wohlgemut , der in den Jahren
1512 bis 1524 die Arbeit durchführte und dem

Münſterbau im weſentlichen die heutige Ge —
ſtalt gab . Sein entſcheidender Anteil an der
baulichen Entwicklung des Nikolausmünſters iſt
die Umwandlung der dreiſchiffigen Hallenkirche
von gleich hohen Näumen in eine Baſilika
miteinemüberhöhten Mittelſchiff
und vier Seitenſchiffen . Dabei wurden

Einzelheiten erſt nach und nach durchgeführt , das

Jahr 1524 ſah zum Beiſpiel die Kaſſe ſchon wie -

der leer und leitete eine neue Atempauſe ein . Wie

ſehr ſich die Einzelarbeit hinzog , zeigt u. a. der

Apoſtel Johannes der Evangeliſt u. Jakobus der Jüngere



⏑⏑

ο⏑εε*



————————

Hirte vom Hochaltar

Schlußſtein der vierten Vierung , der das Datum

1562 trägt und den Abſchluß der Einwölbung be⸗

zeichnet . Die Folgezeit brachte nur Arbeiten von

untergeordneter Natur , wovon die bemerkenswer -
teſte die des heutigen Nordturmabſchluſſes iſt ,

durchgeführt in den Jahren 1574 —1576 . Trotz

des Gezeters vieler Stilpuriſten konnte der Nord -

turm gottlob ſein damals gewonnenes und für

das behäbige , ſchöne Stadtbild ſo charakteriſtiſches

Geſicht bis heute wahren . Unter den mehrmaligen

Renovationen iſt die umfaſſendſte in den Jahren

1908 —1924 geſchehen , für immer verbunden mit

Blick vom Chor

dem raſtloſen Mühen ſeines Pfarrherrn Geiſtl .
Rat Adolf Schwarz und der kundigen Betreu —

ung der am Orte anſäſſigen Werkſtatt Gebrüder

Mezger .
Als Ergebnis jahrhundertelangen Sorgens ,

Opferns und Werkens ſteht ein Münſterbau ein -

prägſamſten Charakters vor uns , ob wir ihn vom

See her beſchauen , breit und wuchtig aus dem

reichen Stadtbild aufragend ; oder ob wir den

wundervollen Blick nehmen , den die Terraſſe des

ſchönen Reichlin - Meldegg - Hauſes darbietet . Der
lang und breit ſich dehnende Baukörper mit dem

kraftvoll aufſtrebenden Chor , dieſer flankiert von

dem ſo ungleichen und gerade deshalb ſo maleri -

ſchen Turmpaar . Mit ſouveräner Läſſigkeit und

völlig unbeſchwert ſetzt ſich dieſes über alle Ge -

ſetze ſtrenger Kunſt hinweg und jubelt froh und

ſelbſtbewußt ſeinen Gottesruf in die lauen Lüfte

über dem fchimmernden Spiegel des Sees .

Schreitet man dem Eingang zu , dann ſtimmt

das köſtliche ſpätgotiſche Rundtempelchen des

Slbergs mit ſeinem herbgroßen Beter ſchon

wirkungsvoll ein . Von hier und dort bieten

ſich Architekturbilder reichſter Stufungen und

kleidſamſter Formen , wie wenige in deutſchen
Landen . Uberwältigend iſt der Eindruck , wenn

ſich der gewaltige Innenraum vor dem Auge

breitet , darin 28 ſchlanke Rundpfeiler auf -

ſtreben , um ſich im Dämmer reichſter , köſtlich-
ſter ſpätgotiſcher Gewölbe zu verlieren . Der im

Schritte wuchtiger Arkaden dahinſchreitenden

Tiefenentwicklung des Hauptraumes gebietet eine

mächtige Triumphbogenwand mit dem Welt -

gerichtsbild von Carl Stauder ( 1722 ) Halt ,

aber nur kurz , um dann dem ſchönen , ſchlanken

Chor Raum zu geben und im Prunk des Hoch —

altares zum brauſenden , jauchzenden Schloß -

akkord auszuklingen . In herrlichen Verhältniſſen

wachſen wie der Mittelraum die Seitenſchiffe da —

hin , prächtige Bilder für ſich bieten die Reihen

der Altarkapellen .
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Schreiten wir in den Chor hinein , dann feſſelt
zunächſt den Blick das Chorgeſtühl in ſei —
nem ſauberen Aufbau , in der Friſche ſeines
Schmuckes und in der vollendeten Anmut ſeiner
figürlichen Ausſtattung . Um 1420 dürfte der
„ Meiſter des Dornſtadter Altares “ dasſelbe ge —
fertigt haben . Uber ihm , an den Chorwänden und
ſich gegenüberſtehend , eine Verkündigun g 8
gruppe vom Anfang des 14. Jahrhunderts , im
vollen Adel damaliger hoher Kunſt . In ſeine geit
reicht auch die Sitzkigur desheiligen Niko —
laus vor dem Choreingang . In ganzer Breite
und Höhe , den langgedehnten Hauptraum glanz —
voll beherrſchend , ſchließt das Wunderwerk des
Hochaltares von Jörg Zirn aus den Jahren
1613 bis 1616 das reiche , erhabene Schaubild

des Chores ab . Er iſt mit der Mächtigkeit und
großen Gliederung ſeines Aufbaues wie mit dem
Reichtum ſeines figürlichen und ornamentalen
Schmuckes eines der allererſten Stücke der Altar —
baukunſt deutſcher Renaiſſance . Bezaubernd ſchön
ſind die Gruppen der formvollendeten Verkündi —
gung und der Anbetung der Hirten , dieſes das
reichſte , froheſte Krippenbild . Links neben den
Hochaltar erſtellte der gleiche Meiſter 1611 ein
Sakramentshaus elegant in ſeinem Auf —
bau und ganz prächtig an köſtlichem Schmuck . Ein
Prunkſtück dann der von Jörg Zirn begonnene
und von ſeinen Brüdern zu Ende gebrachte No —

ſenkranzaltar ( 1632 —1640 ) . Ergreifend
im Ausdruck und adelig in der Form der ſoge —
nannte Betzaltar , von Jörg Zirn 1610 gefer -
tigt . Ein Einheimiſcher wie Zirn iſt Hans Ulrich
Glöckler , auf den die in ſicherer Technik ge —
arbeiteten Werke des Kreuzaltares ( 1609 /11) und
des Eliſabethenaltares zurückgehen . Auf der
Nordſeite ſtehen die flotten Barockwerke des

Dreikönigs - , des Schutzengels - , des Anna - und
des Cajetan - Altares . Zwiſchen den genannten
Altarreihen feine Einzelbildwerke , wie eine
ſtehende Madonna mit Kind der Spätgotik , oder
wieder entzückende Wandmalereien , wie Mariä

Heimſuchung . An den Langhauspfeilern die

lebensgroßen Holzſtatuen Chriſti und der
Apoſtel , charaktervoll geprägte Geſtalten , ein
Werk von 1552 . Dann eine Arbeit beſter Stein -
metzkunſt : die ſchöne , geſchmeidig aufſtrebende
Kanzel von 1551 . Und am Südoſtportal die
Sandſteinſtatuen des Täufers und Sebaſtians ,
wie der feine Kreuzſchlepper am Südportal , dem
„ weichen Stil “ zugehörig .

Damit haben wir mit wenigen Hindeutungen
den vollen , reichen Wert des Uberlinger Nikolaus -
münſters zu beleuchten verſucht . Wir ſind uns am
Schluß ſolcher Skizzierung nur zu wohl bewußt ,
wie ſehr unſere paar Sätze arm und kümmerlich
daſtehen , wenn wir ſie der reichen Wirklichkeit
gegenüberſtellen .

Oer Blasbalgtreter
Von Albert Krautheimer

Ich meine Peter Thumb , den Armenhäusler ,
der ein Menſchenalter lang den letzten Platz in
unſerer Kirche einnahm ; denn er bediente den
Blasbalg der Orgel . Wenn mich einer fragen
würde , ob er in die große Künſtlerfamilie Thumb
gehörte , von der die ſchönen Barockkirchen Süd —
deutſchlands ſtammen , ich wäre imſtand , Ja zu
ſagen .

Der Peter vom Armenhaus war auch ein
Künſtler , das laß ich mir nicht nehmen . Er ver —
ſah ſein Amt mit wahrem Zehenſpitzengefühl .
Ihr müßt nun nicht denken , das ſei übertrieben .
Man kann auf ſo einem Blasbalghebel herum -
trampeln wie ein Elefant , daß die Lederwänſte
faſt platzen vor Uberdruck , oder man kann ſo
ſachte auftreten , daß der Pfarrer am Altar denkt :
„ Wie lieblich ſind die Füße deiner Friedens —
boten , Herr ! “

So machte es Peter Thumb , wenn ihm auch
die verehrlichen Lausbuben den Spitznamen
Peter Dumm angedreht hatten . Das hatte er
nicht verdient ; drum ſagte er auch manchmal vor
ſich hin : „ Ich bin gar nicht ſo dumm , wie ihr
ausſeht . “ Und das war Weisheit .

Peter , der wochentags in Demut jede Arbeit
tat , für die andere zu fein oder zu faul waren ,
verſah ſeinen Sonntagsdienſt mit Würde und

Selbſtbewußtſein . Mochte der Lehrer auch ge —
legentlich ſagen : „ Peter , tonangebend auf der
Orgel bin ich ! “ Er wußte das beſſer , „ Soll mal
angeben ohne mich ! Oder meint er , man könne
den nächſten beſten an meinen Platz ſtellen ? Der
ein Kyrie nicht von einem Gloria unterſcheiden
kann ? Der beim Nequiem hineintritt wie beim
Alleluja - Amt ? Der ſo ein zartes Segensvorſpiel
überbläſt ? Nichts dal Es gab viele Gchuſter und
Schreiner und Schneider in der Gemeinde , aber
es gab nur einen Blasbalgtreter .

Da kam die neue Zeit . Und ein Herr kam ins
Pfarrhaus mit einer Aktenmappe voller Pro —
ſpekte und Empfehlungen : „ Herr Pfarrer , ich
höre , daß Ihre Orgel noch nicht motoriſiert iſt .
Wollen Sie ſich nicht unabhängig machen von
den Launen des Kalkanten ? “ — „ Nein , das ſei
nicht nötig . Man habe hierzulande keinen Kal —
kanten , ſondern einen biedern Blasbalgtreter , der
wenig launiſch ſei . “

Was den Reiſenden zu weiteren Redeübungen
veranlaßte : „ Aber bedenken Hochwürden den
Fortſchritt , die Erſparniſſe , die Ausgeglichenheit
der Luftzuführung , die Schonung der Bälge durch
unſern Orgelmotor Ventus “ . Kein Menſch kann
einen ſo gleichmäßigen Wind erzeugen , wie das
mit unſerer Erfindung möglich ift . “
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Und als der Pfarrer lachte , der Kuckuck mag
wiſſen , warum , da fuhr der kühne Sprecher faſt

weisſagend fort : „ Sie werden nie mehr eine ſo

günſtige Gelegenheit bekommen , Hochwürden ,
wir bieten Ihnen zu Einführungszwecken einen

Sonderpreis , der ſich lediglich aus den Selbſt —

koſten und der Montage berechnet ; ich darf Ihnen
im Namen meiner Firma einen Voranſchlag un —

terbreiten , der größte Vorteile gewährt . . . “

Nun hatte der Pfarrer zwar viele Tugenden ,
aber einen Reiſenden abzuſchütteln gelang ihm

nie . Die Leute ſagten : er iſt gutmütig ; die Nach —

barpfarrer aber : er fällt auf alles herein . Und ſo

wurde eine Woche ſpäter hinter der Orgel ein

Ventus ' aufgeſtellt , der einen Wind in die Bälge

pumpte , wie ihn eben nur ein mechaniſches Ge —

bläſe zuwegbringt .

Das war Peter Thumbs größter Schlag im

Leben . Ihm konnte keine Frau ſterben und kein

Haus abbrennen , aber den Boden konnte man

ihm unter den Füßen wegziehen , und das war

jetzt geſchehen . Der Pfarrer wollte ihm zwar das

bißchen Gehalt als „ Nuhegeld “ weiterbezahlen ,
aber das war Gnadenbrot , und zudem lag ihm
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an dem lumpigen Geld gar nichts . Seinen Dienſt

wollte er haben , jawohl , ſeinen Gottesdienſt .

Er ſei doch bald zu alt dafür , meinte der Leh —

rer . „ Auch nicht älter als Sie “ , gab er zurück .
„ Und Sie traktieren die Orgel mit Händen und

Füßen , da werde ich ' s wenigſtens mit einem Teil

auch noch fertigbringen . “ Ja , aber ob das Herz
noch lange mittue ? „ Sie , Herr Lehrer , wie kom —

men Sie mir eigentlich vor ? Was hat denn mein

Orgelpumpen mit dem Herz zu tun ? Aber Sie

haben ſich vielleicht nicht recht ausgedrückt , Sie

meinen vielleicht , es müſſe Gefühl dabei ſein .

Da gebe ich Ihnen nun völlig recht — und ſehen
Sie , ſo ein ſaudummer Motor hat eben kein Ge —

fühl ; Touren , ja , nichts wie Touren hat er , aber

kein Gefühl , ſag ich Ihnen , Sie ſollten das doch

auch verſtehen ? Ganz abgeſehen davon , daß ich

meine Sache immer recht gemacht habe . “ Das

war die längſte Rede , die Peter je gehalten . Dann

verfiel er in Schweigen und Brüten . Aber dann

ſtieg ihm aus der Dämmerung eine ſtrahlende

Idee auf .
Es gab doch ſicher noch kunſtverſtändige Men - —

ſchen , die gleich ihm die Neuerung an der Orgel
haßten und ſeine gefühlvollen Leiſtungen nicht

vergeſſen hatten . „ Ja “ , würden ſie mit der Zeit

ſagen , „ als der Peter noch Orgelpumper war ,

ſind wir viel lieber in die Kirche gegangen , da

war die Muſik noch ſo richtig beſeelt , jetzt iſt alles

ſo leierkaſtenmäßig , ſeit der Motor die Pfeifen
anbläſt , man kann ſich auf ſein eigenes Seelen —

amt nicht mehr freuen . “ Auf dieſe Verſtändigen
ſetzte Peter ſeine Hoffnung .

Nicht daß er ſie aufputſchen wollte oder der —

gleichen , er hatte einen ganz anderen Plan .
Wenn fürderhin jemand ſtarb oder wenn ein

Jahrtagsamt verkündet wurde , ſo ſetzte Peter
ſeinen feiertäglichen Hut auf und ging ins

Trauerhaus . „ Mein tiefgefühltes Beileid ! “ fing
er an , und nach einer Pauſe : „ Ich hätte eine

Bitte ; denkt aber nicht , es ſei wegen eines Al —

moſens , es iſt nur wegen der Würde und Feier —
lichkeit ; nämlich , ich habe euren Vater ſelig ſo

gut gekannt , daß er mir in der Ewigkeit noch leid

täte , wenn ſein Seelenamt nicht andächtig genug
geſpielt und geſungen würde . Ihr werdet ver —

ſtehen , daß ein Orgelmotor nicht mit Gefühl bei

der Sache iſt ; drum bitte ich um den Auftrag ,
für den teuren Toten den Blasbalg treten zu
dürfen ; ihr müßt es nur dem Pfarrer ſagen , wenn
ihr den Tod anzeigt . Ich tue es , wie geſagt , um

Gotteslohn — nun ja , ein Schnäpschen will ich

nicht abſchlagen — aber ſonſt nehme ich wirk —

lich nichts . Und verlaßt euch drauf , es ſoll ein

würdiger Gottesdienſt werden . Wenn es euch ge —
fällt , ſo empfehlt mich weiter ! “

Wer hätte dieſer merkwürdigen Bitte wider —

ſtehen können ! Die Leute ſagten Ja , und der

Pfarrer ſetzte ſein Amen drunter , als ihm Peters
Wunſch zu Ohren kam . Hinfort gab es in der

Pfarrei nur noch beſeelte Seelenämter .

Aber auch wenn eine Hochzeit bevorſtand ,

machte der Armenhäusler ſeinen Bittgang , nur

daß er dann etwas überlegener auftrat : „ Ach ,

wißt ihr , ſo eine weltliche Muſik wie den Braut —
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In der Schmiede

Wenn das Eiſen in der Eſſe glüht , Und der Blasbalg ſelbſt , der alte Schlauch
MWenn der Amboß klingt , wenn der Funke ſprüht , Horch ! - der grunzt vergnügt aus hohlem Bauch
Hei , da ſingt der Schmied ſein Lied . Und er brummt den Baß dazu :

Und der Hammer , der fällt luſtig ein Nur die Arbeit macht uns ſtark und frei .
Und die Feile ſchreit und ſchrillt , darein Friſch Geſellen ! brecht die Not entzwei
Und die Feile wird nicht müd . Auf ! ſeid eures Glückes Schmied !

Kreiſchend frißt der Fräſe ſcharfer Fahn Und die ganze Schmiede ſingt und klingt
Und der Flatterriemen treibt ſie an Und der Amboß dröhnt , und der hammer
Und er läßt ihr keine Ruh . Und die Arbeit ſingt ihr Lied . [ ſpringt

VBumiller⸗Sigmaringen
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ug aus Lohengrin könnte ein Ventus - Motor
ielleicht noch hervorbringen , aber etwas Gedie —

enes will menſchlichen Ausdruck , da muß Ge —

nnung her , nicht Pferdekraft . Ich ſchlage euch
vor , wir ſpielen „ So nimm denn meine Hände
und führe mich ! “ , da kann man ſchön im Takt

treten und braucht ſich nicht abzuhaſpeln . Ich
empfehle ferner : „ Wo du hingehſt , da will auch

ch hingehen “ , ein ſehr ſeelenvoller Geſang , zu
dem man bloß menſchliche Kräfte brauchen kann .
Mit eurer Erlaubnis werde ich — natürlich um
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Gotteslohn — den Dienſt am Blasbalg ſelbſt

verſehen . Ich hätte ſonſt keine Ruhe , man will

doch ſchließlich , daß ſo ein junges Paar nicht

gleich am erſten Tag eine Enttäuſchung erlebt . “

Nach ſolch überzeugenden Worten wollte kein

Brautpaar mehr etwas vom Motor wiſſen .

Schließlich ergab es ſich , daß Peter Thumb

ſeiner Konkurrenz die beſte Kundſchaft abnahm .

Deſſen brauchte ſich niemand zu beklagen , nicht

der Lehrer , denn Peter verſtand ſein Handwerk ,
beſſer geſagt Fußwerk ; nicht der Pfarrer , denn

er ſparte Strom ; nicht die Gemeinde , denn ſie

hatte ihren Spaß an Peters ſeltſamem Eifer .
Und er ſelber brauchte auf die alten Tage keine

Minderwertigkeit zu fühlen .

Eines Tages aber ſchickte der Herrgott den

Todesengel aus mit dem Auftrag , den Peter
Thumb vom Armenhaus zu holen . Vielleicht

brauchte er ſelber einen guten Blasbalgtreter ,
was kann man wiſſen ! Jedenfalls hatte der

Engel ſolche Eile , daß er Peter überraſchte , als

der gerade in einem Requiem das „ Libera “ zu
treten hatte . Es gab einen Plumpſer hinter der

Orgel , wie wenn ein Sack auf der Kornbühne

umfällt , dann ſetzten im ſchönſten Spiel die Pfei —
fen quäckend aus , der Lehrer drückte verzweifelt
auf die Elfenbeintaſten , die ſeinen Befehl nicht
mehr weitergaben , die Sänger wollten dem Peter
raſch einen Wink geben , was ihm denn ein —

„ aber ſie ſahen ihn ſchon am Boden

liegen .
Der erſte , der den Vorfall begriff , war der

Pfarrer an der Tumba im Kirchenſchiff . Er eilte

von ſeiner Amtierung weg in die Gakriſtei , griff
das Gefäß mit dem heiligen Ol und war im Nu

auf der Empore , um Peters Seele von den paar
kleinen Sünden zu reinigen und in den Himmel

zu beten . Dann ließ er ausläuten und das All —

gemeine Gebet für den Toten verrichten .

Zwei Tage ſpäter wurde der tannene Armen -

ſarg ins Grab geſenkt . Die ganze Gemeinde ging
mit der Leiche . Der Pfarrer hielt eine ſchöne

Anſprache , worin es hieß , Peter Thumb ſei ge —
ſtorben , wie die heilige Cäcilia , cantantibus

organis , beim Orgelklang ,

Familiengeiſt und Nach barnſorge
Es bleibt die Caritaspflicht unſerer Familien , ſich

denen zu öffnen , die in Verwandtſchaft , Nachbarſchaft
oder als Herrgottsgäſte von draußen auf etwas Wärme
aus unſerem Haus warten dürfen . Unſer Familientiſch
hat hier eine geheimnisvolle , herzenaufſchließende Wir —
kung und Kraft . Er iſt die Stätte , wo das Brot ge —
brochen wird , und er wird in ſeiner bibliſchen Ehr —
würdigkeit gerade in unſeren Tagen auch der Ort ſein
müſſen , an dem das geiſtige Brotbrechen ſich vollzieht :
die Ubung der Werke der geiſtigen Barmherzigkeit , der
eigentlichen Chriſtenwerke unſerer geit !

Schon das Verweilen in einer chriſtlichen Familie
iſt heute vielfach Barmherzigkeit . Wie vielen könnten
wir Halt ſein , wenn wir ſie teilnehmen ließen an Tiſch
und Wärme , wenn das „ Fremde beherbergen “ in ſeiner
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unabdingbar geforderten Verpflichtung uns bereit —
fände . So aber drücken wir uns mit dem ſymboliſchen
Mitleidspfennig oft genug feige um die Begegnung
mit Chriſtus in dem Armen . Zu unſerem Schaden ;
denn ſoſoft ein Menſch in Not uns anruft , will Chriſtus
in unſern Lebenskreis treten .

Familienhafter chriſtlicher Helfergeiſt tritt vor allem
im Nachbarverhältnis zutage . Nachbarſchaft iſt ja faſt
eine immerwährende Gelegenheit zur Hilfe um Chriſti
willen . Sie iſt neben der Familie unſer erſter Lebens —
kreis , und wir müſſen als Chriſten ſozuſagen jede Not
erſpüren , die hinter den Fenſtern unſerer Nachbarn
auf Herzen laſtet , und müſſen bereit ſein , zum minde -
ſten nach Vermögen zu helfen . Wo Menſchen wohnen ,
lebt ja die Sorge , und wir ſollten nach ihr „ mit Chriſti
Augen “ Ausſchau halten .



Obriſt Kaſpar von Baumberger
Oer Philippsburger Feſtungskommandant und Stifter des Kloſters Waghäuſel

Von Hans Bauſch

Seit Lichtmeß 1615 iſt Kaſpar Baumberger
aus Rauenberg ! ) zum Leutnant von Udenheim
ernannt . Er entſtammt einer Offiziersfamilie ;
ſeine Ahnen haben unter den römiſchen Kaiſern
in Ungarn , Spanien und Frankreich gedient , einer
hat vor Wien gefochten und ſein Vater iſt Haupt —
mann geweſen .

Während aus dem Rheinſtädtchen Udenheim
die ſtarke Feſte Philippsburg entſteht , tritt Baum —
berger als junger Offizier in des Speyrer Biſchofs
Dienſte , der ihm gleich die Einübung der Land —
wehr des Bruhrains überträgt . — Als 1621
Mansfeld das Bistum Speyer bedroht , über —
nimmt der wehrhafte Oberhirte Philipp Chriſtoph
von Sötern den Befehl ſelbſt ; unter ihm ſteht der
Hauptmann Baumberger , Nach der Wahl Söterns
zum Kurfürſten von Trier ernennt er Baumberger
zum Hauptmann und Wachtmeiſter der neugebau -
ten Feſtung . Sin Gehalt beträgt hundert Gul —
den , freie Wohnung und Holzlieferung , zwei Fuder
Wein , zwanzig Malter Korn , Futter für zwei
Pferde und zwei Hofkleider . Nach fünf Jahren
werden ſeine Güter zu Kirrlach und Malſch wegen
treugeleiſteter Dienſte von den herrſchaftlichen
Frohnden befreit .

Der Krieg hat ſich vorerſt nach Norddeutſch —
land verzogen , bis im Sommer 1630 der Schwe —
denkönig an der deutſchen Küſte landet . Auf dem
Rückzug vor Guſtav Adolf ſchreibt Tilly an den
Philippsburger Kommandanten , er ſolle die den
katholiſchen Bundesſtänden gehörenden Sachen
in die Feſtung hineinnehmen , ſie bemannen und
reichlich mit Lebensmitteln verſehen .

Dem Siegeszug der Schweden und ihrer Ver
bündeten ſtehen am Jahresende 1631 nur Heidel
berg und Philippsburg noch entgegen . In der
ſpeyeriſchen Feſtung liegen zuſammen fünf Kom
panien biſchöfliche und kaiſerliche Truppen . Der
Kommandant — inzwiſchen zum Obriſtlieutenant
befördert — beunruhigt den Feind durch Ausfälle
wie zum Beiſpiel im Dezember bei einem Vorſtoß
nach Speyer , wo er mit nur 200 Leuten den
ſchwediſchen Durchmarſch ſtören will . Allein dem
ſchwediſchen Oberſt Horneck iſt das Vorhaben
verraten worden , der die Philippsburger mit acht
Toten , zehn Verwundeten und 18 Gefangenen
zurückweiſt .

*

In großer Not vor den heranziehenden ſchwe
diſchen Truppen wendet ſich der biſchöfliche Kur
fürſt , im Zerwürfnis mit ſeinem Domkapitel , der
Liga , dem Kaiſer , den Spaniern , an den fran —
zöſiſchen König Ludwig XIII . Im Frühjahr 1630
ſchließt Sötern mit der franzöſiſchen Krone einen
Schutzvertrag für Speyer und Kurtrier ab , in dem
er allerdings das Beſatzungsrecht der Grenz —
feſtungen Philippsburg und Ehrenbreitſtein den
Franzoſen einräumt . Das iſt der offene Verrat
eines deutſchen Fürſten an Kaiſer und Reich !

Seine Untertanen jedoch ſchließen ſich dem Ver —
rat nicht ſo leicht an . Da wird Kaſpar Baum —
berger zum Sprecher und Vollſtrecker ihrer Mei —
nung . Er kündet dem untreuen Statthalter den
Dienſt auf , ſchilt öffentlich gegen den Verrat , ent —
rüſtet und beſtürzt zugleich über die Beſetzung
Ehrenbreitſteins durch die Franzoſen . Ein Schrei —
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Grundriß des Kloſters und der Wallfahrtskirche

zu Waghäuſel

ben Söterns vom 2. Mai 1632 , worin allen Unter —

tanen befohlen iſt , den franzöſiſchen König als

Herrn anzuerkennen und deſſen Truppen zu

gemeinſamer Verteidigung in die Feſtung ein —

zulaſſen , fordert jſa von dem Philippsburger

Feſtungskommandanten dasſelbe . Doch der ver —

langt von den biſchöflichen Räten den rückſtändi -
gen Sold , entläßt ſeine Mannſchaft ihrer bis -

herigen Pflicht und wirbt ſie gleich wieder für des

Kaifers Dienſte . Nie werde er ſich zur Untreue

am Reich gebrauchen laſſen , erklärt er . Und : Blut

und Leben wolle er zur Verteidigung ſeiner Feſte

laſſen ; jedoch nur für das deutſche Reich und den⸗

Kaiſer !
Daraufhin begibt ſich Sötern in Begleitung

des franzöſiſchen Geſandten von Mainz nach

Speyer und ſchickt einen Trompeter nach Philipps —

burg , um „ ſelbiger Beſatzung anzudeuten , daß ſie

ſich zum Auszug gefaßt machen ſollte “. Doch der

Befehlshaber erlaubt dem Boten nicht einmal den

Eintritt , ſondern fertigt ihn ohne ſchriftliche Er -

klärung kurz ab mit den Worten , „ daß er nun -

mehr neben ſeiner unterhabenen Garniſon in Ihr .

kaiſerl . Maj . Dienſten auch in deroſelben Namen

die Feſtung aufs Außerſte zu defendiren und wider

allen Gewalt aufzuhalten willens “ . Sogleich be —

ginnt er alle Vorbereitungen für eine etwaige

Belagerung , er muß ſogar die Neuſtadt und die

Fiſcherhäufer abbrennen laſſen . — In dieſer geit

ſteht ein franzöſiſches Heer in der Nähe , das nicht

mit Gewalt , wohl aber mit 50 000 Reichstalern

Baumbergers Abzug erreichen ſoll . Aber der Be —

fehlshaber der deutſchen Weſtfeſtung weiß die

Treue zu halten .

Im kalten Winter 1632/33 iſt Philippsburg

vom Feinde ſtark bedrängt , immer mehr Zuzug

erhalten die Schweden . Im eroberten Heidelberg
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beraten ſchwediſche Offiziere und ſie beſchließen :

Philippsburg , Hagenau und Breiſach ſind ſofort

gleichzeitig mit ſtarken Kräften zu belagern !

Unter Baumberger und einem ſpaniſchen Füh —

rer liegen 2000 Mann zu Fuß und 500 Reiter

in der Stadt , während der ſchwediſche Oberſt

Schmidtberger täglich neue Verſtärkungen erhält .

Als im Sommer 1633 die Feſtung von den

Schweden umringt iſt , begibt ſich Sötern erneut

nach Speyer und ſchickt folgenden Befehl ab : „ Es

ſollen fürſtlich - Speyeriſch gelobte und geſchworne

obriſterleüttenant Caſpar Baumberger und andere

Capitainß , offizier und ſoldatesca insgemein die

Veſtungh Philippsburg ſambt ihrem zugehör ihre

churfürſtliche Gnaden zu Tryer als Biſchoffen zue

Speyer und ihrem rechten aigenthumblichen her -

ren , wie er ihnen ſolche anvertrauet , zu deroſelbſt

aigenen Handen und gewaltt einlieffern . . . “ Die

Geiſtlichen ſollen „ obgedachte ſoldatesca vom

obriſten bis zum underſten ſambt und beſonders

beweghlich erinnern , daß ſie beharrenden offenen

erceſſen und abſcheulichem Abfall dieſelbe weiter

zu abſolviren nicht vermögten “ 2). — Mit allen

Mitteln ſoll Philippsburg wieder in die Hand

Söterns kommen . Der Kommandant fängt ein

„ Bedencken , warumb die ſoldatesca denen Chur —

und fürſtlich - ſpeyeriſche ordinancien ehren , leben

und ſeligkeit wegen zu gehorſam ſchuldig “ 2) auf ,

daß auch die große Not an Lebensmittel und

Waſſer in der Feſtung zeigt . Der Kaiſer könne

keinen Entſatz ſchicken und die franzöſiſche Krone

wolle ja nur den Frieden . Weiterhin ſchimpft

Sötern über die Zeſuiten : ſie hätten ſich in Phi —

lippsburg eingeſchlichen und die Beſatzung gegen
ihren rechtmäßigen Herrn verhetzt . Ihre Namen

mindeſtens ſollten am Galgen kanonizieret werden!
Durch nichts läßt ſich Kaſpar Baumberger

irremachen , obwohl die Not einen baldigen kaiſer —

lichen Entſatz heiſcht . Aus jenen Tagen iſt uns

ein dünner Bogen erhalten , der an den kaiſer —

lichen Oberbefehlshaber , den Grafen von Alrin —

gen , gerichtet iſt ?: „ Hochwohlgeborner Graff ,

Gnädiger Herr ! ... Hagenau , dem es an vivres

mangeln mochte , wie auch dieß ort , iſt von den

Schwediſchen , Marggräfiſchen und Wurttember —

giſchen Truppen ringsumb belägert , verſchantzen
ſich auch ſtark gegen uns zu . . . Deswegen an Ew .

Excellenz mein underthenige bitte , entweder den

vertröſteten ſuccurs ehiſt möglich zu befordern ;

oder ein unverzügliche Dinerſion vorzunehmenz

dan die höchſte nott obhanden . Ew . Excellenz da -

mit Gottes ſtarkes Gnaden mich underthenig

empfelende . . “ Darunter befindet ſich die unge —

lenke Unterſchrift und das deutlich ausgeprägte

Siegel , das einen von zwei Bären gehaltenen
Baum darſtellt .

Größere Ausfälle unternimmt der Komman —

dant am 14. Auguſt nach Oberhauſen , am 17.

Dezember und ſelbſt noch am Heiligen Abend .

Nicht durch feindliche Angriffe , nur durch Hunger

iſt Baumberger zur Ubergabe gezwungen worden .

Am 3. Januar 1634 , nach faſt zweijähriger Be⸗

lagerung , ſchließt er den Vertrag mit dem Feind ,
in dem der Beſatzung freier Abzug zugeſichert
wird , während Baumbergers kranke Frau mit all
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ihrer Habe in Speyer wohnen darf , den „ Patres
Societatis “ , die ſich beim Obriſtlieutenant auf —
gehalten haben , ſoll der Abzug ebenfalls gewährt
werden und die katholiſche Religion ſolle überall
frei geübt werden .

*

Als der Winter 1634 hereinbricht , liegen in

Philippsburg zehn Fähnlein Franzoſen ( denn
ihnen iſt die Feſtung inzwiſchen übergeben wor —
den ) und 600 Württemberger . Der große Wall —

graben iſt an verſchiedenen Stellen zugefroren ;
aber die Beſatzung unterläßt das Aufeiſen , ſie
läßt überhaupt die Feſtung ganz verlottern .

Baumberger läßt ſich von Kundſchaftern genau
unterrichten und beſchließt , die Feſtung durch
einen Handſtreich zu nehmen . Zu dieſem Zweck
muſtert er am 23. Januar 1635 aus ſeinen Söld —
nern fünfzig der Mutigſten und ſteckt ſie in harm —

loſe Bauernkleider , worin aber alle Axte oder

Brecheiſen verſteckt haben . Mit Säcken beladen

begeben ſie ſich nach Philippsburg und werden

unbehelligt eingelaſſen , um ſich gleich in die wohl -
bekannten Herbergen zu begeben . An dieſem kal —
ten Dienstag abend verſammelt Baumberger
einige Hundertſchaften Fußvolk und Dragoner ,
die in der ſtillen Nacht von Menzingen gegen
Philippsburg marſchieren . Einige Stunden nach
Mitternacht beginnt der Angriff der Kaiſerlichen :

Haſtig überſchreiten die Truppen den zugefrorenen
Graben , erſteigen den Hauptwall , machen die

erſten Schildwachen nieder Jetzt erhebt ſich ein

Höllenlärm , das Zeichen für die „ Bauern “ in der
Stadt , die mit Beilen und Brecheiſen die Tore
einhauen und den Dragonern freien Weg be —
reiten . Nach hartem Kämpfen wird Baumberger
Herr gegen die Übermacht ! ) .

Philippsburg iſt durch Baumbergers Tapfer -
keit wieder in des Reiches Händen ! Unglaublich
groß iſt die Beute : 128 meſſingene Kanonen ,
100 000 Säcke Korn , ebenſoviele Mehl und viel

Lebensmittel ; andere wiſſen von 16 Millionen

Duplonen und zwei Kiſten ungeprägten Goldes .
—Groß iſt überall die Freude , die Baumberger
der „ hochgebenedeiten Jungfrau Maria “ zu —
ſchreibt ; auch werden Münzen geprägt , die das
Bild Marias mit dem Kinde tragen .

Der zum Oberſt Ernannte ſchreibt an ſeinen

König Ferdinand von dem genauen Vorgang der

„ glückhaften Eroberung “ und ſagt zum Schluß :
„ Zu dem getreuen lieben Gott verhoffend , der
mir hilfreiche Hand geboten “ , wolle er nochmals
um das Regiment bitten , das ihm auch bewilligt
worden iſt . Oberſt Baumberger , wiederum zum
Feſtungskommandanten ernannt , erhält folgenden
kaiſerlichen Brief als Antwort : „ Lieber Baum -

berger ! Mir iſt bei eingeſchicktem Aviſo der er -
oberten Feſtung Philippsburg inſonderheit ge —
rühmt worden , mit welch vorſichtigem Bedacht
und Emſigkeit ihr die Eröffnung zur ſelben Im -
preſa an die Hand gegeben . . . Dieweilen denn

dadurch mir und dem gemeinen Weſen im Römi —

ſchen Reiche ein merklich guter Dienſt geſchehen ,
der mir zu beſonders annehmlichen kaiſerlichen
Gatisfaktion und Wohlgefallen gereicht , als möget
ihr euch verſichert halten , daß ich euere hierbei ,

wie nicht weniger vorhin in mehreren Gelegen —
heiten , beſonders aber durch lang ausgeſtandene
harte Belagerung in gemeldeter Feſtung erwor —
benen Verdienſte mit kaiſerlichen Gnaden zu er —
kennen , nicht außer Gedächtnis laſſen werde .
Allermaſſen ich mich dagegen euer noch weitere
fleißigen Continuation in meinen Dienſten gnä —
digſt verſeben und euch ſchließlich mit gnädigſter

beſonders wohl beigetan
verbleibe .

*

Schon vorher wohnten zwei Kapuziner in einer
kleinen Turmwohnung bei der 1472 erbauten
Wallfahrtskirche Waghäuſel , die aber mit dem
Gnadenbild vor den Schweden flüchten mußten .

Anſtelle der Turmwohnung läßt der kaiſerliche
Oberſt einen großen Convent erbauen und ruft
mehrere Kapuziner nach Waghäuſel . Am Mariä —

Himmelfahrtstag 1639 wird der Grundſtein zu
den neuen Gebäuden gelegt , an der Oſtſeite der

Apſis der Mönchschor , an der Südſeite eine
Sakriſtei . Das Langhaus der Wallfahrtskirche
wird um eine Fenſterachſe verlängert , während
an der Südoſtſeite der Kirche ( heute noch deutlich
ſichtbar ) das erſte große Konventsgebäude ent —
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Die Stiftertafel in der Kirche zu Waghäuſel
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welches einen Hof triklinenartig umgibt .
Dabei befinden ſich Refektorium und Küche im

Oſtflügel ; durch ein hohes Torgebäude erfolgt im
Weſten der Zugang . — An der abgeſchrägten
Nordoſtecke befindet ſich die Stiftertafel mit dem

Wappen des Obriſten und ſeiner Frau , darüber

in der Muſchelniſche eine gute Kopie des Gnaden —
BiIðbildes im Innern . Die Inſchrift lautet :

ANO 1640 F NO6lLUIS STRENUUS AC

GAÆIIOSUS DNS D. CASPARUỹ GAUM -

8ERGFERE A RAUENBERG DNS IN LOꝶR 6ʃ158-

WPEILEER HANHAVEN COLONELCUUHłS ET

CONEND . PHALPSSURGFENSIS ET F NO -

GILIS ONA ANNA HONDT A SAULHERM

HUNCFF CAPCCNOR - CONVTUVM SUIIS

SUMpTISUS FESTRUI FECERUNT .

Der hochedle , geſtrenge und gnädige Herr
Caſpar Baumberger , Herr zu Lahr , Biſchweiler
und Hanhofen , Kommandant von Philippsburg ,
und die hochedle Herrin Anna Hundt von Saul —

heim haben dieſen Kapuzinerkonvent aus ihren
Mitteln erbauen laſſen . )

Baumbergers Stiftung hat damit den Grund

zur immer größer werdenden Wallfahrt und zur
weiteren Geſchichte des Kapuzinerkloſters gelegt .
Bei dem Überfall 1635 muß der Stifter ſehr reich

geworden ſein . Seine beſondere Verehrung hat
Maria gegolten und das iſt ein Stück ſeines
Dankes geweſen .

*

ZIn den folgenden Zahren unterſtützt der

Feſtungskommandant die kaiſerlichen Unterneh —

mungen der Umgebung . Ohne einen Schwert —
ſtreich zwingt er die Stadt Speyer zur Ubergabe
und gewinnt den feindlichen Stützpunkt auf der

Nheinſchanze bei Mannheim . Überall fehlt es
trotdem an Geld und Nahrungsmitteln , ſo daß
die Bewohner des Bruhrains große Fronden zu
leiſten haben , was zur Klage auf dem Regens —
burger Reichstag 1640 führt .

Um dieſe Zeit wohl iſt Grimmelshauſen in die
Stadt gekommen und hat den Obriſten gekannt .
Im „ Simpliciſſimus “ und dem „ Ewigwährenden
Kalender “ finden wir den lauteren Charakter des
Obriſten Baumberger von einem Zeitgenoſſen
beſchrieben ) .

In großer Notzeit ſtreckt der Feſtungskom —
mandant eigenes Geld vor , um die Feſtung wieder

inſtandzuſetzen . Die Feldkriegskaſſe zeigt , daß er

„ ſtets ehrbare und richtige Rechnung tut “ . Das

Domkapitel nimmt 1636 tauſend Taler auf , um
ihn zu befriedigen , 1637 erhält er für 60 000 fl .
Güter und Höfe .

Die meiſten Städte der Rheinpfalz ſind im
Sommer 1639 wiederum in feindlicher Hand . Und
der Philippsburger Kommandant iſt es , der Wei —

ßenburg , Germersheim , Landau , Neuſtadt zurück —
erobert , der die marſchierenden Feinde von Speyer
abtreibt . Andere Vorſtöße nach Hagenau und

Lauterburg bringen Gefangene und Beute ein .
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Im Zahre 1644 laſſen die franzöſiſchen Feld
herren Turenne und Herzog d ' Enghien bei Rheins

heim eine Schiffsbrücke ſchlagen und ſetzen mi

ihren Truppen über . Die Beſatzung Philipps

burgs beſteht aus 450 Fußſoldaten und 200 Nei

tern , mit der der Befehlshaber Ausfälle unter
nimmt , um den Belagerungsarbeiten Abbruch zu

tun . Dem immer ſchneller und heftiger anſtürmen
den Feind kann der Kommandant nur das Feuer
ſeiner Geſchütze entgegenſetzen ; deshalb ſind auch

die franzöſiſchen Verluſte groß . Aus Mangel an

Fußtruppen ſcheitert ein Entſetzungsverſuch des

Neitergenerals Johann von Werth . Am elften

Tage nach Eröffnung der Laufgräben muß Baum

berger kapitulieren , darf er es doch nicht auf das

Außerſte ankommen laſſen , weil die Franzoſen
auf Vergeltung für den Uberfall 1635 ſinnen . Es

verträgt ſich nicht mit dem Charakter des Offi

ziers , wenn franzöſiſche Quellen behaupten , der
Obriſt habe nur ſeine Reichtümer retten wollen .
Die Bedingungen der Übergabe ſind ſehr mild ;
ſie iſt notwendig geworden , weil die kleine Be —

ſatzung und die große Geldnot gegenüber einer

ganzen feindlichen Armee machtlos ſind .

Es iſt nun ſo gekommen , daß ſich Baumberger
vor einem Kriegsgericht wegen der Ubergabe ver —
antworten muß . 88 Artikel werden ihm zu recht

fertigender Beantwortung vorgelegt . „ Mit Gott

und der lieben Wahrheit “ bezeugt er eine ein —

zigartige Rechtfertigung ſeines Lebens — daß
er immer und in jeder Hinſicht ſeine Pflicht getan .
Obriſt Kaſpar Baumberger beruft ſich auf ſeine
vier römiſchen Kaiſern geleiſteten Dienſte , „ wel —
chen er ſich von Jugend auf allezeit ohne Klag
hingegeben “ . Der Trierer Kurfürſt habe Ehren —
breitſtein den Franzoſen übergeben ; bei Philipps

burg habe er das verhütet und den Ehrenpoſten
am deutſchen Rhein dem Kaiſer erhalten . Weil
er dem Reich treu geblieben , habe der Kurfürſt
ſeine Güter eingezogen und ihn für vogelfrei er —

lärt . Die Opfer an Geldebleiben nicht unerwähnt .
Auch jetzt hat er noch eine Forderung von über
8370 fl .

Im Jahre 1641 iſt er geadelt worden und zählt
jetzt über fünfzig Dienſtjahre . Es iſt nur noch
bekannt , daß er 1649 mit ſeinem Regiment „ zu
Fuß Generalfeldwachtmeiſter Baumberger “ in

Paſſau lag . 1650 wurden ſeine von der ſpeyeri —
ſchen Regierung beſchlagnahmten Güter wieder

freigegeben . Noch heute heißt der Ortsteil und
eine Wirtſchaft in Kirrlach „ Bambergerſchloß “
wo bis zum Ende des achtzehnten Jahrhunderts
ein Hubgut beſtanden hatte .

Anmerkungen

1) Bamberg wie es oft heißt, iſt mundartlich verdorben . Die
äußeren Ereigniſſe Philippsburg nach Nopp: Geſchichte Philipps -
burg (1881) und Remling : Geſchichte der Biſchöfe von Speyer 161854)

) Im Beſitz des Hiſtoriſchen Vereins der Pfalz und veröffentlich
deſſen Mitteilungen XIII. 1888.

) Dieſer Überfall und andere Tatſachen nach den Originalakten des
Neichskriegsarchiv , die Nopp und Remling ſehr oft gegenüberſtehen .
Veröffentlicht in Streffleurs Sſterreichiſche Milit . Zeitſchrifl 1871

) Simpliciſſimus 4. Buch, 9. Kap Ewigwährender Kalender ,
Stück 35, 72 u. a. Das Schauſpiel Hanspeter Molls „Der Trommler
von Philippsburg “ vermag dem Charakter Baumbergers nich gerecht
zu werden. Die Rundfunkbearbeitung von Dr. B. K. Weis ( am 22. Ja -
nuar 1939 über den Neichsſender Stuttgart ) wirkte beſſer.
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Münchhauſen freit
Erzählt von Otto Violan

Seit ungefähr zwei Wochen wohnte der Frei —
herr von Münchhauſen in dem Logement „ Zum
Markusturm “ in der kleinen bayeriſchen Stadt

Nothenburg ob der Tauber und lebte ſtill und

zurückgezogen . Das einzige Vergnügen , das er ſich

auch jetzt nicht verſagen konnte , war es , in der

Umgebung der Stadt herumzuſtreifen , durch die

engen , winkligen Gaſſen zu wandern oder von der

Stadtmauer auf das weite , flache Land hinaus —

zuſehen . Ja , der einſt ſo lebensfrohe Freiherr
hatte ſich ſeltſam verändert . Er war alt gewor —
den . Aber wie er ſelber , der nie ein wahres Wort

über die Lippen bringen konnte , ſo log auch ſein

Geſicht : es war jung geblieben ; ſein volles , unge —
bleichtes Haar täuſchte über ſeine Jahre , die auf —

rechte Haltung und der leichte federnde Gang .
Nicht das Alter bedrückte ihn , ſondern etwas ,

das er über Fuchsfang und Bärenhatz , über Re —

nommieren und Pokulieren ſein Leben lang ver

geſſen hatte : die Liebe .
Der Freiherr hatte vor etwa einem halben

Jahre im Thüringiſchen das ſchöne und ſtolze
Fräulein Maria Louiſe von Leventzow kennen —

gelernt , und ſeit dieſer Begegnung krankte ſein
Gemüt . Seit dieſer Zeit hatte er ſie nicht mehr

geſehen , und nur hie und da war ein Brief von

ihm zu ihr oder von dem Fräulein zu Münch —

hauſen geflattert . In dieſen Tagen aber war ihm

zu Ohren gekommen , daß das Fräulein , das mit

ihrer Mutter in einem böhmiſchen Bade zur Kur

weilte , noch einen kleinen Sejour in Rothenburg

zu halten beabſichtigte , und deshalb war er hier —

her geeilt . Schon war jedoch eine Woche über die

feſtgeſezte Friſt verſtrichen , ohne daß er ein

Lebenszeichen von den beiden Damen erhalten

hatte , und daher ging der Freiherr jetzt in ſchweren
Nöten um .

Eines Morgens aber , da er es am wenigſten
erwartet hatte , waren ſie dann doch da . Mutter

und Tochter . Die Pferde der Poſtkutſche , die ſie
in die Stadt gebracht , hatten kaum noch zu dem

Hafer geſchnuppert , den man ihnen nach der lan —

gen Fahrt endlich vorſchüttete , als der Freiherr
die Ankömmlingedauch ſchon in ihrer Herberge
beſuchte . Er ſaß nun in dem großen , ſchönen Zim —
mer beim „ Schwan “ dem Fräulein gegenüber und

verſuchte nach einigem Hin und Wider über ihre

Reiſe , über den Aufenthalt in dem böhmiſchen
Bade und wie die Kur der Frau Mutter ange —
ſchlagen habe , auf Dinge überzuleiten , die für ihn

wichtig und dringend waren .

„ Ihr müßt mir eine Frage geſtatten , teuerſte
Maria Louiſe “ , ſagte Münchhauſen und rückte da- —

bei, blaß und unruhig ,auf ſeinem Stuhl hin und her .
„ Iſt es dieſelbe “ , lächelte das Fräulein , „ die

Ihr ſchon ſiebenmal an mich gerichtet und auf die

ich Euch ſiebenmal mit einem Nein ! “ geantwortet
habe ? “

„ Es iſt dieſelbe “ , bekannte der Freiherr klein —

mütig . Und verzagt fuhr er fort : „ Könnt Ihr Euch
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denn wirklich unter keinen Umſtänden entſchließen ,
meine — Frau zu werden ? “

Das Fräulein erhob ſich .
„ Nein “ , erklärte ſie kurz und beſtimmt . „ Ihr

wißt es doch ! “
Münchhauſen lehnte ſich müde in ſeinen Sitz

zurück . „ Ich ſoll alſo weiter dazu verurteilt ſein ,
ein Leben zu führen , das ich längſt ſatt habe ? “

meinte er matt und hoffnungslos . „ Haſen zu
ſchießen und an Biertiſchen wüſten Zechbrüdern
Geſchichten zu erzählen . . . “

„ Geſchichten ! “ fiel ihm Maria Louiſe ins Wort .

„ Das iſt es ja , lieber Baron , weshalb ich Euren

Antrag nun ſchon ſieben Male ablehne ! Ihr lügt
das Blaue vom Himmel , ſchwatzt vor aller Welt

die unmöglichſten Dinge zuſammen . Das , ſeht ,

paßt mir nicht . Münchhauſens Frau zu heißen
nein , Baron , dazu werdet Ihr mich nie bringen
Es müßte denn ſein . . . “

„ Es müßte denn ſein . . . 2“ klammerte ſich der

Freiherr an den Srohhalm , den ſie ihm hinwarf .

In ſeinen Augen glomm ein Fünkchen wieder —

erwachter Zuverſicht auf .
„ Es müßte denn das Wunder geſchehen , daß

Ihr einmal von Eueren Fabeleien ablaßt und ſo

vernünftig redet wie andere “ , gab ihm Maria

Louiſe zur Antwort .

„ O, wenn Ihr mir keine andere Bedingung
ſtellt “, frohlockte Münchhauſen , „ dann iſt mir

Euere Hand ſicher ! “
Da ließ der Ernſt , den das Fräulein bis dahin

zur Schau getragen hatte , Maria Louiſe im Stich

„ Ihr nehmt es zu leicht , Baron ! “ lachte ſie .

„ Ihr könnt ja doch nicht aus Euerer Haut . Beweiſt
mir ' s einmal ! Erzählt mir eine Jagdſchnurre , die

ſich in jedem Punkt an die Wahrheit hält . Ver —

mögt Ihr das ? Wehe Euch aber , wenn ich Euch
dabei auch nur bei der kleinſten Lüge ertappe ! “

Münchhauſen ſeufzte abgrundtief , und ſeine

Augen baten das Fräulein : Erlaßt es mir , Maria

Louiſe , es iſt doch ſchwerer , als ich dachte . Dann
rückte er ſich auf ſeinem Stuhl zum hundertſten
Wale zurecht , räuſperte gewaltig und entgegnete :
„ Gut , ich will Euch eine ſolche Geſchichte erzählen .
Hört mir zu . . . “

„ Es war vor einigen Jahren , in den Kar —

pathen “ , begann er . „ Graf Alvensleben hatte mich

zur Jagd auf Schwarzwild geladen . Ich kam an
einem Sonntag auf ſeinem Gut an , und ſchon am

nächſten Tage , zeitig früh , wollten wir auf die

Pirſch .
Irgend etwas , Maria Louiſe , laſtete auf uns ,

von dem keiner reden wollte , die Furcht vor einem

Fehlſchuß oder einer Situation , der wir nicht ge —
wachſen waren , wir wußten es ſelber nicht . End —
lich waren wir an Ort und Stelle . Der Graf gab
den Treibern ſeine Weiſungen , die Jäger zerſtreu —
ten ſich , und wir ſtiegen einen Hang hinauf , wobei

wir erſt das Bett eines ausgetrockneten Wild —

baches überqueren mußten . Nings um uns war
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es ſtill . Unheimlich ſtill . Teufel “ , fluchte Alvens -
leben , den dieſe Lautloſigkeit nachgerade nun auch
bedrückte , habt Ihr ein tüchtiges Stoßmeſſer bei
Euch , Münchhauſen ? Mir will der Gedanke nicht
aus dem Kopf , daß wir es heute beſſer brauchen
könnten , als unſere Flinten . “

Nein ' , gab ich ihm betreten zur Antwort : Weiß
Gott , ich ließ es daheim . Aber — wir werden doch
wohl mit unſerem Schießeiſen zurechtkommen . “

Damit waren wir bei einer Lichtung angelangt
und ſtellten uns , etwa zwanzig Schritte voneinan -
der entfernt , zu beiden Seiten des freien Raumes
auf . Vor uns lag der Graben und dahinter eine
ſteile Böſchung .

Wir ſtanden vielleicht eine Stunde oder länger
da , ohne irgend etwas wahrzunehmen , und gerade
das beunruhigte uns . Kein Wild brach aus dem
Wald , wir hörten nichts von dem Trieb , bei dem
es doch ſonſt ſtets laut und lärmend zuging . Stille
war um uns , und wir ſpürten das Blut in unſeren
Schläfen rauſchen . Es war , als ſtünden wir in
einem Zauberkreis , der uns von allem Lebendigen
trennte . Anſere ZJäger hat der Boden verſchluckt ,
Graf, , ſagte ich , oder die Kerle betrinken ſich auf
einer ſonnenwarmen Wieſe , indes wir hier auf
die Sauen lauern . “ — Mein Gegenüber erwiderte
nichts . Er ſtand mit einem bleichen , verzerrten
Geſicht da , die Flinte immer ſchußbereit in der
Hand , und ſtarrte in das Dunkel des Waldes .
Was iſt Euch ? “ wollte ich ihm zurufen , aber das
Wort erſtarb mir auf den Lippen . “

Damit wollte ſich Münchhauſen erheben . Fräu —
lein von Leventzow aber drückte ihn mit ſanfter
Gewalt auf den Stuhl nieder . In ihren Augen
flimmerte Erregung . Ihre Wangen waren gerötet ,
und atemlos fragte ſie : „ Nun , und . . . Was ſah
er ? Erzählt doch , Baron ! “

„ Soll ich wirklich ? “ lächelte der Freiherr . „ Nun
denn : aus der Tiefe des Tanns jagte ein ſelt -
ſames Stück Doppelwild , wenn ich es ſo nennen
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darf , in wahnſinniger Haſt auf uns zu. Es war
eine wildgewordene Vache , die einen Treiberjungen
vor ſich her hetzte . Der Junge hatte keine Waffe
bei ſich , und in ſeiner Todesangſt machte er die
abenteuerlichſten Gprünge über Baumwurzeln und
Steinblöcke , immer aber folgte ihm die Bache , und
zwar ſo dicht , daß jeder Schuß beide , das Wild —
ſchwein und den Jungen , treffen mußte . Dabei
befürchteten wir in jeder Sekunde , der Burſche

würde in ſeiner kopfloſen Flucht zu Fall kommen .
Ich habe erſt nachträglich erfahren , warum der
Graf ſo in Angſt war . Sein Herz hing mit beſon —
derer Liebe an dem Treiberjungen . An ſeinem
Hof befand ſich nämlich eine Magd , die Alvens —
leben über die Maßen gut gefiel , und im Ort ging
das Gerede , der Junge . . . “

„ Genug , Baron — ich verſtehe “ , wies ihn das
Fräulein ungeduldig zurecht . „ Sagt mir lieber ,
was mit dem Knaben geſchah . “

„ Gut , Maria Louiſe “ , antwortete er . „ Ich will
Euch gern erzählen , was ſich weiter ereignete . Ich
ſah nur einen Weg , auf dem man dem Knaben
Hilfe bringen konnte “ — Münchhauſen blickte mit
einem ironiſchen Seitenblick zu dem Fräulein auf
— „ und zwar mußte man der Bache um den Kna —
ben herum mit einem Schuß beikommen . Aber wie
ſollte ich das bewerkſtelligen ? — Im Bruchteil
einer Sekunde war ich mir darüber klar . Ich hatte

einige Kenntniſſe aus der Phyſik noch aus der

Lateinſchule in mein ſpäteres Leben gerettet . Das
kam mir jetzt zuſtatten . Ich ſah den Grafen , der
noch immer , den Blick ratlos auf den Jungen vor
uns gerichtet , daſtand und ſeine Flinte unſchlüſſig
in der Hand hielt . Ich legte auf den Gewehrlauf
Alvensleben an und — ſchoß . Meine Kugel traf
den blanken Lauf , prallte ab und —ich gebe zu,
daß ich dabei Glück hatte , denn auch in einer

ruhigen Minute hätte ich mich in meiner Berech —

nung irren können —bohrte ſich von der Seite in
den Leib der Bache . Gerade in dem Augenblick ,
als der Knabe , mehr tot als lebendig , über einen

Baumſtumpf ſtürzte . Hinter ihm fiel das Mutter -
tier leblos zu Boden . Meine Kugel war ihm quer
durchs Gehirn gedrungen . Ich hatte Glück , wie

geſagt , aber meine Überlegung war in dieſem Fall
die einzig richtige , das müßt Ihr mir zugeſtehen ! “

Münchhauſen ſchwieg . Er ſah erwartungsvoll
zu Maria Louiſe auf . Das Fräulein aber hatte
ſich von dem Schrecken , den ihr der Freiherr ein —
gejagt , bereits wieder erholt .

„ Nun . . . Euer Verſprechen ? “ kam es zaghaft
von den Lippen Münchhauſens .

„ Welches Verſprechen ? “
„ Ihr habt geſagt , Ihr würdet meine Frau ,

wenn ich Euch eine Geſchichte erzählen würde ,
ohne zu . . . “

„ Aber Münchhauſen ! “ entgegnete Fräulein von
Leventzow . „ Ihr habt doch auch diesmal wieder

gelogen . Ihr wollt mir doch nicht weismachen , daß
Ihr dieſen Schuß — ſozuſagen um die Ecke —

wirklich getan ? “
„ Wenn es im Leben immer nur nach Eurem

kalten Verſtand ginge , Maria Louiſe “ , antwortete
der Freiherr leiſe , „ dann wäre der Knabe ret —

tungslos verloren geweſen . Wäre es Euch wirklich
lieber , daß die Bache den Jungen — nach den

daß Ihr bei dieſer Geſchichte vielleicht nur meinet —

wegen eine Unwahrheit ſagtet . Und zum Dank für
Euer Mitleid mit meinen ſchwachen Nerven . . . “

Das Fräulein verſtummte . Und küßte Münch —
hauſens lügenfrohe , mitleidvolle Lippen .
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Oie Salpeterer u

Im Jahre 1745 rumorte es heftiger als je
unter den Unruhigen des Hauenſteiner Schwarz —
waldes oder Hotzenwaldes . Uber den Wintev

1744/45 waren nach der Eroberung der Breis -

gauſtadt die Franzoſen im Ländchen . Die Waffen

mußten nach Waldshut gebracht werden . Von den

Galpeterern rührte ſich äußerlich niemand . Waf —

fen hatten ſie da und dort gut geborgen . Als

aber die franzöſiſche Einquartierung abgezogen
war , wurde der vorderöſterreichiſche Lizentiat
Dr . Kaſpar Berger aus Freiburg wiederum zum
Anführer der Unruhigen erwählt und ihm neue

Vollmachten der Salpeterer übermittelt .

Da das Militär an der Rheingrenze zur Be —

wachung mehr als benötigt war , hatten die Sal -

peterer von dieſer Seite vorläufig nichts zu fürch -
ten . Am 4. Mai berief Dr . Berger die Unruhigen
nach Görwihl .

Aber dieſe Görwihler Zuſammenkunft berichtet

Friedle Tröndle von Unteralpfen am 5. Mai dem

nach Klingnau in der Schweiz entflohenen Ned —

mann JFoſef Tröndle von Notzel :

Er ſei geſtern , 4. Mai , um 10 Uhr nach Gör -

wihl gekommen . Es wäre ſchon viel Volk bei —

einander geweſen . Die neuen und alten Einungs -

meiſter der Unruhigen ſeien nächſt dem Wirtshaus

zum Adler beiſammen geſtanden . Der Lizentiat

Berger habe den Einungsmeiſtern den Eid vor —

geſagt , ſie ſollen das Land ſchützen und ſchirmen
und vor Schaden bewahren . Als die Beeidigung
vorgenommen worden ſei , hätten diejenigen , welche

Flinten hatten , Parade gemacht bei der Fahne .
Dann hätten ſie die Fahne ins Wirtshaus getan
und eine Wache dazu geſtellt . Darauf ſeien die

Leute aus den Einungen , die fortmarſchieren
ſollten , zuſammengetreten . Er habe verſtanden ,

daß ſie nach Nüßwihl und nach Laufenburg mar -

ſchieren wollten ( General - Landesarchiv , Hauen -
ſtein , Conv . 47 , Faſz . 263 ) .

Der Feldweibel Johann Egglin berichtet , er

habe in Görwihl gehört , ſie wollten vor die Stadt

Waldshut ziehen ( Conv . 45 , F. 258 ) .
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nid die Stadt

beim Aufſtand im Fahre 174

*

Waldshu

Aber dieſen Salpetererzug nach Waldshut be —

richtet am 17. Mai 1745 der Landſchreiber Johann
Valentin Späth : Die Hauenſteiner Unruhigen

ſchickten zuerſt vier Deputierte in die Waldvogtei
mit dem Begehren , die dort verwahrten Gewehre

auszuliefern . Dieſen Deputierten wurde bedeutet ,

daß man Bedenken trage , die von der franzöſiſchen
Generalität befohlene Abgabe der Gewehre jetzt

ſchon rückgängig zu machen . Es ſei zu befürchten ,
dadurch den Feind wieder ins Land zurückzu —

ziehen . Man ſei nicht im Stande , einen feind —

lichen Einfall zurückzuhalten . Das Land fei offen
und in einer Nacht könne der Einmarſch vom

nahen Hüningen her kommen . Die Grafſchaft ſei

nicht ſo volkreich , daß nur ein feindliches Regi —
ment zurückgehalten werden könne . Es ſei noch in

gutem Gedächtnis , daß der Landfahnen , welcher

auf 1000 Mann erhöht werden könne , mit keiner

Gewalt im entwichenen Herbſt habe nach Freiburg

gebracht werden können . Sie hätten ſich auf vieles

Remonſtrieren und Befehlen hin , unter der Füh —

rung des Dr . Kaſpar Berger und des Eggbauern

Johann Thoma , nach Todtnau begeben , und als

ſie zwei feindliche Huſaren zu ſehen vermeinten ,

hätten ſie Pferde und Sättel , alles zurückgelaſſen
und ſeien geflohen . Es ſei alſo leicht zu erraten ,

weſſen man ſich zu verſehen habe , wenn der Feind
wieder zurückkehren werde .

Abends um 7 Uhr wurden vier Deputierte zu
dem Stadtrat geſchickt mit dem Antrage , ob man

ihnen offenen Paß gebe , daß ſie alle in die Stadt

hinein können , um ihre Gewehre zu holen . Es

wurde ihnen die Antwort gegeben , daß man ſich

von ſeiten der hieſigen Stadt keineswegs in den

Handel miſche . Abends 28 Uhr ſind die Bauern

mit Trommeln und Pfeifen auf die Stadt zu
marſchiert . Weil viel betrunkenes und deſparates

( zweifelhaftes ) Volk dabei war , iſt ihnen der

Waldvogt entgegen gegangen und hat ihnen ge —

ſagt , ſie ſollen zuerſt die Antwort der vier Depu —
tierten abwarten . Ich ( Valentin Späth ) habe

mich dann auch vor das Stadttor hinaus verfügen
wollen und habe unter dem Tor den Berger auf
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einem kohlrabenſchwarzen Pferd reiten geſehen .
Ich habe ihn gefragt , was er wolle . Er erwiderte ,
er wolle mit ſeinen Truppen vor das Waldvogtei —
amt ziehen , dort mit ihnen paradieren und die
Befehle , die er von der Königin ſelber habe , dem

Waldvogt zu wiſſen tun .

Hernach iſt der Berger , wie ein anderer Alexan -
der , hoch zu Roß und ſtolz aufgerichtet , in die
Stadt eingeritten . Hinter ihm ſchritten zwei miß -
vergnügte Einungsmeiſter zu Fuß . Nach ihnen
kamen vier Mann mit Helebarten und mit Wacht —

gabeln und dem ſchwediſchen Zeichen . Sodann
vier deſparate Hauenſteiner , wovon einer einen

langen , mit Nägeln geſpickten Kolben , einen

ſogenannten Fidelisprügel hatte . Der andere
hatte ein Strauſchneidemeſſer und die zwei übri —

gen ſind mit Gabeln bewaffnet geweſen . Endlich
kommen zwei Tambouren und ein Pfeiffer . Hier -
auf etliche Linien mit Flinten , hernach ein ange -
nommener Hauptmann , dieſem folgen ſechs oder
ſieben Linien , vier Mann hoch gegliedert . Sie
ſind mit Stecken wohl verſehen und gekleidet mit
roten Schöpen , ſchwarzen Hoſen , weißen Strümp -
fen , hohen Hüten und Gchwarzwälderkragen . Der

grafhauenſteiniſche Hauptmann Franz Joſef Hart —
mann von Laufenburg , Schwager des Dr . Berger ,
machte den Schluß .

Als man an der Waldvogtei angekommen ,
ſpringt gleich ein Hauenſteiner herbei , welcher
unter dem Arm einen kleinen verſchloſſenen Man -

telſack hat , der die Kriegskaſſe enthält . Ich ſage
dem Berger , daß er es nicht verübeln ſolle , wenn

ſich der Waldvogt nicht ſehen laſſe , indem es ſchon
Nacht ſei . Er möchte doch die Güte haben und

dafür ſorgen , daß die Leute , die er bei ſich habe
und allem Anſchein nach betrunken ſeien , keine

Erzeſſe verüben . Morgen werde man den Wald —

vogt ſprechen können .

Hernach ſind die Herren Kommiſſäre und Offi —
ziere in mein Haus gekommen . Sie haben mir

verſprochen , ſie würden die unruhigen Leute wie —
der aus der Stadt hinausſchaffen . Dies iſt auch
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geſchehen . Es waren insgeſamt mit Buben und
Maidle 700 Leut . Sie haben zwar von ihrem

Oberſten den Befehl erhalten , daß ſie ſich ſelbſt
ernähren ſollen , aber überall , wo ſie hinkommen ,
laſſen ſie ſich alles auf die Kreide ſchreiben . Ich
bin der Anſicht , es werde noch ein böſes Faſt —
nachtsſpiel werden , bis endlich Ruhe ins Land
kommt ( Conv . 47 , F. 263 ) .

Am 22 . Mai ſchreibt Präſident Baron von Sik -

kingen an den Regimentsrat Baron von Zech in

Konſtanz : Wegen der Hauenſteiniſchen Händel
habe ich abſichtlich meinen Weg durch die Graf —
ſchaft und die vier Waldſtädte genommen , um
mich über die Wahrheit des bisherigen Hergangs
und deſſen Urſache zu erkundigen . Ich habe gefun -
den , daß diejenigen , welche ſich als Verteidiger
des Vaterlandes aufgeworfen haben und ihre
Treue Ihro Majeſtät mit Abtreibung und Fern —
haltung des Feindes darzutun vorgaben , unter

dieſem Titel den äußerſten Mutwillen mit Geld —

erpreſſungen und lauter unerlaubter Gewalttätig —
keit treiben . Ich bin davon ſelbſt Zeuge geweſen .
Es iſt zu gefürchten , daß , wenn nicht in Eile die -

ſem großen Ubel abgeholfen wird , es baldigſt zu
einem rechten Maſſakre und Bauernkrieg kom -
men wird .

Der Maiherrſchaft der Salpeterer machte
Hauptmann Pommer , der von Bregenz her ein —
rückte mit ſechzig Huſaren und zwei Feldſtücken ,
ein Ende . Am 7. Juni 1745 wurde die „ Negie -
rung “ in Laufenburg überraſcht , entwaffnet , ver —

haftet und eingeſperrt . Dr . Johann Kaſpar Ber -

ger , ſein Schreiber Karl Nicolai ( aus Bacharach
a. Rh . ) und Johann Thoma , der Eggbauer , wur —
den nach Konſtanz und von da nach Innsbruck
gebracht . Viele andere unruhige Hauenſteiner
flohen in die Schweiz .

Zum Andenken an die Belagerung durch die

Berner im Jahre 1468 wurde auch 1745 im Auguſt
die Waldshuter Chilbi gefeiert . Wie unſicher die

Lage war , geht aus einem Schreiben des Amts -

ſtatthalters und der Räte der Stadt Waldshut

laſterhilft !
Gleich nach dem Zuflegen ſtellt lich ein

wohltuendes Wärmegefühl ein , und bald

verlpüren Sie Linderung der rheumatiſchen

Schmerzen . Das AGC- Pflaſter bewirkt an

der erkrankten Stelle eine ſtärkere Durch -

blutung , wodurch die angehäuften ſchãd -

lichen Stoffe fortgeſchwemmt werden . Alſo :

Gegen Rheuma ,
das bewãhrte A6 ( Pflaſter aus der Apotheke .

liederreißen , Bexenſchuß



Lebensverſicherungs - Aktiengeſellſchaft

München

Unſere Leiſtungen
Wir bieten lhnenVerlorgung für :

Das Alter
durch die gemiſchte Verſicherung

Die Familie
durch die Todesfallverſicherung
durch die Ehegattenverſicherung
durch die Sterbegeldverſicherung

Die Kkinder
durch die Töchterausſteuerverſicherung
durch die Söhneausbildungsverſicherung

Das Geſchãft
durch die Teilhaberverſicherung auf
verbundene Leben

Wir gewähren Ihnen :

Doppelte Verſicherungsſumme bei

Unfalltod

Gewinnbeteiligung
nach drei Verſicherungsjahren , wodurch
ſich die Prämien weſentlich ermäßigen

Vorauszahlungen
ſchon nach Zahlung von io Prozent der
Gelamtprämien , ſpäteſtens nach 3 Jahren

Prämienfreie Verſicherung
nach Zahlung von io Prozent der Geſamt⸗
prämien , ſpãteſtens nach 3 Jahren

Die Kriegsgefahr iſt in jeder Form eingeſchloſfen !
Und dann noch etwas ganz beſonderes :

Kennen Sie unſere

Beitragsfreie Verſicherungs - Verlängerung ?
Fragen Sie darüber ganz unverbindlich bei unſeren Geſchãſtsſtellen

Freiburg i . Br .
Leiter : Direktor Dr . Joſef Ruby

Münſterplatz 5 Fernruf ioes und 7031

Karlsruhe i . B.
Leiter : Bezirksdirektor Robert Schäfer

Kriegsſtr . 47 b. Kkarlstor - fernr . 3722 u. 3425

Ortsvertretungen an allen Plãtzen

Dieses PUrQSCDEAffSZEeICDer
SSWGAHTleisfef nach Wie vor die Vollendete Guite der
bekoruuer , BSSHEWAHDTfEr KOHSe6rVerigläser Marke YWECK .

WEOK Soroullerf fUr jeGes GlSs !
Stets KOStSeOSeEr RSH Auf Grund Uber 40jqhriger Erfahrund

durch die Beretfurigssfelle urd Versuchsküche

J . WECK & Co . . öflin genBaden

WelIIf

Ober 650 000 Stõck im Gebrauch

Haarfärbekamm
( ges . gesch . Marke, , Hoffero “ ] färbt 4
grabes od. rotes Hadr echt blond , 0Br. od. schw. —Völlig unschädlich , J½%
Jahrelang brauchbar ! Diskrete Zu-
sendoung perBrief . St . M. 3. —( Herr ) ,
M. 5. — M. 6 . — ( Henno )

EAEHHH
A2 bekonnte HeiWakekur . Sehr bewöhrt und quch

* von Krzten erprobt . Goldene Medaille .
Großßer Preis Brössel 1032 , London 1933 .

Dankerföllte Zuschriften gquch öber Dauererfolge ( Ausblei -

Befreit von lä -
stigen Hooren11 duorch die welt -A

ben des Nachwuchses ] . Marke Helwauke mit Stern , patent -
damtliches Wx. 468 509 verbõrgt Erfolg und schötzt Sie vor

1 . 9 Enttöbsch Kleinkur NM 2. 55, stark 3 . 25 ,für größ
Rudolf Hoffers, Serlin 0 17 / 71 CTaboret , Flgchen 23.30 9.ö. S0lach. , MeleuieS.n. bů. l.,Köln 245

112



en
lIt-
ch

t -
or

5

am 15. Auguſt an die Regierung hervor : „ Wir
haben den Befehl bekommen , an den künftigen
Kirchweihtagen alles anzuwenden durch Verſtär —

kung der Wachten , fließige Patrouillen in der
Stadt und in den Wirtshäuſern , auch durch Schlie -

ßung der Pforten und Aufziehung der Fallbrücken
in der Nacht , damit aller Unfug der grafſchaft -
hauenſteiniſchen Untertanen vermieden werden

möchte . Es dürfte bekannt ſein , daß wir Gewalt

mit Gewalt abzutreiben zu ſchwach ſind , beſonders
bei dieſem in Wut geratenen Volke . Die Urſache
dieſer Gewalttätigkeiten ſind die hier in der Flucht
ſitzenden alten Redmann und Einungsmeiſter ;
wenn die unruhige Bauernſame vernimmt , daß
Nedmann und Einungsmeiſter ſich nicht hier be —

finden , würde der Aufruhr ſich von ſelber ſenken .
Wir bitten deshalb , den alten Redmann und

Einungsmeiſtern zu befehlen , daß ſie über die

Tage der Kirchweih ſich von hier entfernen möch —
ten ( Conv . 45 , F. 259 ) .

Ein mahnendes Schreiben von Maria Thereſia ,
die Bemühungen des Regierungskommiſſärs
Freiherr von Namſchwag , alles nützte nichts . Die

Unruhigen , jetzt geführt von Hans Waßmer , dem

ſogenannten Gaudihans von Segeten , der nicht
einmal ſchreiben konnte , regten ſich wieder . Sie

verwundeten Ruhige mit „ blutrünſtigen “ Schlä —

gen , begingen Gelderpreſſungen und Diebſtähle .
Nicht nur die alten Redmann und Einungsmeiſter ,
ſondern einige hundert Ruhige verließen Haus
und Hof und haben ſich an öſterreichiſche und

fremde Orte , vor allem nach Laufenburg , Säckin —

gen und in die Schweiz gerettet . Trotz aller Ab —

mahnungen begaben ſich etwa 500 Unruhige in
der Morgenfrühe des 15. September vor die
Waldshuter Stadtmauern und verlangten jolend
und ſchimpfend , ihnen die alten Redmann und

Einungsmeiſter herauszugeben ſamt der Landes —
lade mit den alten Schriften und der Landes —

petſchaft . Es gelang den Wächtern , noch zur rech —
ten Zeit die Torgatter zu ſchließen . Der Geheim -
ſchreiber ( Sekretär ) Kornritter begab ſich mit

einigen Stadträten zu den Aufſtändiſchen . Sie

ließen ſich auf gütliches Zureden bewegen , abzu —
ziehen .

Man glaubte , die Abmahnung hätte bei ihnen
ein geneigtes Ohr gefunden und Eindruck ge —
macht . Aber am 12. November erfrechten ſie ſich ,
vor Tag die Bürgerwacht feindlich anzugreifen
und des Gewehrs zu berauben und mit 60 —70
Mann in die Stadt einzudringen , während andere
in großer Menge ſich rings um die Stadt ver —
ſammelten . Sie ſtießen allerhand Drohungen aus :
Es ſollte kein Stein auf dem andern bleiben , die
Stadt werde an vier Orten in Brand geſteckt .
Noch andere Infamien ( Läſterungen ) wurden zu
uns auf die Mauern gerufen . Als aber die Bür —

gerſchaft ſich der Tore wieder bemächtigt und die

eingedrungene Mannſchaft gefangen genommen
war , zerſtreute man die übrigen RNebellen . Unter
den Gefangenen waren auch der Gaudihannes
und einige unruhige neuerwählte Einungsmeiſter .

Der Hans von Segeten wurde in ein beſonders
enges Verwahr genommen , weil er ſich nach der

Abführung des Johannes Thoma ab Egg nach

Innsbruck als Obrigkeit ausgegeben , die herr⸗
ſchaftlichen Waldungen als eigen angeſprochen ,
Konfiskationsrecht ſich zugeeignet , freie Tafern
und Wirtshäuſer ohne Bezahlung des landes -

fürſtlichen Umgeldes genehmigt und dem Volke

vorgetragen , daß die landesfürſtliche Kaſterie
( Kameralamt ) nichts mehr zu befehlen habe , ſogar
in Gefangenſchaft geſetzt werde . Er hat ſpäter als

Gefangener geäußert , es werde Waldshut noch
warm werden ( Conv . 46 , F. 260 ) .

Gleich am andern Tag , den 13 . November ,
haben die unruhigen Hauenſteiner den Landſturm
ergehen laſſen ; mit vielen hundert Mann um -
ringten ſie abermals die Stadt und näherten ſich
mit bewehrter Hand den Toren . Mit vielen Droh —
und Schimpfworten haben ſie durch den Gatter
bei dem Tore , wo man ſich zur Abmahnung ein —

gefunden , und das Hinausſchießen verboten hatte ,
auf einmal hineingeſchoſſen . Deswegen wurde
auch von der Stadt aus geſchoſſen .

Mittlerweile haben die Unruhigen das Waſſer
von den in die Stadt fließenden Bächen ( Stadt —
gräben ) und Brunnen abgeſperrt und alle Feind -
ſchaft ausgeübt . Durch einen Ausfall wurden ſie
abgetrieben . „ Durch das Feuer der Standrohre
wurden zwei getötet und beim Ausfall ein paar
( einige ) erſchlagen und vier verwundet “ ( Luks
Meyer , die Galpeterer , Seite 77 ) . Unter dieſen
Getöteten war Joſef Ebi von Oberalpfen . Der

Sterbeeintrag zu Waldkirch vom 13 . November
1745 beſagt : Als die Hauenſteiniſchen unruhigen
Bauern Waldshut angriffen , aber wiederum zu —
rückgeworfen wurden , iſt Joſef Ebi von Ober —

alpfen durch eine aus der Stadt geſchoſſene Kugel
getötet worden . Im Sterbebuch von Görwihl
lautet unter dem 13. November 1745 ein Eintrag :
Jakob Eckhert von Burg wurde bei der Belagerung
der Stadt Waldshut durch die Hauenſteiner Bau —
ern von einem Flintenſchuß ( Scopetum ) ſchwer
verwundet , fiel ſofort und ſtarb . Er wurde auf
dem dortigen Friedhof beerdigt .

Der Rheinfeldiſche Landfahnen , der zur Hilfe
gerufen wurde , rückte mit 200 Mann und den

dazu gehörigen Offizieren in Waldshut ein . Auch
eine Mannſchaft ruhiger Hauenſteiner wurde zur
Vorſorg und Obſorg wieder nach Waldshut be —
ordert . In Begleitung eines ſtarken Commandos
wurde von Ort zu Ort ein Mandat verleſen , das
zur Ruhe und zur Ablegung des Gewehrs auf —
forderte . Bei einigen Gemeinden wie Dogern ,
Kieſenbach , Birndorf , Birkingen , Schadenbirn —
dorf hat dieſes Mandet nicht nur die erhoffte
Wirkung gehabt , ſondern es haben auch einige
Ortſchaften die herrſchaftlichen Früchte abge —
liefert .

Die Hauptunruhigen , beſonders die in Görwihl
verſammelten , kehrten ſich aber nicht an dieſes
Mandat , ſondern fuhren fort in ihrer Halsſtarrig —
keit . Noch in derſelben Nacht ſchickten ſie verſchie —
dene Commandos aus , die Häuſer der Nuhigen ,
beſonders in Waldkirch , zu überfallen . Lands —
milizhauptmann Pommer rückte wieder von Kon —
ſtanz heran und ſammelte mit ſeinen Leuten in
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den einzelnen Ortſchaften die Gewehre . Die

eigentlichen Rädelsführer , ſoweit ſie nicht ſchon

in Waldshut gefangen ſaßen , entflohen bei der

Ankunft Pommers in die Markgrafſchaft und in

die Schweiz . Dieſe blieben mit den Unruhigen zu

Haus in geheimer Verbindung und gaben vor , der

im Mai verhaftete Eggabauer werde bald „ eine

große Anzahl Militär “ zu Hilfe ſenden . Es iſt zu

befürchten , daß ſich wieder ein ganzer Bauernkrieg

entwickelt . Das iſt der Inhalt des Berichtes der

vorderöſterreichiſchen Ständekammer an Maria

Thereſia am 9. Dezember 1745 ( Conv. 45 , F. 262 ) .

Es gab keine Nuhe , bis 112 Salpeterer , Män -

ner , Frauen und Kinder , am 14. Oktober 1755 in

Waldshut auf ſieben Leiterwagen weggeführt ,
nach Günzburg an der Donau verbracht , dort ein -

geſchifft und bis Temeswar zu Waſſer übertrans⸗

portiert wurden , wo man ſie in umliegenden Ort -
ſchaften wie Beſchonova , Lugoſuns und Werſchetz

anſiedelte .

ſtimmt werden mußten .

Die richtigen Löſungen ſind :

Hermann Andris , Oberried ; Eliſabeth Arnold ,

Heidelberg ; Anna Bau , Zunsweier ; Richard

Bauſch , Ippingen ; Konrad Bernard , Soldat ;

Charlotte Boedecker , Schweſter , Engen ; Amalie

Büche , Schweſter , Weiterdingen ; Marie Büdel ,

Neckargemünd ; Dr . Franz Dahmen , Konſtanz ;
Balthas Dietz , Ringingen ; Bernhard Elter ,

Student , Volkersbrunn ; Agnes Feder , Dauchin -

gen ; Hermine Fiſcher , Hagnau / B. ; Guſtav Ger -
ber , Balzhofen ; Wilhelm Gerſpacher , Ettenheim -

münſter ; Karoline Güttinger , Waldhauſen ;

Joſef Haſenfuß , Ebenheid ; Joſef Heimburger ,

Niederſchopfheim ; Alfred Hennegriff , Erlenbach ;

Maria Hiemenz , Mannheim - Feudenheim ; Joſef

Hirt , Stadtpfarrer i. R. , Gengenbach ; Winfrid
Holz , Karlsruhe - Rüppurr ; Emil Hornung , Mug -
genſturm ; Gertrud Hufnagel , Pforzheim - Bröt -
zingen ; Maria Kaiſer , Waldshut , Johann Kern

alt , Maurermeiſter , Hettingen ; Amalie Kirner ,

St . Noman ; Mathilde Knapp , Neuſatz ; Hilde -

gard Koch , Bollſchweil ; Joſef Koch, Karlsruhe ;

als Preiſe ausgeſetzt ſind , entſcheidet das Los .

Die Löſungen der Preisrätſel 1940

Die fünf Bilderrätſel im letztjährigen Konradskalender hatten es in ſich und mancher , der ganz

ſicher glaubte , er hätte die richtigen Löſungen , mußte ausgeſchieden werden . Trotzdem ſind noch

ſo zahlreiche richtige Löſungen eingegangen , daß auch diesmal die Gewinner durch das Los be —

1. Noch iſt die Freiheit nicht verloren , ſo lang ein Herz ſie heiß begehrt ( Seite 108) .

2. Häng an die große Glocke nicht , was jemand im Vertrauen ſpricht ( Seite 120) .

3. Es gibt nur einen Adel , den Adel der Arbeit ( Seite 124 ) .

4. Die Ungerechtigkeit zerſtört die Welt ( Seite 132) .

5. Wohltaten , ſtill und rein gegeben , ſind Tote , die im Grabe leben ( Seite 138) .

Die Namen der Preisträger lauten :

Die neuen Preisrätſel

finden Sie auf den Seiten 87 , 122 , 128 , 130 und 135 . Es werden wiederum ſechzig gute Bücher

als Preiſe verteilt . Um einen Preis zu bekommen , müſſen alle fünf Bilderrätſel richtig entziffert

werden . Die Löſungen müſſen bis 15. März 1941 an den Verlag ( Badenia , Verlag und Druckerei ,

A. - G. , Karlsruhe , Steinſtraße 17 —21 ) eingeſchickt werden . Wenn mehr richtige Löſungen eingehen

Maria Louiſe Kuhn , Mannheim ; Alois Landeck ,

Steinbach ; Bernhard Lang , Steinbach , Albert

Läufer , Oberprechtal ; Wilh . Läufer , Unterprech -
tal ; Hans Ludwig , Lauda ; Bernhard Meny ,

Sinsheim ; Leonie Moch , Kronau ; Willi Möh -

ler , Karlsruhe - Rüppurr ; Maria Müller , Au -

mühle /Bay . ; Pius Müller , Karlsruhe - Rüppurr :

Joſefine Münch , Einbach ; Blanka Neckermann ,

Doſſenheim ; Alfred Panther , Villingen ; Anton

Napp , Vikar , Neuſatz ; Robert Rapp , Hamberg ;

Elſa Roettinger , Freiburg i. Br . ; Felir Sälzler ,

Pfarrer , Bühl ; Hans Schäfer , Krautheim ; Va -

lentin Schnorr , Verwalter a. D. , Krautheim ;

Auguſt Seemann , Ettlingen ; Paula Sommer ,

Mühlhauſen b. W. ; Marie Stempf , Bühl ;

Hanna Trautwein , Karlsruhe - Rüppurr ; Mat -

thäus Tſecher , Kleineiſenbach ; Maria Wehrle ,
Freiburg i. Br . ; Eliſabeth Weſtermann , Gerns⸗

bach ; Wwe . Thereſia Wiggert , Bonndorf / Schw .
Kurt Wolf , Oberachern .
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. 2 neue ſpannende Erzählungen im Hilfe bei langjähriger
8 verlag herder , Freiburg⸗Breisgau — U 1 Ch f ri —
ct,
8 WILHELEMHUNERMANN HEEAAUIEEAEHIEAHAE
8 Die Serrgottsſch anze „Seitetwa 20 Jabren habe ich jedes Früh · und Spatjahr an Bron
t⸗ chialkatarrh gelitten. In den letzten Tagen von 1937 auf 1938 hatte— R ＋ 0 b mitſchmerzbaftem Huſten . Da294 S. , mit 18 Bildern von Joh. Thiel. Geb. 4. 20 RM ich einenſchrecklichen Bronchialkatarrb mi nerz Huſten.etz 0

kam mir der Gedanke, raſch Ihre Dr. Hoetoer· Tabletten zu beſorgenm 5 1 6 ñ̃e
Erleichterung , daß ſelbſt meineWilhelm Hünermann geſtalt eſem Buche dasLe Nach 10Tagen batte ich eine ſo große 8•

den Pet Cou 5 25 — 85 —4 — 5 18 m Buche 25 Frau ſich wunderte , die ja immer dagegen war und beute ſelbſt Ihreuer teirze großen chriſtlichen Helden der Tabletten einpfiehlt. Nach 3 Wochen war ich von meinem ſchmerzFranzöſiſchen Revolution . Das Dorf Mo ntbernage wird baften Huſten befreit und konnte wieder ruhig ſchlafen. Hätte ich früberzu einem Dorf der Bekenner . Nicht nur die Männe davon erfahren , ſo bätte ich ſicher viel Geld geſpart . “ So ſchrieb uns
auch Frauen und Kinder und unter ihnen ganz beſon Herr Jobannes Heck, Rentner , Kornweſtbeim , Urbanſtr. 17, 1. 5. 36.

eine Schar junger Miniſtranten beweiſen hohen Qualender Huſten, bartnäckige Bronchitis , chroniſche 3 —oerd 0 0Opfermut und eine ſtarte Glaubenstreue . Das Buch iſt Aſthma werden ſeit Jabren mit Or. Boether⸗Tabletten auch in alten
Fällen erfolgreich bekämpſt. Unſchadliches, kräuterbaltiges Spezialſehr let 1 8 10 o. 7 N 1 8 n 4 .ehr lebendig , ja dramatiſch geſchrieben . Ein Volks mittel. Entbält Terprobte Wirkſtoffe. Stark ſchleimlöſend, auswurf⸗buſch beſter Art und auch ein Miniſtrantenb uſch fordernd , gewebeſeſtigend. Zahlreiche ſchriftlicheAnerkennungen dant⸗

barer Patieuten undzufriebener urzte ! InApotbeken M1. 43 und 3.502 Broſe Dankſchreib d Probe koſtenlosLE 8 WEI SMA NTE 5 Intereſſante Broſchůüremit Dan reiben und Pro o ſten lo
Schreiben Sie an: Medopharm , München 16/ B 26

Die Letzten von Sankt flaren
2

346 Seiten . Gebunden 4. 80 RM rterienverkalkun
Eine ergreifende Darſtellung des Lebens der Abtiſſin ——
Charitas Pirkheimer und eine childerung deſſen , was
ſich im Kloſter St. Claren in Nürnberg im Jahre 1525
bei der Einführung des lutheriſchen Glaubens zuge
tragen hat . Das Leben einer ganz großen Frau und
das Vorbild einer opfermutigen Heldin , zugleich ein 3geſchichtlich intereſſantes und lehrreiches Zeitbild . ee
Schlicht und ſpannend . mit ibren qualenden Begleiterſcheinungen wie Herzunrube , Schwinoel⸗

gefühl, Obrenſauſen . Nervoſität , Zirkulationsſtörungen , Gedachtnis .Laſſen Sie ſich auch über unſere kleinen Schriften Für die chriſt⸗ ſchwäche werden durch Antisclerosin - Tabletten wirkſam bekamortlicheEheund Familie; Fül Soldaten in Front und Heimat; Für Frauen Antisclerosin iſt ein unſchadliches pbyſiologiſches BlutſalzgemiſchPreiſe von 10—40 Pfg. ) koſtenios Proſpette kommen. Seit 30 Jabren ärztlich verordnet . Warten auch Sie nicht mebr länger
Zu bezieben durch alle Buchhandlungen . zu! Packung 60 Tabletten & 1. 85 in Apotbeken. Intereſſant illuſtrierte

Druckſchrift koſtenfrei durch: Medopharm . München 16/ K 26
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Möbel
JSür die Sußboden - HPflege

0 E aller Art PDarkettputz „ Soharol “ das Putzwunder
in bequemen Monatsraten oder gegen Eheſtandsdarlehen , frei „Ohneſpäne “ flüſſiges BohnerwachsIbrer Wohnung aufgeſtellt . Katalog mit Preiſen oder vertreter⸗ „ Bodor “ feinſ ' es Bohnerwachsbeſuck bindlich. A 9 ü

f— —
in

00
ngabe Ihrer beſonderen Wünſche an

„ Bodolin Wachsbeize “ die waſſerechteöbelhaus Seifert , Achern 40 , a. d. Hornisgrinde „ Spezial⸗Reinigungsöl mit Wachs “
8252528i 2, 4,7,9 Seit über 50 Jahren bauen wir Bodolin 8 6 Dr m Jipfel Konſtane . , * * 3

Bestgepfilegte Ondulieren Sie sich selbst m. dem

Weiß - und Rotweine Beichepstem .Ogzlerldan medk
schont d. Hadr . D. Well . komm. fert . a.

Apfel - und Traubensaft S
Auch für Herren ! Preisempfehlen 3. —und porto . Böchlein

Burlchart & Krafft . Emmendingen in . ,5en frisurorlogen
liegt bei . Zu bestellen bei
eX-Vertrieh Munchen2 B5/81, Schl. 163

Weinkellerei im Kiosterwinkel
Nachher s0

Was wir von der Ente lernen können

Die Eute fettet ihre Federn ein , bevor ſie in ' s Waſſer geht . Sie werden

dadurch waſſerabſtoßend , bewahren ſie alſo vor Näſſe und Kälte . Wenn

wir unſere Schuhe putzen , machen wir das Gleiche . Wir verſehen ſie
mit einer waſſerabſtoßenden Schicht , die aber zugleich den Schuhen
Glanz gibt und das Leder geſchmeidig macht . Allerdings , es muß dann

auch eine gute Schuhcreme ſein , ſo gut wie die altbewährte Erdal

Schuhcreme . Die Schuhe halten länger und bleiben länger ſchön .
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In einem Nonat fahren wir nach Oeutſchland
Erzählung von Otto Violan

Ingrid ſaß in dem kleinen Vorbau ihrer Hazi⸗
enda und ſah nach den nahen Feldern , auf denen

dunkelhäutige Eingeborene mit einem leiſen , ein —

tönigen Geſang ihrer Beſchäftigung nachgingen .

Silley , die alte Negerhaushälterin , kam mit dem

Kaffeebrett , das ſie mit einem leichten Seufzer

abſetzte . Ihr Blick haftete wie gebannt an dem

Kleid der jungen deutſchen Frau . Sie verdrehte

die Augen und hauchte mit einem entzückten Lä —

cheln : „ Oh — Madam — wie ſchön Sie heute

wieder ausſehenl ! “

Um Ingrids Lippen ſpielte eine müde Heiter —

keit . Sie wollte der Negerin etwas erwidern , aber

ſie ſchwieg dann doch . Wenn ich wirklich ſo ſchön

bin , dachte ſie , dann hätte auch Lars heute früh

bemerken müſſen . Ich trug das weiße Kleid ſchon

am Morgen , als er von den Feldern zum Früh —

ſtück kam . Aber er hat mich nicht einmal ange —

ſehen . Nichts , gar nichts hatte er gemerkt . Und

auch darauf hatte er vergeſſen , daß heute ihr Ge -

burtstag war . Er dachte ja nur an ſeine Arbeit .

Nach dem Imbiß war er aufgeſtanden und ge —

gangen , und ſeither hatte ſie ihn nicht geſehen .

Ingrid wußte , er wor mit dem Auto nach Ma -

näos , zur Bank , wo er das Geld für die Löhne

behob , wie an jedem Sonnabend .

Nur die alte Silley umgab ſie , ſeit dem Mor —

gen , mit einer zärtlichen Aufmerkſamkeit , und ſie

wurde um ſo aufdringlicher , je mehr Ingrid ſie

von ſich abzuhalten ſuchte .

„ Jerome hat den beſten Kuchen gebacken , den

er in ſeinem Buch fand “ , gluckſte die Alte und

ſchob Ingrid den Teller mit der Bäckerei bin .

Aber auch der ſchöne , gelbe , flaumige Kuchen

konnte die ſchlechte Laune der deutſchen Frau

nicht vertreiben . Sie ſah noch immer mit ſtarren

Augen und einem regungsloſen Geſicht auf die

weite Fläche vor der Hazienda , von der zitternd
die heiße , duftgeſchwängerte Luft aufſtieg . Be -

drückt durch das Schweigen der Herrin zog ſich

die Haushälterin zurück . Und Ingrid träumte

weiter in die von Sonnenglaſt überſponnene

Landſchaft .
Was iſt das für ein Leben hier , fragte ſie ſich

immer wieder . Sie verbrachte , nutzloſer als irgend

ein Menſch auf der Welt , ihre Tage . Lars , der

ihr zahlloſe Bedienſtete hielt , hatte ſie zur Un -

tätigkeit verurteilt . Was war ſie denn eigentlich ?
Ein ſinnloſes Geſchöpf , das in der Tropenglut

des Amazonas gefangen war , wie ein ſchöner

Vogel , den man nur ſeines bunten Gefieders

wegen hielt , der bloß da war , um ein bißchen

Munterkeit ins Haus zu bringen , und der doch in

der ſtickig - heißen , feuchten Luft im Stromgebiet
nicht atmen konnte . Vor ſechs , ſieben Jahren , da

ſie als blutjunge Frau hierherkam , hatte ſie die

Wunder dieſer ſüdlichen Welt mit durſtigen Sin —

nen in ſich getrunken , die Schmetterlingsſchwärme ,
durch die man wie durch ein Schneegeſtöber ging ,

das geheimnisvolle Dunkel des nahen Waldes ,
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in dem rieſige Märchenblüten aufglühten , und

den dumpfen , fernen Schrei ſtreifender Raub -

tiere . In einem glückhaften Taumel ſchritt ſie an

Larſens Seite durch dieſe Welt .

Aber dann hatte ſie der unaufhörliche Glanz

der Tage ermüdet , die Einſamkeit hatte ſich wie

ein Ring um ihr Herz gelegt und die Sehnſucht

nach der Heimat war in ihr immer ſtärker ge —
worden . Ja , ſie wollte zurück , in die Heide , auf

den Moorhof , wo ſie unter Menſchen war , die

ihre Sprache redeten , fort aus dieſem heißen Ker —

ker in die Kühle an der Aller . Und ſie wollte vor

allem Lars wieder haben , den die Arbeit auf der

Plantage und die Geſchäfte in Manäos ver —

ſchlangen . Der nie geit für ſie hatte .

Lars müßte doch längſt ſchon zurück ſein , durch -

zuckte ſie plötzlich ein Gedanke . Er behob das

Geld immer am Vormittag , hatte dann noch ein

paar kurze Beſprechungen und fuhr nach Tiſch

heim . Er war pünktlich wie eine Uhr . Schlag vier

Uhr , wenn ſie ihren Kaffee trank , ſah ſie am Ende

der Diſtriktsſtraße , die zur Hazienda führte , die

kleine Wolke , die ſein Ford aufwirbelte . Zehn

Minuten ſpäter ſprang er im Hof vom Wagen .

Das war ſeit ſieben Jahren ſo und nie anders

geweſen . Und heute ſollte ſich Lars mit einem

Male verſpäten ?

Ingrid blickte unruhig nach der Uhr . Es war

halb vor fünf . Sie ſah nach der Straße . Nichts

Lebendiges regte ſich auf ihr . Wie ein verwun -

ſchener Traumweg lag ſie in der durch die troſt -

loſe Glut erſtarrten Landſchaft . Sie klatſchte in

die Hände . Silley tauchte dienſtbefliſſen ſogleich
neben ihr auf .

„ Hat Ihnen mein Mann geſagt , daß er heute

ſpäter als ſonſt kommt ? “

Die Negerin ſchüttelte verwundert den Kopf .

„ Nein , Madam ! “

Ingrid erhob ſich .

„ Räumen Sie das Geſchirr fort “ , befahl ſie

der Haushälterin .

„ Sie haben faſt gar nichts gegeſſen , Madam “ ,

wandte ſich die Negerin vorwurfsvoll an die

junge Frau .

„ Ich kann nicht . . . “ gab ihr Ingrid ungedul -

dig und gequält zur Antwort . Sie ging in dem
ſchmalen Geviert vor der Türe der Hazienda auf

und ab . Er hätte mich doch benachrichtigt , wenn

er durch etwas Unvorhergeſehenes aufgehalten

worden wäre , grübelte ſie . Lars kann ſich wohl

denken , daß ich um ihn in Sorge bin , wenn er mit

ſo viel Geld unterwegs iſt . Er hatte ja vor drei
Jahren die Leitung nach Santamernbauen laſſen ,

durch die ſie Anſchluß an Manäos hatten . Warum

rief er bis jetzt nicht an ? Sie ging in ihr Schlaf —

zimmer und verſuchte , auf der Ottomane liegend ,
zu leſen . Aber ſie warf das Buch ſogleich wieder
fort . Sie wollte ſich zwingen , ruhig zu bleiben , und

doch zitterten ihre Hände . Wie ein träger , bleier -
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ner Strom verrann die Zeit . Fünf Uhr . Sie wollte

aufſtehen , zum Apparat gehen , aber ſie hatte

nicht die Kraft dazu . Jeder Nerv in ihrem Kör —

per vibrierte . Sie wußte , daß ihre Stimme ver⸗

ſagen würde . Wo blieb Lars nur ſo lange ? Sie

läutete und Silley erſchien an der Schwelle . Die

Negerin erſchrak über das Ausſehen der geliebten

Herrin .
„ Was iſt Ihnen , Madam ? “ fragte ſie und

ſtarrte in Ingrids bleiches Geſicht .

„ Ach , nichts . . . “ wehrte die junge Frau ab .

„ Bitte , rufen Sie die Bank in Manäos an . Ich

bin in Sorge . Lars iſt noch immer nicht zurück . “

„ Jerome wird ſich ſofort erkundigen ! “ — Die

Alte verſchwand und es dauerte endlos lang , bis

ſie zurückkehrte . „ Madam . . . ſtammelte ſie , „ Je -

rome hat es mehrere Male verſucht . . . aber er

bekommt keine Verbindung . Er meint , die Leitung

müſſe geſtört ſein . “

Ingrid war aufgeſprungen . Sie ſtand mit

ſchreckerfüllten Augen vor der Haushälterin . „ Er

hat das Geld für die Löhne bei ſich , Silley “ , ſagte

ſie . „ Ich habe ſolche Angſt . . . III “

„ Beruhigen Sie ſich doch , Madam . Der Herr

fährt ja im Auto . Und er hat ſtets den Revolver

bei ſich . Seit die Polizei überall Streifungen

durchführt , iſt ja hier nichts mehr vorgefallen . . . “

„ Das iſt nicht wahr , Silley ! Erſt vor einem

halben Jahr hat man Me Pherſon erſchoſſen auf -

gefunden . Sie haben einen Baumſtamm über die

Straße gelegt . . . “

„ Das war zur Nachtzeit , und Me Pherſon war

wohl auch nicht ganz nüchtern ! “

„ Er hat Geld in der Bank behoben , wie Lars !

Sie wiſſen ganz genau , wann die Farmer nach

Manäos kommen . . . “

„ Aber Madam , Sie müſſen ſich zuſammen - —

nehmen . Der Herr wird Sie auslachen , wenn er

erfährt , daß Sie ſich ſo aufgeregt haben ! “

„ Lars hat ſich in den ſieben Jahren nicht ein —

mal verſpütet . Es iſt ihm ſicher etwas zugeſtoßen ! “
— ngrid lief in das Arbeitszimmer ihres Man -

nes . In wirrer Haſt riß ſie die Lade ſeines

Schreibtiſches auf . Ein

Schrei rang ſich aus

ihrer Bruſt . „ Da , Sil -

ley . . . “ ſagte ſie zu der

Negerin , die ihr nach —

gekeucht war , „ da iſt

ſein Browning ! Lars hat

die Waffe vergeſſen , als

er morgens fortging . “
Die Alte wollte et -

was erwidern , aber In -

grid ſchob ſie zur Seite .

„ Jack . . . rief ſie einen

dunkelhäutigen Bur -

ſchen an , der gerade
durch den Gang vor

dem Arbeitszimmer zur
Küche wollte , „ ſatteln
Sie Henry und bringen
ſiie ihn vor das Haus .
Schnell , ſchnell ! “
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„ Um Gotteswillen , was wollen Sie denn tun ,

tadam ? “ ſtöhnte die Haushälterin .

„ Ich reite Lars entgegen “ , gab ihr Ingrid zur
Antwort . Jetzt , da ſie endlich einen Entſchluß ge -

faßt hatte , wurde ſie ruhiger . Sie nahm den Re⸗

volver ihres Gatten zu ſich und kleidete ſich raſch

um . Sie ſtülpte ſich eine ſtarke Bluſe über und

zog ihre Reithoſen an . Silley , die ihr dabei half ,

verſuchte immer wieder , ſie von ihrem Vorhaben

abzubringen . „ Sie können doch nicht allein nach

Manäsos reiten “ , ſagte ſie . „ In einer Stunde

iſt es ſo dunkel , daß Sie die Straße nicht mehr

vor ſich ſehen . Ich werde Jefferſon holen . Er ſoll

Madam begleiten . . . “

„ Laß mich , Silley — ich habe keine Zeit , auf

Jefferſon zu warten . “ Schon war ſie vor dem

Haus und beſtieg das Pferd .

„ Henry — wir dürfen nicht zu ſpät kommen “ ,

raunte ſie dem Hengſt ins Ohr , als ſie ſchon auf

der Straße dahinritt . Sie ſaß , weit nach vorne

gebeugt und ihre Lippen berührten faſt die

Mähne des Pferdes . Tauſend Gedanken jagten

durch ihr Hirn . Was ſie tun würde , wenn ſie nun

allein auf der Farm zurückblieb . Was ſie machen

ſollte , wenn Lars verwundet irgendwo an einer

einſamen Stelle im Wald lag . Ob man ſeinen

Wagen zerſtört hatte und wie ſie ihn wieder in -

ſtand ſetzen würde , wenn es darauf ankam , Lars

im Auto nach Manäos zu ſchaffen . Sie dachte

nach , ob er Verbandzeug im Wagen hatte und

wie man die Verbindung zur nächſten Polizei —-

ſtation herſtellen könnte .

„ In zwei Stunden müſſen wir in Sao Fer - —

nando ſein , hörſt du , Henry ? ? ! ! “

Sao Fernando war eine Anſiedlung , die etwa

auf dem halben Weg nach Manäos lag . Lars

brauchte mit ſeinem flinken Ford eine knappe

Stunde bis dorthin . Sie mußte es in der doppel⸗

ten Zeit ſchaffen . In Sao Fernando bekam ſie

vielleicht einen Wagen . Sie konnte den Arzt auf -

ſuchen und ihn bitten , mit ihr zu fahren .

Der Hengſt galloppierte über den kalkweißen ,

fußtiefen Staub der Straße . Seine Flanken beb -
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ten , ſein Atem ging kurz und ſtoßweiſe . In In —

grids Haaren klebte Schweiß . Bilder , ſchön und

flüchtig wie die Geſichte eines Traumes , ſchweb -
ten vor ihr auf , und dann wieder faßte ſie grauen —

hafte , ſchnürende Angſt . Immer wieder riß ſie

ſich hoch . Ihre Finger ſtrichen zärtlich über den

Hals des Tieres .

„ Du darfſt nicht müde werden , Henry “ , flüſterte
ſie erregt . „ Nur noch eine halbe Stunde . . . nur

noch eine halbe Stunde . . . I “

Ingrid raſte auf ein kleines Wäldchen zu, das

knapp vor Sao Fernando dicht an die Straße
herantrat . Es war bereits dunkel geworden , aber

immer noch war die Luft feucht und ſchwül . Es

kommt Regen , dachte Ingrid , die nichts hörte als

den Hufſchlag des Pferdes unter ſich , und die

nichts ſah als das mattſchimmernde Band der

Straße vor ſich . Plötzlich tat Henry einen Satz

zur Seite . Zwiſchen den Stämmen blitzte es auf .

Sie nahm den Lichtkegel eines Scheinwerfers
wahr und das Hämmern eines Motors drang an

ihr Ohr . Lars . . . jubelte es in ihr , aber ſogleich
erſtarb das jähe Gefühl der Freude und ein pani —

ſcher Schreck legte ſich ihr eiskalt aufs Herz . Sie

hatte den Hengſt verhalten und war zur Seite

getrabt , um nicht durch den heranbrauſenden Wa -

gen in Gefahr zu geraten . Nun hörte ſie in kur —

zer Aufeinanderfolge Schüſſe .
Ehe ſie noch einen Gedanken gefaßt hatte ,

ſetzte ſich Henry , der den Druck ihrer Schenkel

geſpürt , wieder in Bewegung . Ingrid hatte den

Nevolver vom Gürtel gelöſt und galoppierte , mit

der Waffe in der Hand , auf den Wald zu. Vor

ihr wurde Stimmengewirr deutlich . Ingrids Au —

gen hatten ſich ſchreckhaft geweitet . Sie ſah ein

dunkles Etwas auf der Straße , Geſtalten am

Nande des Gehölzes , und ſchoß , ohne zu zielen ,
in die Richtung auf die Baumſtämme .

„ Lars . . . Lars . . . I “ ſchrie ſie , als ſie nun

den dunklen Gegenſtand auf der Chauſſee deut —

lich erkannte . Der Wagen , er war Larſens Ford ,
lag halb zur Seite geneigt , das linke Vorderrad

ſchien eingebrochen zu ſein , ein Kotflügel hing
wie ein zerfetztes Stück Fleiſch an der Seite . Vor

Ingrids Augen breitete ſich ein heißer Schleier .

Sie hielt das Pferd an und ſank , ehe ſie noch eine

Frage auf den Lippen formen konnte , in einen

endloſen , weichen Abgrund . Das Letzte , was ihr

Ohr noch auffing , ehe dieſes Gleiten in eine woh —

lige , ſchützende Finſternis begann , war das

ſchnaubende Pruſten Henrys , an deſſen feuchtem

Hals ihre Finger vergeblich einen Halt ſuchten .

Als Ingrid nach einer langen Ohnmacht die

Augen wieder aufſchlug , lag ſie auf einer Bank

in Kinleys Gaſtſtube . Man hatte über das harte

Holz eine Decke gebreitet und ſie ſpürte , daß ihr

Körper in einen Mantel gewickelt war . Dieſer

Mantel war von oben bis unten zugeknöpft und

der Kragen hochgeſchlagen . Sie erſtickte faſt in

der Glut ihres Körpers .
„ Luft . . . “ röchelte ſie , und verſuchte , die En —

den des Mantelkragens , die ihren Mund ver —

deckten , beiſeite zu zerren . Da lachte jemand im

Zimmer , ſo rauh und herzlich , daß es Ingrid wie

ein kalter Strahl durchs Blut rann . Aber ſie
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wagte es nicht , einen Blick in dieſen von hundert

üblen Gerüchen durchzogenen Raum zu werfen .
War das wirklich . . . 2

„ Wir konnten dich draußen nicht hinlegen , In -

grid “ , ſagte da dieſer Jemand , „ du warſt ja ganz
durchnäßt . Jetzt hol erſt einmal Atem und dann

erklär mir , wie du auf den Gedanken kamſt , mir

nach Sao Fernando entgegenzureiten ? Ich habe

in meinem Leben nie an ein Wunder geglaubt ,
aber heute wäre ich beinahe verſucht , an ſo etwas

zu denken

Ja . . . ja . . . jauchzte es in Ingrid , das iſt

Larſens Stimme . „ Biſt du heil und geſund ,
Lars ? “ fragte ſie mit ſchwacher Stimme .

„ Ja , Gott ſei dank . Den Arm haben ſie mir

ein bißchen aufgekratzt , und mein Urmel hat ein

ſcheußliches Loch . Das Verdammte war ja nur ,

daß ich nicht einmal einen Stock bei mir hatte .

Bei einem Haar wäre ich mit meinem Ford an

einem Baum hinauf , ich bekam ihn gerade noch

zu faſſen . Dieſe Hunde ſchoſſen mir zuerſt den

einen Scheinwerfer und die Pneus kaputt . Dach —

ten wohl , ich würde mich auf die Art ſelber er —

ſchlagen und es könnte nachher wie ein Unfall

ausſehen . Da hörten ſie dich . Sie hielten dich

wohl für einen Policeman . Sie feuerten mir nur

noch ein paar Schüſſe über den Kopf , wahrſchein —

lich bloß aus Wut . Aber du haſt famos gezielt ,

Ingrid . . . ! “

„ Nein , Lars “ , ſtöhnte die junge Frau .

„ Brauchſt keine Angſt zu haben . Ich nehme das

auf mich . Der Teufel ſoll mich holen , wenn das

nicht Notwehr war . Ich will den Herrſchaften in

Manäss ſchon erklären , was man tun muß , um

die Straßen hier etwas ſicherer zu machen . Reg

dich nicht auf , Ingrid , der Kerl hat nur einen

Knacks auf der Schulter abbekommen . Hätte ,

weiß Gott , einen Blattſchuß auf ſeinen verlauſten

Schädel verdient . . . “

„ Lars , ich bin ja ſo froh , daß ich noch zurecht
3

Er beugte ſich über ihre zitternden Lippen .

„ Solche Angſt haſt du um mich gehabt ? — Gei

mir nicht böſe , Ingrid , aber ich konnte nichts da -

für . Ich habe mich in Manäss verſpätet . Ich

wollte dich anrufen , aber die Leitung war ge —

ſtört . Irgend jemand hat ſich den Scherz gemacht ,

Draht , den er für einen Zaun brauchte , abzu -

zwicken . In unſerem Wagen können wir jetzt

nicht fahren , aber ich habe Kinley ſchon um den

ſeinen gebeten . Wenn du dich etwas erholt haſt ,

brechen wir auf . Und dann erzähl ' ich dir auch ,

warum ich mich in Manäsos ſo lange aufgehalten
habe . . “

„ GSag es mir gleich “, bat ſie .

„ Ich habe die Farm an Bill Watſon verkauft ,

Ingrid “ , ſagte er leiſe . „ Es ſollte eine Geburts -

tagsüberraſchung werden . Du wirſt einſehen , daß

das nicht ſo leicht ging . Wir haben uns einen

halben Tag lang herumgeſtritten , dann hab ' ichs

aber doch erreicht . In einem Monat fahren wir

nach Deutſchland . Auf den Moorhof . Ich glaube ,
du wirſt damit einverſtanden ſein ? “

Ingrids Augen waren heiß und feucht .

„ Lars . . . du Lieber .. . I “ ſtammelte ſie .
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n Anfertigung in eigenen Werkstötten — Abholen und Zustellen per Auto

. Versand nach quswärts frachtfrei
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Kindermund hat uns drei Brüderchen gebracht . Willſt du ſie dir nicht
t , Oberförſters vierjähriger Hans war von ganz klein mal anſehen ? “ — „ Wo ſind ſie denn ? “ — „ Bei Mutti
8— auf mit allem Tiervolk auf der Förſterei innig vertraut . im Bett . Komm nur mit ! “ —Lange ſtand der Kleine

5 Er durfte ſeinem Vater auch junge Hunde , Katzen , nackdenklich vor den Drillingen , beſchaute einen nach

en Schweine , Ziegen und Nehe aufziehen helfen und hatte dem andern prüfend und ſagte ſchließlich , auf den in

58 in dieſem Punkt gewiſſermaßen ſchon Urteil und Stimme . der Mitte liegenden Säugling deutend : „ Den Mittlern ,
1 Eines Tages ſagte ihm ſein Vater : „ Hans , der Storch denk' “i , ziehn wir auf ! “ir E 45
e * — inf. *2 2 2

2 . . den Stil unserer Zeit fafens Möbelhaus u. Möbelwerkstätte

7 Wohnbehogen - zeigen Klein ' s Möbell Solch
8 ein lleim 17 ein — — flicher — —— Gebr . Klein , Karlsruhe

Und· die Houptsoche · erschwinglich auch fõr Siel Rüppurrer Straße 14 — Fernruf 975

12¹



Poſtgebühren
Inland ( ebenſo Suxemburg )

Orts⸗ Fern⸗
Verkehr

Poſt - ⸗ unò Anſichtskarten . Pfg . 5 Pfg . 6
Deteſe bis W . . . . ··R * * „ 8

7. 16 7. 24
„ 500 75 20 ,„ 40

Luſtpoſtkarte ausſchließlich „ 6
Luſtpoſtbrief bis 20g ( Luxemburg
Telegramme Angabe nur für Inland

Mindeſtgebühr bis 1o Worte RM . 80RM . 1 .
jedes weitere Wort
Dringende Telegramme doppelte Gebühr

Druckſachen bis 20 g Pfg . 3 bis 100g Pfg . 8
„ 50 g 3 „ 250 8 18

„ 55 „ 30
Druckſachenkarte auch mit Antw . ⸗Karte ＋ 3
Geſchäſtspapiere E 8

Miſchſenoͤungen
Warenproben 6 % % % 958
päckchen nach Inland : bis 2 4g . . . Pfg . 40

Nun machen Sie mal den Mund recht weit auf , und
tun Sie ſo, als wenn Sie zu Hauſe wären .

2. Aufgabe des Preisrätſels
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pakete ( nur für Reichsgebiet )
1. Zone bis 75 kim bis 5 kg . . . Pfg . 30

bis 10 kg jedes weitere kg 8
bis 20 kg jedes weitere kgg .

2. Zone bis 150 km bis 5 Kkg .
bis 10 kg jedes weitere kæg . „ 10
bis 20 kg jedes weitere cgg . „ 15

3. Zone bis 375 lem bis 5 kg V60
bis 20 kg jedes weitere kg . 285
Es gibt noch eine 4. und 5. Zone

Dringende pakete . Zuſchlag RM . 1 . — und Eilzu⸗
ſtellgebühr , wenn nicht poſtlagernd .

Juſtellgebühr für jedes Paket
Poſtgut . Keine Zuſtellgebühr !

1. Zone 2. Jone 3. Jone 4. Jone 5. Zone
Gewicht dis über über über Ker

* 75 K 75 bis 150 bis 375 bis 7.
( Höchſtgew. 7 Kg 150 km375 kM750 km 50 km

Pfg. Pfg. Pfg. Pfg . Pfg.
bis 5 kg 30 40 40 5⁰ 60

über 5, , 6 „ 35 45 650 6⁰ 80
3 Aů 56 30 70 100

Poſtgut iſt zuläſſig :
a) nach allen Orten bei gleichzeitiger Auf —

lie ferung von 3 Sendungen nach demſelben
Beſtimmungsort :

b) ohne Rückſicht auf die Zahl der Sendungen
nur für beſtimmte Verkehrsbeziehungen , die
bei Poſtanſtalten zu erfragen ſind

Fahlkarten . „ bis RM . 10 . — Pfg . 10
nur für Reichsgebiet ) 3 15

＋ 33220

„ 5
1. „ „ „

730 . — π 40
α

jede weiteren „ 250 . — „ 10
über RMi . 2000. — ( unbeſchränkt ) „ 100

poſtanweiſungen bis RM . 10 . — Pfg . 20

i
„ 250 — „ 60

„ 1000 . — „ 1207
über RM . 1000 . — unzulãſſig

Eilzuſtellung für Ortszuſtell⸗ Landzuſtell⸗
Bereich Bereich

Briefe : Briefgebühr E Pfg . 40 Pfg . 80
Pakete oder Poſtgut — „ 60 „ 120

Kachnahmegebührhrr . Pfg . 20
Einſchreibgebühe Pfg . 30

Auslanò
Poſtkarten 8 Pfg . 15

nach Ungarn . . . . . „ 10
Luſtpoſtkarte : Portogebühr P . .
Briefe : bis 20 g * „

für jede weiteren 20o g 13
( Meiſtgewicht 2 kg )

nach Ungarnn . bis 20g „ 20
je weitere 20 g nach Ungarn . 18

Luftpoſtbrief : bis 20 g Portogebühr . „ 15
Druckſachen : für je 50 g 3

( Meiſtgewicht 2 kKkg)
Nur nach Ungarn Inlandsgebühren

Warenproben : für je 50 g 5
mindeſtens ( Meiſtgewicht 500g ) „ , 10
Nur nach Ungarn Inlandsgebühren

Eilzuſtellgebühr für Briefe “ ꝰ ) „ 50
für Paketee 2＋

Einſchreibegebühnnt : 3 32
) Im Ortsverkehr in Luxemburg Eilbriefzuſtellgebühr nur

40 Pfg .



DUr Oetłer vuddingpilluer helfen Shαννeν genliß bewiten

ZlllerIi ονhε¹α —ιια ον ] ⁰
pruuoht jede. Hausſiau , um sparsam in den

Ataten und docn enoigreich backen zu Eönnen .

Heriangen Siodas eileste

Sackiegeptblatt kostenlos uon

Vrddugust

Badische Landwirtschaftsbank
( Bauernbankg ) e . G . m . b . H. , Karlsruhe

Zentralkasse

der badischen landwirtschaftlichen Genossenschaften

Hellangem an ſchweten Rheumg-5chmerzen gelllen
„ Rann Kachtſchweſter Bernf
wieder mit Lreuden ausfüllen “

Frau Sofie Henrizi ,
Wiesbaden , Jahnſtr . 19,
berichtet am 18. Oktober
1938 : „ Seit langem litt
ich an ſchweren rheuma -
tiſchen Schmerzen , konnte
kaum noch meinem Beruf
als Nachtſchweſter nach —
gehen . Nun wurde ich auf
Togal aufmerkſam ge —
macht . Sofort holte ich
eine kleine Packung , nahm
ſofort zwei Tabletten und
ſchon nach zwei Stunden

—ich war überglücklich — waren meine Schmerzen
bedeutend gelindert . Nun habe ich die dritte Packung

und bin jetzt ganz ohne Schmerzen , ſo daß ich meinen
Beruf wieder mit Freuden ausfüllen kann . “

Die Erfahrungen anderer ſind wertvoll ! Der Bericht
von Frau Henrizi iſt einer von vielen , der uns unauf -
gefordert aus Dankbarkeit zugegangen iſt . In der Tat
haben Togal - Tabletten Unzähligen bei Rheuma , Gicht ,
Ischias , Hexenſchuß , Nerven - und Kopfſchmerzen ſowie
Erkältungskrankheiten , Grippe und Influenza raſche
Hilfe gebracht . Keine ſchädlichen Nebenerſcheinungen !
Die hervorragende Wirkung des Togal iſt von Arzten
und Kliniken ſeit 25 Jahren beſtätigt . Haben auch Sie
Vertrauen und machen Sie noch heute einen Verſuch
—aber nehmen Sie nur Togal ! In allen Apotheken
RM 1. 24.

Leſen Sie das Buch „ Der Kampf gegen den
Schmerz “ ! Es iſt mit intereſſanten , farbigen Illuſtra —
tionen ausgeſtattet und für Geſunde und Kranke ein
guter Wegweiſer . Sie erhalten es auf Wunſch koſtenfrei
und unverbindlich vom Togalwerk München K. 8/27 .
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För den Beruf Wie för den Sport er -

Weist sich Sachs - Motor als vollwer —

tiges Krofffohrzeug , jo ist diesem in

Handlichkeit und Wendigłkeit öber —-

legen . Er fährt jede Straße, quch den

schmolen FeldwWeg, nimmt jede Stei -

gong. Seine Geschwindigłeit betrͤgt
bis zu 60 Stundenkilometer .

Dabei verbraucht er qof 100 km

weniger als 2 Liter Brennstoff , d. h.

auf den Kilometer für weniger als

pfennig .

800000 Sachs - Motorenim Gebrauch

4000 Sachs - Dienststellen im Reiche
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ſprechende ,
Wundverband gelegt , die man mit Heftpflaſter daran
befeſtigen muß . Niemals Watte auf offene Wunden

Wie verhalte ich mich bei

plötzlichen Unfüällen ?
Von H. Steide

Auf Wanderungen , beim Schwimmen , im Gelände
—oder bei Kletterpartien , kann es vielleicht doch ein -
mal der Zufall mit ſich bringen , daß dem einen oder

dem anderen unſerer Weggenoſſen ein kleineres oder
größeres Mißgeſchick zuſtößt , daß er ſich verletzt , durch
Ausgleiten oder etwas ſonſtiges Unvorhergeſehenes
eine Verwundung oder gar Bruch eines Körpergliedes
ihn trifft . Wie verhalte ich mich als Wegkamerad und
ſühlender Mitmenſch bei ſolchen plötzlichen Unfällen ?

Vor allem iſt als Grundbedingung zu beachten : nie -
mals die betreffende Wunde , auch den Verbandsſtoff

dort , wo er als erſte Hilfe aufliegen ſoll , mit den Fin —
gern anzufaſſen ! Denn trotz aller gedachten Sauberkeit
unſerer Hände ſind dieſe niemals frei von irgend wel —
chen Giftſtoffen , die einer offenen Wunde ſchlimmſten —
falls nur weiteren Schaden zufügen könnten ! Die
Wunde auf keinen Fall mit Waſſer oder ſonſt welchen
Mitteln zu reinigen verſuchen , man könnte dadurch
Krankheitskeime in die Wunde hineinſpülen ! Erſte
Negel iſt : Die Wunde ſo laſſen , wie ſie iſt ! Hat man
keinen Verbandsſtoff zur Hand , genügt auch ein ſaube —
res Taſchentuch .

Iſt die ganze Hand verletzt , legt man einen Not —
verband in der Weiſe an , wie es die Tafel 1 Abb . 1,2
und 3 zeigt , durch Falten und Umwickeln mit einem
Tuch . die Abb . 5,6 und 7 ſind Muſterbeiſpiele , wie ein
Verband bei Fußverletzungen anzulegen iſt , bei Abb . 5
und 6 ſind Ferſe und Zehen unverletzt geblieben , wäh —
rend Abb . 7 einen Verband um den ganzen Fuß zeigt .
Auf Abb . 8 iſt dargeſtellt , wie Wunden unter - und
oberhalb des Knies als erſte Hilfe zu verbinden ſind .
Hauptſache bei derartigen erſten Notverbänden iſt
glattes Anliegen des betreffenden Tuches , das ſich
beim Bewegen des betreffenden Gliedes nicht verſchie —
ben darf . Vor allem iſt der ebenfalls richtig dargeſtellte
Knoten zu beachten , der ſich nicht löſen darf .

Handelt es ſich bei einem plötzlichen Unfall um eine
ſehr heftig blutende Wunde , wird zunächſt eine ent —

etwas größere Schicht Watte auf den

legen ! Das gerinnende Blut würde ſonſt mit den
Wattefaſern zu einer feſten Maſſe werden und dem
Verletzten nur noch mehr ſchaden . Zuerſt den Wund -
verband ( Tuch oder Verbandsgaze ) auf die Wunde ,

nie zu feſt aufpreſſen , dann die Watte auf die per —
letzte Stelle auf den Verbandsſtoff , darüber neue

Mullbinde wickeln und ſchließlich verknoten ( Knoten
nicht über der Wundſtelle anbringen ) .



Unſere Tafel II zeigt die erſte Hilfe bei Stich - oder
Schnittverletzungen am Unterarm . Spritzt aus der
Wunde in kräftigem Strahl hellrotes Blut , handelt es
ſich um eine Schlagader . Hier iſt der bedingten Lebens —
gefahr wegen raſcheſtes Handeln vonnöten . Man muß
ſofort die Oberarm - Schlagader oberhalb der Wunde
zuſammenpreſſen . Das geſchieht , wie Abb . 9 zeigt ,
durch Andrücken der Ader mit drei Fingern feſt an den
Oberarmknochen . Da der Hilfeleiſtende dieſen Druck
aber nicht lange ausführen kann , ſchnürt man ſchleu —
nigſt dieſe Armſtelle mit einem Hoſenträger oder ähn —
lichen Behelfsmittel feſt ab. Iſt die Schlagader am
Unterſchenkel verletzt , unterbindet man die Oberſchenkel -
Schlagader ( über dem Knie ) durch ein Tuch , das zu
einem Knebel feſt zuſammengedreht werden muß
( Abb. 12) bis die Blutung aufhört .

Zeigt dagegen eine Wunde ganz gleichmäßig aus -
fließendes dunkelrotes Blut , handelt es ſich um die

Verletzung einer Blutader ( Abb . 10) , hierbei genügt
ein eintacher Verband ( ein Stück Verbandsſtoff auf die
Wunde drücken und mit einem Tuch verbinden ) , wie
ihn Abb . 11 ( hier auf dem Oberarm hochgeſchoben )
zeigt .

Iſt dem Wandergefährten zum Beiſpiel „ etwas ins

Auge geflogen “ , wie man volkstümlich ſagt ( alſo ein
Fremdkörper : Rußteilchen , Staubkorn , kleines Inſekt
oder dergleichen ) , auf keinen Fall reiben ! Es hilft oft
ſchon , wenn man das untere Augenlid herabzieht und
mit einem ſauberen Tuchzipfel behutſam austupft
( Abb . 13) . Iſt aber der Fremdkörper unten nicht zu
entdecken , ſoll man das obere Augenlid durch Anlegen
eines Streichholzes oder einer Stricknadel an die

Augenhöhle über die Nadel zurückklappen und den

Betreffenden auffordern , nach unten zu ſehen . Auf

dieſe ein ' ache Weiſe läßt ſich der Fremdkörper am

beſten ermitteln und beſeitigen ( Abb. 14) .

Die Abb . 15 und 16 zeigen erſte Notverbände bei

Verletzungen am Kopfe , indem ein längliches Tuch von
beiden Seiten ſo aufgeſchnitten werden ſoll , wie Abb . 15

erſichtlich macht . Hinterkopf - oder Kinnverletzungen ver —
bindet man zweckmäßig nach dem Muſter der Abb . 17.

Tafel III unterweiſt ganz eindeutig , wie der Hilfe —
leiſtende bei Hand - und Armverletzungen handeln
muß . Das ſind ſogenannte Not - und Stützverbände .
Bei Abb . 18 handelt es ſich um eine ſtark blutende

Handverletzung . Die vollkommen verbundene Hand
wird am Rockaufſchlag mit einer großen Sicherheits - —
nadel „ aufgehängt “ . Dadurch wird die Blutzufuhr in
die verletzte Hand gehindert , und die Blutung läßt all —
mählich nach . Abb . 19 zeigt den Notverband für ver —
letzte rechte Hand und den Unterarm . Hat man keine
anderen Hilfsmittel zum „ Aufhängen “ , genügt die
folgende Art : den unteren rechten Jacketteil einfach
hochklappen und dann oben mit einer Sicherheitsnadel
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Sicherheit .
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feſtſtecken . Iſt nur der Unterarm , aber nicht die Hand
verletzt , genügt die einfache Art , wie ſie Abb . 20 dar -
ſ2tellt.

Die Abb . 21 und 22 zeigen raſch herzuſtellende Unter -
armverbände mit Hilfe eines dreieckigen Tuches , das
über der Schulter des betreffenden Armes verknotet
werden ſoll . Brandwunden behandelt man durch vor —
ſichtiges Entfernen der Kleidung , des Hemdärmels
uſw . und raſches Beſtäuben ( Beſtreuen ) mit Mehl ,
ſofern keine Brandſalbe zur Stelle iſt ( Abb . 23) . Auch
ein behutſames Beſtreichen mit friſcher Butter oder
ungeſalzenem Fett ( Schmalz ) gibt erſte Linderung .
Abb . 24 unterweiſt im erſten Verbinden einer Augen —
verletzung , Abb . 25 im Anlegen eines doppelten Not -
verbandes bei Schulter - und Handverletzung , wobei
für letzteren Unfall ein einfacher Stützverband mit -
angewandt wurde .

Über erſte Hilfeleiſtung bei Knochenbrüchen gibt die
nächſte Tafel genügend Aufſchluß . Vor allem muß das

Vexierbild
Fiſcherboot , Dorf und Räucherkammern ; aber wo iſt

denn der zweite Fiſcher ?

verletzte Glied von jeglicher Bekleidung recht vorſichtig
freigemacht werden , indem zuerſt vom noch geſunden ,
unbeſchädigten die Kleidung zu entfernen iſt ; dann erſt

geht man an das verletzte heran . Bei Ausziehen des
betreffenben Schuhs muß ganz behutſam , aber feſt
gegengeſtützt werden . Die Abb . 26 bis 32 zeigen die

verſchiedenartigſten erſten Notverbände ( Schienung an
gebrochenen Armen und Beinen mit Hilfe von Brett -
chen , Kochlöffel , Stock und Schirm , Pappe ( angefeuchtet
und entſprechend gebogen ) , einer feſt zuſammengeroll —
ten Decke und dergleichen . Selbſtverſtändlich muß der
Helfer die betreffenden Gliedmaßen vorher genügend
weich einhüllen ( mit Stroh , Moos , Kleidungsſtücken
oder ähnlichem ) , aber feſtſitzend , um während des
Krankentransportes jegliches Verrutſchen oder ſchmerz —
haften Druck zu verhindern . Abb . 34 zeigt anſchaulich ,
wie man während der erſten Hilfeleiſtung einen Ver —
unglückten unter einfacher Verwendung eines umge —
legten Stuhles , eines an eine Kiſte gelehnten Kiſten —
deckels oder Brettes und eines Kopfkiſſens legen ſoll
Geſchah ein Unfall durch Berühren einer Starkſtrom —
leitung , muß zuerſt ein Ausſchalten des elektriſchen

Gäbeles hatten bis jetzt zwei Mädchen und zwei
Buben . Kürzlich kam nun ein dritter Bub an. Als
man das dem neunjährigen Hans mitteilte , tat er
einen Freudenſchrei , ſtürmte zu ſeinem Vater und
rief : „ Vadder , jetzt hen endlich mir Männer die Ober —
hand do dren ! “

Peterchen iſt hingefallen . „ Nun “ , meint die Mutter ,
„hoffentlich iſt das Näschen ganz geblieben ! “
„ Ja “ , ſagt Peterchen weinerlich , „die zwei Löcher
waren ſchon vorher drin ! “

Fritzchen lieſt die Zeitung . „ Mutter , warum heißen
denn die Kinder von Müllers alle Auguſt ? “ — „ Wie
meinſt du das ? “ — „ Hier ſteht doch die Geburts —
anzeige : Wir haben heute , den 5. Auguſt , einen ge —
ſunden Knaben erhalten ! “

Wurde ich da eines Tages in ein kleines Neſt der
Umgegend gerufen . Durchfall . Ich verordnete eine
tüchtige Portion roher Apfel . Als ich das nächſtemal
hinkam , flüſterte mir die Frau zu: „ Es hot géholfe ,
Herr Dokta , awer mer varrote nix weita , ſunſcht
hätte ſe ja nir mehr zu tue ! “

Fritzchen lag zu Bett . Mit Grippe . Gleich am erſten
Tag ſchrieb er ein Briefchen an ſeinen Schulkamera —
den Erich und gab es der Mutter zum Einwerfen .
Die Mutter öffnete es vorſichtig und las : „ Lieber
Erich ! Ich habe die Grippe . Wenn Du mir 20 gZiga-
rettenbilder gibſt , darſſt Du herkommen und Dich an -
ſtecken . Dein Fritzchen . “



Bei

Flechten , Brand -

u . Schnittwunden

hat sich Gündel ' s

Jomagüsan
bisher in vielen Fällen bestens bewährt . Ma -
chen Sie einen Versuchl Sie werden zufrie -
den sein ! — Originaldose RM —. 70 , Ori -

ginaltube RM 1. 05. Zu haben in allen Apo -
theken , wo nicht , weist Bezugsquellen nach :

Joh . Matthäus GüNDEIL Ek.G . Leipzig 83

Kochstraße 28

Könzel ' s AKA - Fluid
(Ertriſchunge fluid ) iſt ein beliebtes
Hausmittel , das in keiner Familie
fehlen ſollte. Ruber leiner erkriſchen⸗
den u. beledbenden Wirkung ſchafft es

2 meiſt lofortige Linderung u. frleich⸗
terung bel Schnupfen ( Heuſchnupfen ) ,
Zahn - , Kkopf- und Ohrenweh

Künzel ' s AKA - Fluid
iſt ein treuer Reile- u. WVandergefahrte .
Es iſt ein reines Naturprodukt , voll -
kommen unſchãdlich u. Ipariam i. Ge-
brauch . In Rpoth. u. Drog. erhältlich .

Könzel ' s AKA - Fluid
10 058lelſtet auberdem okt wertoolle Dienſte Ji

dei Katarrh , Heilerkeit , Atemnot ,
bio Ogliches

Schwindelgefühi u. Obümachtsan⸗ Laboratorium
fällen , ferner dei Muskel⸗ u. Nerven⸗ 5
ſchmerzen , Verrenkungen , Verſtau⸗ Ruguſt Künzel
chungen , zheuma und Jschias . Karleruhe i. 6.

Mathyſtraße 11

die Hl. Rita
ßholferin

Jin verzweifelten

füllen

lhre Lebensbelchreibung

St . Rita , die Wunderroſe von Caſcia

Von P. H. Biedermann . 116 Seiten , 8 ganzſeitige
Bilder , farbiges Titelbillddod . EM 1. 35

Auszug daraus mit 31 Seiten . . RM —. 1s

St . Rita⸗ Büũchlein
Von P. R. Peterlen . Vollſtändiges Gebetbuch mit
belonderen Andachtsübungen zur Verehrung der

Heiligen . 360 Seiten . RꝑM 1. 60
Auf feinem Dünndruckpapier . . RM 1 . 90

Ausgabe in Grobdrucccffßk . . EM 2.

St . Rita zu Ehren

RAusꝛusaus dem St . Rita - Büchlein o8 S . RM —. 30

Verlange ausführlichen Prolpekt über St . Rita - Devo⸗

tionalien , wie Roſen , Oel , bBilder , bildchen ,
Medaillen , Roſenkränzlein , Statuen uſw .

Rita⸗Verlag , Würzburg 180

14 Tage

Iprachunterricht
nach der bewährten Methode

Toullaint⸗Langenſcheidt
für die Leſer dieſes Kalenders

vollltändig koltenlos !

Touſſaint⸗Langenſcheidt erfordert keine
Vorkenntniſſe , keine beſond . Begabung .
Volksſchulbildung genügt . Für jeden ge⸗
eignet . Hunderttauſende aller Berufskreiſe
haben bereits mit beſtem Erfolg danach
gelernt und ſo ihre Lebenslage verbeſſert .
„ Wer Langenſcheidt kennt , greift zu keiner an⸗
deren Metbode . “

Ich habe mir Ihren Lehrkurſus „ Der Kleine
Touffaint⸗ Langenſcheidt“ Italieniſch in einer
Buchhandlung gekauft . Nach kaum vier Wo⸗
chen Studium bin ich jetzt bei der Durch⸗
nahme der 8. Lektion . Das iſt ein Criolg ,
den ich nur dem einzigartigen Aufbau Ihres
Lehrturſes zu danken habe . Nach verſchiedent⸗
lichen mißglückten Verſuchen mit anderen Me⸗
thoden kann ich Ihnen heute mit Freuden
beſtätigen , daß ich in Ihren uͤnterrichtsbrie⸗
fen endlich das Rechte gefunden habe . Mein
Urteil über Ihre Sprachlehrmethode iſt heute :
Wer Langenſcheidt kennt , areift zu keiner an⸗
deren Methode : Franz Eidiler , Stadiboie

Graupen ( Sudeteng , Nolditzstr . 197 QA. 3. 40
„ Ich bin mit Ihrem Lehrgang ſehr zufrieden . “

Ich fing mit meiner Schulgrammatik an
doch bald ließ ich die Arbeit liegen , denn ich
ſah keinen nennenswerten Fortſchritt . Dar⸗
auf beſtellte ich bei Ihnen den „ Kleinen

511465 Langenſcheidt “ Enaliſch . Und ſchon
jetzt , ſechs Wochen nach Beginn des Stu⸗
diums , ſchreibe ich engliſche Brieſe und kann
kleine , alltägliche Geſpräche führen . Ich bin
mit Ihrem Lehrgang ſehr zufrieden .

NMaria Schlitter , Nieder - Ohmen (2. 8. 39 )
3Ihre Methode führte mich zur tatſächlichen
Beherrſchung der engliſchen Sprache . “

Wenn ich früher glaubte , die Erlernung einer
fremden Sprache durch Selbſtunterricht wäre
nicht möglich , ſo muß 1 beute zugeben , daß
ich von meiner irrigen Anſicht aründlich ge⸗
heilt bin . Ihre Methode gewährte mir nicht
nur angenehme und genußreiche Arbeitsſtun⸗
den , ſondern vermittelte mir darüber hinaus
die tatſächliche Beherrſchung der engliſchen
Sprache . Otio Schmidit . Pol . Haupt - adαοm .
Heilbronn à. Neckar , Chrisiophstr . 27 25S. 11. 390)

Das ſind nur vier von den täglich ein⸗

gehenden Erfolgsberichten . Auch Sie
ſchaffen es , verſuchen Sie es nur .
Teilen Sie uns auf nebenſtehendem
Abſchnitt mit , welche Sprache Sie 8
erlernen wollen . Wir ſenden Ihnen S Jch

Lehrmaterial für 14 koſten⸗S ſuche
los und portofrei zu . Es braucht TumZu⸗
nicht zurückgeſandt zu werden . J . ſendung
Sie gehen damit auch keinerlei § —
Verpflichtung zum Kauf oder SKal ange⸗
Abonnement ein . Senden J — —0

Sie den Abſchnitt heute S
der

noch ab ! TSprache , koſtenl.

85u.
Lannenſcheidtſche Verlags⸗ S Nam

Buchhandlung ( Profeſſor Oru . Pefte .
G. Langenſcheidt ) K. G. 235

Berlin⸗Schöneberg 235 Straße :
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Stromes angeſtrebt werden . Dann den Verunglückten
nur mit Gummihandſchuhen ( oder wenigſtens trockene
Tücher um die Hände gewickelt ) anfaſſen ! ( Abb. 35) .
Künſtliche Atmung in Anwendung bringen , um die
Bewußtloſigkeit zu bannen .

Abb . 36 zeigt die ſicherſte Art des Rettungsſchwim —
mens mit einem bereits bewußtlos gewordenen Ertrin —
kenden . Kopfgriff von hinten , auf dem Rücken ſchwim -
men , nur Beinarbeit bis zum rettenden Ufer . Die
Abb . 37 bis 40 geben die Methoden an , wie der Be —
wußtloſe dann an Land zu behandeln iſt . Des Ver —
unglückten Zunge herausziehen und feſthalten , während
ein zweiter Helfer den Bruſtkorb des Bewußtloſen
zuſammendrückt , wieder losläßt uſw. , nachdem man ihn
vorher , wie Abb . 38 zeigt , über das Knie gelegt und
durch Druck auf den Rücken das von ihm geſchluckte
Waſſer wieder zum Ausfließen gebracht hat . Abb . 39
und 40 geben die einzelnen Bewegungen der weiteren
künſtlichen Atmung an . Der Verunglückte ruht , den
Bruſtkorb durch ein untergeſchobenes Polſter hoch
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„ Donnerwetter , wer hat denn hier das Waſſer ab —

gelaſſen ! “

gelagert , auf dem Boden , der Helfer bewegt deſſen
Arme vor und zurück ( Abb . 39 zeigt das Ein - , Abb . 40
das Ausatmen ) , etwa zwanzigmal in jeder Minute .

Tafel VI gibt einen Begriff , wie man Verunglückte
ordnungsgemäß von der Stätte des Unfalles , nach
erſter Hilfeleiſtung , zur weiteren Behandlung durch
Krankenhaus und Arzt , wegbringen ſoll . Abb . 43 zeigt
einen raſch zuſammengeſtellten Tragſtuhl ; der Ober —
körper des Verletzten iſt an der Stuhllehne feſtgebun —
den . Sollte dieſes Feſtbinden nicht möglich ſein , genügt
auch die in Abb . 44 dargeſtellte Art des Transportes .

Abb. 41 zeigt die einfachſte , aber dennochrichtige Weiſe ,
wie der Verunglückte ohne ſonſtige Hilfsmittel von
zwei Mann getragen werden ſoll . Kann er noch einiger —
maßen ſich ſelbſt fortbewegen , genügt eine Notkrücke ,
gebildet aus einem längeren Stock , mit darübergezoge —
nem , voll Stroh oder ſonſtwelchem Füllſel ausgeſtopf —
tem Stiefel .

Geben dieſe hier geſchilderten und bildlich dar —
geſtellten erſten Hilfeleiſtungen auch manchen Finger —
zeig , ſo iſt es ganz ſelbſtverſtändlich , daß nach jedem
Unfall dieſer oder ähnlicher Art ſchleunigſt ärztliche
Behandlung aller ſolcher Fälle unbedingte Pflicht iſt .

3. Aufgabe des Preisrätſels
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Alles ohne Waffenschein ! Sport - Kardbiner
EEC U. mm v. 8. - an,

9. 50 , Kkleinkal . - Büchsenf
odern . Gas - Browning m. Mo-

„f. d. Gaspatr . 6,35 mm18 . - und 22 .
Origin Walther Sas pist . omt

6mm 52m. 80 Patr . 9 . 90 . Flegt
Waestentasch . - Gospi -

stole 6mm. 2 schössig, mit
pPatronen 3. 50 . Schieß - Bleistift mit Patronen 2. 50 .
Katalog . Fa . Suhr , jun, , Neuvenruade W263
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Fr . Kirchmayer , Berghauſen 8 175, Baden

Heilung Durchh Autoſuggeſtioninken Hilfe ge
larzt &

FSCHORIGINAl

KIRCHENH — EIZUNGEN
mit den seit 50 Jahren tausendfach bewährten

KRONOSSFEN . GROSSSGASOFEEN

ESCH & Co . , MANNHEIM

mit und ohne Spielopporot
lièefert preiswert und franko

Harmoniumfabrik Max Horn 14 / Leipzig ci

Sie hoben mehr krfolg !

hinenschteiben
Zehnfinger - Blinds

Ohne Kurzschritt und Moschinenschreiben könnte mon
zich beute dos Leben einſoch nicht mehr denken
Während Sie sich früher diese Föhigkeiten nur durch
persönliche Teilnohme on Kursen aneignen konnten
geben wir Ihnen heuie diese Möglichkeit dureh unseren
Fernunterricht . Auch Sie können in kurzer Zeit diese
Kenntnaisse besitzen , wenn Sie sich der Führung von
nootl. gepr. fochlehrern ohHrtrouen . Sie zind nicht on

nd Zeit gebunden , sondern können zich bequem 2u
use hinsetzen und orbeiten , Wenn Sie Leit und Lust

hoben. Dos Arbeitstempo bestimmen Sie, alle Lehrmiſlel
vorden Ihr Eigentum. Sie Werden von der hervorragen
den Unterrichtsmethode ũberrascht sein, dus Lernen vird
hnen zur Wahren Freude werden. Bitte, senden Sie uns
noch Doutediese Anxeige inolfenemUmschlog (Bl. Ain.
An dos lnstitut für Norzsch- und
Romer & Gatzke , Berlin SII , Postschlieflloch 70/K. 3
ch irte um unverbindlicheund kostenO˙ν ννννν νο ονναfFern
rcht tor KürchI e eeebe⸗
Vor. und Zuneme —. — — —
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Kölnische Versicherungs Aktien - Gesellschaft

BEZIRKSDIREKTION HERRMANN
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Oie Aufgabe der Ernährung
Die Ernährung dient zur Erhaltung des Lebens

das heißt der Erhaltung der Körperſubſtanz , der

veiſtungsfähigkeit und des Wohlbefindens . Für dieſe

Zwecke iſt es vor allem notwendig , dem Körper mit der

Nahrung diejenigen Stoffe in ausreichender Menge

zuzuführen , die ſich für die Ernährung als —
lich haben . Solche Stoffe , die man als

Nährſtoff “ oder „ Nahrungsſtoff “ bezeichnet , ſind zum
Beeiſpiel Zucker, Stärke , Fett , Eiweiß , Waſſer oder

ein Gemiſch chemiſch ähnlicher Stoffe .
Die wichtigſten Nährſtoffgruppen ſind die Eiweiß —

körper , die Fette und die Kohlehydrate .
Die Eiweißkörper dienen in der Hauptſache als

Bauſtoffe für den Körper . Sie können bei dieſer Auf —

gabe durch keinen anderen Stoff erſetzt werden . Im
Eiweiß ſind über 20 voneinander verſchiedene Bau —

ſteine enthalten , chemiſche Subſtanzen , die wir als

Aminoſäuren bezeichnen . Nicht immer aber ſind alle

dieſe Subſtanzen beiſammen bzw. im zweckmäßigen
Verhältnis zueinander in den eiweißhal tigen Lebens -

mitteln vorhanden . Tieriſches Eiweiß iſt auf unſeren
Bedarf bezüglich der Zuſammenſetzung ſeiner Bau —

ſtleine meiſt harmoniſcher abgeſtimmt als pflanzliches
da in den pflanzlichen Eiweißſtoffen die eine oder die

andere der Aminoſäuren fehlt . In ſolchen Fällen

ſpricht man von biologiſch Eiweiß .

Viologiſch hochwertiges Eiweiß dagegen enthalten

Beiſpiel Milch , Eier , Fleiſch , ſowie einige Ge —

müſe und in etwa auch die Kartoffeln .
Die Fette liefern die für die Wärmebildung und die

Arbeitsleiſtung notwendige Energie ; ſie ſind alſo vor —
nehmlich Brennſtoffe ( Wärmeſpender ) . Soweit ſie

nicht als ſolche ſofort Verwendung finden , werden ſie

im Körper für magere Zeiten aufgeſpeichert und zur
Sinbettung der Organe und Nerven abgelagert .

Ebenſo wie die Fette dienen auch die Kohlehydrate

vorwiegend als Brennſtoffe ( Wärmeſpend er). Sie

werden in um ſo größeren Mengen gebraucht , je ſtär —

ker die Inanſpruchnahme des Körpers * Arbeit
iſt . Fette und Kohlehydrate können ſich bei ihrer Auf —

gabe in gewiſſem Umfange gegenſeitig vertreten , wo —
bein ! Gramm Fett ebenſoviel Wärme liefert wie 2,3
Gramm Kohlehydrate . Kohlehydratträger ſind alle
ſtärke - und zuckerhaltigen Nahrungsmittel , alſo Kar —
toffeln , Getreide , Hülſenfrüchte , Zucker , Honig uſw .

Eine ganze Neihe weiterer Nahrungsſtoffe ſind für

unſere Ernährung und für ein richtiges Funktionieren
der Verrichtungen unſeres Körpers unumgänglich
notwendig . Dazu gehören Mineralſalze , Vitamine und
andere . Von den Mineralſalzen beteiligen ſich zum
Beiſpiel Kalk und Phosphor am Aufbau der Knochen ,
Fluor an der Bildung des Zahnſchmelzes , Eiſen an
der des roten Blutfarbſtoffes . Ferner ſind ſie für die

Negulierung der Drüſentätigkeit und der Leiſtungs —
fähigkeit der Muskeln und Nerven von Wichtigkeit .

Die Vitamine ſind chemiſche Stoffe ( Ascorbinſäure ,
Karotin , Laktoflavin u. a. ) , deren Wirkungsweiſe man
noch nicht kennt , von denen aber kleinſte Mengen ge —
nügen , um eine Reihe von Krankheiten zu verhüten .
Andererſeits bewirkt ihr Fehlen Störungen aller Art ,

die man als ſog . Mangelkrankheiten
ich Weiter iſt noch des Waſſers

ein Hauptbeſtandteil des tieriſchen und

Organis smus . Auch das Waſſer iſt als Nahrungsſtoff
anzuſehen ſpielt eine wichtige Rolle bei den Zer —

legungsvorgängen der Nährſtoffe ihre einzelnen
Beſtandteile , wobei es als Löſungs - und Transpor

mittel dient
Zur Erhaltung des Wohlbefindens der Menſchen

ſind auch Geſchmacks - und Aromaſtoffeen otwendig/ ddie
ſich in vielen unveränderten Naturerzeugniſſen ( zum
Beiſpiel Gemüſe , Obſt , Gewürzen , Küchenkräutern )

vorfinden , zumeiſt aber 3 durch Kochen , Brate

Dünſten , Gärung und dergleichen entſtehen oder durch

beſondere Verfahren herg eſt ellt und den Speiſen und

Getränken zugeſetzt werden ( Würzen , Eſſen en , G

ren uſw. ) . Sie wirken auf unſer Geſchmacks - oder Ge

ruchsempfinden oder auf beide zugleich berdingen den

eigentlichen Wohlgeſchmackvon Speiſe
tränken , regen die Abſonderung der Ve
( wie Speichel , Magenſaft ) an und fördern
Auflöſung und Verdauung der Speiſen
nahme der Nährſtoffe durc

Mit den Nahrungsmitteln werden dem Körper fer

ner Stoffe zugeführt, die die Zellwände der

Pflanzen darſtellen , Zellmembrane oder hfaſer . Sie

haben dieſelbe oder eine ähnliche chemiſ
l

ſetzung wie d ohlehydrate , —ſchwer oder überhaupt
kommt ihnen eine
für die auung zu,
Reiz au
regen und dad

den Darmden Darm

ſie einen mechaniſchen
ätigkeit an -E. 0
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Nr. 3. Herrentaschenuhr mit geprüftem 36tündig
Ankerwerk , vernickelt , M. 1. 50. Nr. 4. Versilbert .
Ovalbügel , 2 vergoldete Ränder . M. 2. 30. Nr. 5
Besseres Werk, flache Form. M. 3. 40. Nr. 6. Sprung -
deckel - Uhr, 3 Deckel. vergoldet . M. 4. 90, besseres

Werk M. 7. 40 Nr. 8. Armbanduhr , vernickelt , 7 .

KLederarmband , M. 2. 60 Nr. 85 Dto. , für Damen ,
Kleine Form , mit Ripsband , M. 4. — Nr. 99. Dto. , Gold -
doublé , 5 Janre Garantie für Gehäuse , flir Damen , mit Kips -
band , M. 5. 90. Füt Herren , viereckige Form , M 6. 90.

NNr. 6½2. Tischuhr , moderne Form.
8- Tage - Werk , Eiche poliert , M. 7. 80.

5 Nr. 146 Geschnitzte Kuckucksuhr
stundlich Kuckucłk rufend , M. 2. 50
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Siegelring , moderne Eorm, 1. —. Trau -
niing, Doubie , M 80. Houbie - Ring
mit Similf —. 80. 2 janre Garantie . 41ning -
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Golgotha
Wiſſenſchaft

und Myſtik
Herausgegeben von Dr. R. W. Hynek - Prag

Deutſche Bearbeitung von Henriette Brey

Mit kirchlicher Druckerlaubnis

Zahlreiche Abbildungen in Kupfertiefdruck

breis kartoniert RM 3. 20, gebunden KRM 4. 40

Die Sründliche Unterluchung des Leichentuches

Chriſti , das in Turin aufbewahrt wird , Sab dem
Verkaller Anlab , ein Gelamtbild des Leidens
und Sterbens Chriſti vom ärztlichen Standpunkt
aus zu ſchaffen . Die fliebende und Slänzende
deutlche Bearbeitung hat die bekannte Schrift⸗
ſtellerin Henriette Brey übernommen . Das Werk
weiſt einen Umkang von 31? Seiten auf und iſt

Selchmückt neben einem so em hohen Tief —
druckblatt mit vielen Kupfertiefdruckbildern ,
die welentlich zur Vertiefung und beſleren Ver—-

anſchaulichung der Ausführungen beitragen .

Badenia ονõονοοονοαre½ Karlsruhe

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen
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uer in der Pfanne
während beim Braten

Unter Braten verſtehter
Garmachen mit Fett auf
oder in der Hitze Bi

in Fett ſchwimm
en) überwiegend

Backen im Ofen findet vorr
von Gebäcken aller Art und A
In der Pfanne gebraten werden flache Fleiſchſtücke
( Schnitzel ) , flüſſige Teige ( Eierkuchen ) , Eier ( Spiegel
oder Rührei ) , Kartoffelgerichte ( Bratkartoffeln ) und
anderes mehr . Zum Garen von Fleiſch , insbeſondere
von fettem Fleiſch ( Schweinebraten , Gans ) ohne 80
ſatz von Fett eignet ſich vornehmlich die Bratofenhitze .
Bei rohen Kartoffeln , römiſchen Paſteten uſw. bevor —
zugt man das Garen „in Fett ſchwimmend

Im

Pfannkuchen , Krap
geſprochen wird. Das

ch zur Herſtellung
ufläufen Anwendung

Fl

rliner
f

Zum Grillen bedient man ſich in der Regel ein
beſonderen Grillroſtes . Dieſes Verfahren wi
ſchließlich bei Fleiſch oder auch bei Fiſch a bandt
Die heiße Luft des Ofens ( 100 —300 Grad ) wirkt
überall auf das Fleiſch ein , ſo daß es von allen Seiten
gleichmäßig gebräunt r illen eignet ſich bei
ſpielsweiſe Rinderf junges Geflügel u. ã

umJun
let ,

itungDas Röſten wird als die älteſte Zubere
bezeichnet . Im Gegenſatz zum Griller n
nicht nur für Fleiſch ( Roſtbratwürſtchen , Braten am

Spieß ) , ſondern auch für verſchiedene Getreideerzeug
niſſe , wie Grieß , Mehl , Haferflocken uſw . o wandt

werden . Dieſe werden am beſten in einer eiſernen
Pfanne unter ſtändigem Schütteln oder Rühren mit
und ohne Zuſatz von Fett geröſtet . Ferner wird zum
Beiſpiel Brot geröſtet , um es leichter verdaulich
Zwiebel , um ſie ſchmackhafter zu machen , und Kaffee
damit er als Getränk Verwendung finden kann .

Beim Grillen und Nöſten entſtehen , wie übr
auch beim Braten , Backen und Gchmoren Nöſtp
und Geſchmacksſtoffe , die den Appetit anregen ur
Verdauung förderlich ſind

Einſtrichzeichnung
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MW̃W᷑ie ſich der kleine Fritz die Eſſenausgabe aus de

Gulaſchkanone vorſtellt .

Iltersbeſchwerden
wie Arterienverkalkung , Bluthochdruck , Schwin⸗
del - und Schlaganfälle , Mattigkeit , Arbeitsunluſt ,
Herꝛdruck allgemeines Unbehagen uſw . wirkſam
bekämpfen oder rechtzeitig vorb en mit dem

bewährten Naturheilmittel

kiloſter Marienburger „ llequejon “ .
fördert den Stoffwechſel , Drüſenfunktionen , Blut -
kreislauf uſw . , wirkt günſtig auf Leber , Galle
Nieren . kine Kur vermittelt geſunden Schlaf ,
Wohlbefinden und Rrbeitsfreude . — Viele dank⸗
bare Anerkennungen ! packung für i Monat
ausreichend Mk. 4 durch Apotheken , be⸗
ſtimmt in der Apotheke der Barmherzigen Brüder

Neuburg / Donau , Bayern

fiaſche hilfe
und Heiluns bringt Ihnen

filoſter marienburger „ Panavulſin “
Heil⸗ und Wundlalbe ,

das hervorragende , ſchme llende ,
Naturheilmittel gegen Wunden aller X. Ft
Schnitt Quetſch - und Brandwunden ) ,
dungen , kiterungen , offene Füße

Hautausſchläge , fiſteln , flechten , Umlauf , Inſek⸗
tenſtiche , Wundlaufen , riſſige Semunden
uſw. ulw . Ausgezeichnete Heilerfolge !
1Tube mit 40 Gramm inhalt Mk. 1. 85 durch
Apotheken , beſtimmt in der Apotheke der Barm⸗

gen Brüder , Neuburg / Donau , Bayern

Jur Stürkung
und firäftigung

bei Appetitloſigkeit ,Schwãchezuſtänden aller Art
nach Krankheiten und Operationen Reinigung
und krneueꝛ s Blutes ufw. empfehlen
eine rmit unſerem einꝛ igartigen Naturerzeugnic

gloſter Morſendurper,Medicmal⸗ met⸗
Auch bei Herz- und Nerdenbeſchwerden , Magen⸗
und Darmſtörungen , zur Steigerung der Leiſtungs -
fähigkeit von Körper und Geiſt , vermittelt dieſer

naturgegebene Nähr- und Geſundheitstrank
wertvolle Dienſte ! — Viele begeiſterte Zuſchriften !
Original⸗Flaſche Mk. 2. 5o und porto , 3 Original⸗
flaſchen Mk. 7. 50 portofrei durch Firma Ophas
G. m. b . H. , Ofteringen⸗Kk . Amt Waldshut/B50

Verlangen Sie daſelbſt Gratisproſpekte von
„ Medicinal - Met “ , „ Panavulſin “ u „ Allequezon



Die zubereitung von Gemüulſe Stück RM 4 . —, 1000 Stück RM 7 . —) ſagt über Ein -
kauf und richtige Zubereitung der Gemüſe folgendes :

Eine vollwertige Koſt muß vielſeitig ſein . Sie ſoll die J. Kaufe Gemüſe immer der Zahreszeit entſprechend

mannigfaltigſten pflanzlichen und tieriſchen Nahrungs - ein.
f 2 ι 717 — f MNMNorfſjckſijace 3 51 2 7 frif 9 Lreenng

ſmittel enthalten , die uns die jeweilige Jahreszeitund der 2. Berückſichtige , daß bei guten und friſchen Erzeug⸗
Portt eefr de en die Qualität höher und der Abfall geringer iſt .Markt bieten . Zur Vollwertigkeit der Koſt trägt vor- niſſen die Qualität höher undder Abfall gering 14
trefflich ein häufiger Genuß grüner Gemüfe bei . Dieſe , 3. Kaufe von leicht welkendem Gemüſe ( zum Bei —
ſind vitaminreich , vor allem an Vitamin Xund C, ent - ſpiel Salat , Spinat ) nur die Menge , die du für eine

2 ee e 7 M 01 .
halten viele Mineralſtoffe und laſſen manche Abwechſ - Mahlfeit brauchſt . ———
lung hinſichtlich der Zubereitung und Zuſammen . 4 . Waſche gründlich aber ſchnell , möͤglichſt unter

ſtellung zu geſunden Gerichten zu. Veſonders wertvoll fließendem Waſſer . 3 — 8 3
ſind Grünkohl , Spinat , Roſenkohl , ferner der leider 5. Putze ſorgfältig aber ſparſam . Schabe oder ſchäle

noch zu wenig bekannte Mangold , der , auch mit an - Gemüſe dünn , falls überhaupt notwendig . Achte dar —

deren grünen Blattgemüſen gemiſcht , ausgezeichnete auf , daß alle verwendbaren Teile verwertet werden ,

Gerichte ergibt . Zahlreiche Zubereitungsmöglͤchkeiten zum Beiſpiel Strünke , Schalen uſw. für Gemüſebrühe .
bieten die Porreepflanzen , von denen nicht nur die 6. Verarbeite geputztes, geſchnittenes Gemüſe fofort

unteren , helleren Teile, fondern auch die grünen Blätter weiter , ſetze es nicht unnötig der Luft aus und lege

zu einem ſchmackhaften und bekömmlichen Gemüſe ver - es nicht in Waſſer , weil dadurch ſein Nährwert ver⸗
arbeitet werden können . mindert werden kann . Laſſe insbeſondere geſchälte

Kartoffeln nicht über Nacht in Waſſer liegen .
7. Bereite die Gemüſe zur Erhaltung des Nähr -

wertes ſchonend zu. Gewöhne dich daran , einen grö —
ßeren Teil der Gemüſe —auch die , die du bisher nur
gekocht haſt — als Friſchgemüſe zu genießen . Im
Friſchgemüſegericht iſt der Verluſt an Nähr - und
Schutzſtoffen am geringſten .

Für den Nährwert iſt die Zubereitung von entſchei —
dender Bedeutung . Von ihr hängt es ab, ob das Ge —
müſe lediglich ein Füllſel für den Magen iſt , oder ob

F es auch nach der Zubereitung noch alle diejenigen
Stoffe in unverminderter Menge enthält , auf die ſich
ſein Nährwert begründet .

Ein Merkblatt der Reichsarbeitsgemeinſchaft für Von den Garmachungsverfahren ſind Dämpfen und
Volksernährung ( das Merkblatt kann durch die Reichs — Dünſten günſtiger als Kochen . Dämpfen heißt gar —
arbeitsgemeinſchaft für Volksernährung , Berlin W62 , machen in Wafferdampf . Dünſten heißt garmachen im
Einemſtraße 11, zum Stückpreis von RM —501 be- eigenen Saft , gegebenenfalls unter Zuſatz von wenig
zogen werden . 100 Exemplare koſten RM —90 , 500 Fett oder Flüſſigkeit .

Trächtigkeits⸗ und Brütekalender

ittlere Trächtigkeitsperiode beträgt bei Pferdeſtuten : 48½ Wochen oder 340 Tage. —Eſelſtuten :
ich etwas mehr als bei Pferdeſtuten . —Kühen : 40%½ Woch oder 285 Tage. Schafen und Zie⸗ſaſ ochen oder 154 Tage. —Schweinen : über 17 Wochen oder 120 Tage . — Hündinnen :

9 Wochen oder 63 —65 Tage. — Katzen : Lochen oder 56 —60 Tage . —Hühner brüten 19 —24 , in der Regel
21 Tage ; Truthühner ( Puten ) 26 — Tage . — Gänſe : 28 —33 Tage. Enten : 28 —32 Tage . —

Tauben : 17 —19 Tage .

Anfang Ende der Tragzeit bei Anfang Ende der Tragzeit bei

3 Schafen0 üpferden Kühen 8 Hiegeth 120 Tage154 Tage 5

pferden Kühen Schafen Schweinenund Ziegen340 Tage 285 Tage 154 Tage
Datum Datum

120 Tage 340 Tage 285 Tage

3. Juni . April 5,. Jult 9. Juni 5. April 1. Nov.
ö Juni Nai Juli 14. Juni pril 6. Nov.

5. April
. April

5. Mai

5. Juli 19. Juni
Juli

J

— Auli
Mai Juli

Mai 1. Aug.
Jutti 9. Aug.
Juni . Aug .
Juni
Juni
Juni

29. Juni
Juf
Juli
Juli
Dukt
Juli

29. Juli
3. Aug.

Aug .
3. Aug.

. Aug .

5. März
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Photo - und Kino - Speziolthaus — Ursprung 1861

KARLSRUHkE , Coiserstroße 89 , fernrof 922/923

Weiggeschöfte : Kaiserstraße 221 und Bahnhofstroße 46
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2. 85 RM. Viele Anerkennungen .

brvinsser . c . 6Carl Hess
Orgelbeau

Karlsruhe - Durlach Leipæig KV.5
Ur
m
nd

nd cie jede gepflegte Frau ſe 119 rämen Sieſich al Seitr och
läng Sieunerwünſcht 290 9 ahrzehnten

im u ee nenbee 85 E
lig 3 PP 5 eke e E „ Schutzonstriche

ün 5 FE

Inertol

A
Faul Lechler

EAIEE

— mabne Köln 150

E
Seit 1870 — — —

Wir übernehmen jede Menge
n Brech - , Schwung - · und V
— Hechelflachs sowie Abwerg 900

0
Jede Auskunft bereitwilligst I

Verlangen Sie unsere Preisliste über sämtliche Ge
webe , die im Haushalt gebraucht werden

Fertige Bettwäsche , ganze Aussteuern
2

in tadelloser Ausführung
Durch Qualität werden wirSie von unserer 2 7 C Aανν 22

Leistungsfähigkeit ũ iberzeuger4 1¹
1

Leinenspinnerei
Schornreute AG . , Ravensburg 6 —

2 Fabrik und Handelsunternehmen
5 5

*
* 65

8 1

gechtes chriſtliches Geben
5. Aufgabe des Preisrätſels

Man kann und ſoll Wohltaten

ſo beſcheiden und zartfühlend

V S . anbieten und der fFeinſin⸗ 1

K
nige wird es auch tun —das lut⸗ und Nervenpillen

NN der Schenker eher der beglückte Blut . 22 — — —
Empfänger zu ſein ſcheint als

der Beſchenkte

Indersdorfer

gegen Nervenſchwäche
Schlafloſigkeit , Blutarmut und Appetitloſigkeit . 1Glas 2 RM.
Kurpackung 7. 50 RM. franko zu haben in den Apotheken , ſonſt
durch Kloſterapotheke , Indersdorf7 , Oberbayern .
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Umfang 372 &. Preis in Ganzleinen RM 6. 20

Titelbild in Vierfarbendruck und 16 Holzſchnitte
von Ludwig Barth , Karlsruhe

Albert Krautheimer kommt mit der Herausgabe
dieſes Werkes einem Wunſche nach , der in der

letzten Zeit von den verſchiedenſten Seiten immer

und immer wieder geäußert wurde . Und werjetzt
den fertigen ſtattlichen Band mit ſeinen 372

Seiten Umfang und den 135 Schilderungen von

Heiligenleben in der bekannt lebensfrohen und
lebensnahen Art Krautheimers in der Hand hält ,
wird ſchon nach kurzer Prüfung die Berech —

tigung dieſes Wunſches vollauf beſtätigt finden .

Die deutſchen Katholiken haben keinen Uberfluß
an Heiligenleben , die dem religiöſen Bedürfnis
des Menſchen unſerer Gegenwart entſprechend

geſchrieben und geſtaltet ſind . Seit der „ Gol —
denen Legende “ des Jacobus a Voragina ſpricht
katholiſches Volk von Heiligen - Legende . Wir

ſuchen heute das Leben in den Heiligen : das

ganze , das harte , das ernſte , das entſchloſſene
chriſtliche Leben ; das große Vorbild ; das große
Wagnis ; den ganzen Einſatz des Menſchen hin

zu ſeiner hohen Berufung , die über alle natür —
lichen Maße hinausgeht . Krautheimers Hei —
ligenleben können beanſpruchen , daß ſie die

Heiligen der Kirche als Vorbilder eines echten ,

kraftvoll - männlichen Chriſtenlebens uns dar —
ſtellen . Es geht ein friſcher Zug durch dieſe
Schilderungen und weht eine geſunde Luft im
Raume dieſer Frömmigkeit . Das wirkt auf die

jungen Chriſten unſerer Tage und reißt auch die
Alteren mit , die noch unter der alten „ Legende “
aufgewachſen ſind . Es ſind ja in der neuen
Sprache unſere alten Heiligen . Dankbar wird
der katholiſche Deutſche von heute beſonders
auch die liebevolle Pflege des Brauchtums in

dieſem Buch entgegennehmen , das ſich um die

Verehrung der Heiligen gerade im deutſchen
Volk ſo reich und mächtig gebildet hat . Barths
Bilder in den einfachen kraftvollen Linien des

Holzſchnitts ſind im Geiſte des ganzen Buches

gehalten .

Badenig mgere ,f.6. fiarlsruhe

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen
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Zum RNohverzehr eignen ſich hauptſächlich : Junge
Gemüſe und Salate aller Art , Fruchtgemüſe wie Gur
ken, Tomaten , Wurzel - , Knollen - und Blattgemüſe
wie Möhren , Sellerie , Spinat , ferner Blumenkohl u. a

Dünſten oder dämpfen iſt beſonders vorteilhaft für :
Blumenkohl , grüne Bohnen , grüne Erbſen , Chikoree
Spargel , Spinat , Mangold , Pilze u. a. m.

Achte bei den verſchiedenen Zubereitungsarten noch
auf folgendes :

Bereite Friſchgemüſe - Gerichte mit beſonderer Sorg
falt . Säubere gründlich , zerkleinere genügend , ſchmecke
gut ab, verwende dabei deutſche Gewürzkräuter , richte
ſauber und gefällig an.

Halte beim Garmachen von Gemüſe den Topf ge—
ſchloſſen und vermeide unnötiges Umrühren . Koche
bzw. dünſte oder dämpfe zur ſchnellen Erreichung der
Siedetemperatur bei großer Hitze an und laſſe dann
langſam weitergaren . Beſchränke die Waſſermenge auf
das Mindeſtmaß und verwende das Gemüſewaſſer
ſtets zu Suppen oder Tunken .

8. Zerkleinere rohe Gemüſe und friſche Kräuter erſt
unmittelbar vor dem Gebrauch . Getze ſie tiſchfertigen
Gerichten erſt kurz vor dem Anrichten zu. Du erhöhſt
dadurch den Nährwert der Speiſe .

9. Verbeſſere auch Mahlzeiten , bei denen in Auf —
läufen , Bratlingen , Klößen uſw . Gemüſereſte verwen —
det werden , durch Hinzugabe von etwas friſchem Ge
müſe und Kräutern .

10. Bringe das fertige Gemüſe ſofort auf den Tiſch ,
ſetze es nicht durch längeres Warmhalten einer Beein —
trächtigung des Vitamingehaltes aus . Notfalls iſt ein
kurzes Wärmen beſſer als ſtundenlanges Warmhalten .

11. Mache dich mit neuen Rezepten vertraut . Durch
einſeitige und eintönige Zubereitung verleideſt du
deiner Familie das Gemüſeeſſen .

12. Treibe Vorratswirtſchaft durch ſachgemäßes
Einkochen und richtiges Einlagern .

Beim Einkauf ſtets junge Gemüſe zu verlangen , iſt
eine Unſitte . um die Gemüſeanbauflächen aufs beſte
auszunutzen und die Gemüſeernte reſtlos zu verwer
ten , müſſen voll ausgewachſene Gemüſe bevorzugt wer —
den und auch die beſonders vitaminreichen wertvollen
Blätter verſchiedener grüner Gemüſe , zum Beiſpiel
von Porree , Kohlrabi und Blumenkohl zum Verzehr
gelangen . Bei Porree und Kohlrabi iſt die Mitver —
wendung des grünen Blattes in einzelnen Gebieten
zwar immer ſchon in mehr oder weniger großem Um—
fang gebräuchlich geweſen . Wir müſſen jedoch darauf
hinzielen , die Mitverwendung allgemein üblich zu
machen . Ahnliches gilt für die Blumenkohlblätter .
Dieſe werden allerdings meiſt nicht — wie bei Porree
und Kohlrabi — zu der gleichen Mahlzeit mit ver —
wendet werden können , ſondern —hauptſächlich aus
geſchmacklichen Gründen — zu einem anderen Gericht
zubereitet werden müſſen . Man ſollte keinesfalls dieſe
beachtlichen Vitaminſpender etwa in den Abfall wan —
dern laſſen .

Neue Vorſchläge ſind gerade in der Küche oft
ſchwierig durchzuſetzen . Es wird daher eine gewiſſe
Zeit dauern , ehe es gelingt , das , was bisher vielfach
als wertlos angeſehen und weggeworfen wurde , über —
all ſo gebräuchlich zu machen , daß eine ſtetige Markt —
belieferung möglich iſt . Die Gemüſebauer und der
Gemüſehandel werden der Aufforderung , genußtaug —
liche Blätter regelmäßig mitzuliefern , nur dann Folge
leiſten und nur dann die vermehrte Arbeit ſowie vor
allem die höheren Koſten für ſorgſame Gewinnung
und Transport der Blätter aufzuwenden bereit ſein ,
wenn ſie am Markt auch den notwendigen Abſatz da —
für finden . Die Hausfrau muß alſo für dieſe Vitamin —
ſpender intereſſiert werden , davon ihrem Einkauf der
Erfolg der von volksgeſundheitlichen Geſichtspunkten zu
begrüßenden Vorſchläge abhängig ſein wird .
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Harmoniums
neue u gebrauchte , liefern wir gut u. preiswert
ftranko . Neue schon von 90 M. an . Katalog frei .

Harmoniumfabrik
Bongardt & Herfurth / Wuppertal - Barmen 7

Markt in der
Beck. Es ent -

„ Wie geht es, Frau
dank ſcheen , uns geht es ganz gut ,

iſt krank . “ — „ Za , ja , das habe
ört. Und es ſoll ziemlich ſchlimm

alles gefaßt machen .
ben bloß die Hälfte ! “

Frau 8
Kreisſtadt

ich auch ſchon gel
ſtehen , Sie müſſen

Nei , nich auf alles , wir e
ich wohl

Oberförſters vierfähriger Hans war von ganz klein

auf mit allem Tiervolk auf der Förſterei innig ver —
traut . Er durfte ſeinem Vater auch junge Hunde ,
Katzen , Schweine , Ziegen und Rehe aufziehen helfen
und hatte in dieſem Punkt gewiſſermaßen ſchon Urteil
und Stimme . Eines Tages ſagte ihm ſein Vater :
„ Hans , der Storch hat uns drei Brüderchen gebracht .
Willſt du ſie dir nicht mal anſehen ? “ — „ Wo ſind ſie
denn ? “ „ Bei Mutti im Bett . Komm nur mit ! “ —

Lange ſtand der Kleine nachdenklich vor den Drillin —

gen , beſchaute einen nach dem andern prüfend und

ſagte ſchließlich , auf den in der Mitte liegenden Säug —
ling deutend : „ Den Mittlern , denk“ i, ziehn wir auf ! “

Hochdeutſch . Als die Lehrerin unverhofft das Schul —

zimmer betritt , hört ſie, wie ein Junge ruft : „ Da kütt
die al Gchachtel ! “ — Erzieheriſch ſagt ſie : „ Ich werde
dir deine Strafe für dieſe Flegelei erlaſſen , wenn du
das auch hochdeutſch ſagen kannſt . “ — Der Knabe
überlegt ein Weilchen und meint dann : „ Da kommt
der bejahrte Karton . “

Na , wie gefällt euch mein Steuererlaß ?“?

Auskunft koſtenlos, wie man von

bettnäſſen
befreit werden kann. Alter und
Geſchlecht angeben. Verſand der

Eiſenbach Methode .
F. Knauer , München K 46

Dachauer Straße 18

Flugzeu9u Schiffs
Modellbau

Baupläne , Werkstoffe ,
Bastlerartikel

Laubsägerei ,
Holz, Vorlagen, Werkzeug-Kata-
1og gratis J. Brendel ,

Limburgerhol 35 (Saarpfalz)

HModerne Locken - Frisur
für Damen, Herren u. Kinder ohne Srennſchere
durch meineſeit vielen Jahren erprobte Haarkräu

wie garantiert unſch
2 gen und täglich Nachbeſt

n. Verſand durch Nachnahme. Flaſche 1. 50
Doppelflaſche 2. 50 RMu. Porto . Monate reichend

Frau G. Diessle , Karlsruhe a . Rh . E 114

Aaoen magerkei
versuchen Sie die bewöhrten
St . - Martin - Dragees . Meist
n kürzer Zeit merkliche Ge-

wichtszunchme , vollere Kör-
performen , frisches Aussehen ,
stärken Arbeitslust , Blot u. Ner-
von. Aochför Kinder völlig un-
schddlich Hergestellt unter
Kofsicht eines stadtl opprob .
Apothekers Viele Dank-
schre ben Packg 2, 30 K.
Kur (3 fach] 6, SO0M. Prospekt
qratis !

Willi Neumaonn , Berlin N 65/864

Molploquetstr . 24

Seidige lange Wimpern
— Augenbrauen verleihen d. Ge -N 6

A sicht d. Ausdruck vollend . Schön -
heit . Mit ,Scheufen ' s Wimper -

—balsamlerreichen Sie nach kur -
2em Gebrcuch verblüff . Erfolg .

2 S§Schötzt vor Enttäuschung . Preis
mit Wimperbürste . . . RM 2. 10
2 Pckungen . . . . ꝑM 3. 50

Herrliche Locken
erzĩel . Dam . u. Herr . durch meine
Spezial - Maarkräuselessenz .
Preis Il . 50, Doppelfl . 2 . 50 . Ford .

Sie kostenl . Brosch. öb . Hacdrentfern . , Hautpflege ,
Loxusporfums , Mitesser , Sommersprossen usw .
1E0 SchEUFEM , Laborat . , Köln- Lindenthal9 , Bachemer Str. 66

keisgauer Kunftmofflanſat
Millionenfach bewährt

zum HHerstellen eines guten bekõmmlichen
Hausgetrönkes . Hervorragend geeignet
zum Mitvergören , Strecken und Verbessern

von Obst - und Beerenwein .

Paket för 100 Liter RM 3 . 60

mit Heidelbeeren RM 4 . 50

Heidelbeeren Auslese RM7 . —

Alleinhersteller :

Eduard Palm & ( o. , Biberach / Riſʒ

Darmträgbeit , Verſtopfung
Kloſter Indersdorfer

Fehnkräuterpillen . Sie fördern Blutzirkulation , Stoffwechſel
und Verdauung , reinigen das Blut , regulieren den Stuhl —
gang und beleben den Organismus . 1 Schachtel 1. 25 RM. ,
Kurpackung 4 RM. franko . Zu haben in den Apotheken , wo
nicht, durch Kloſterapotheke , Indersdorf 33, Oberbayern .
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erwendundder!Magermilch
—

C

als Brotaufstrich mit Radieschen und
Scgchnittlauch

Bebäck

Die Magermilch in Kriegsküche
Von M. Tevera

Die Hausfrauen der Jetztzeit ſollten keinesfalls
das von ihren Großmüttern übernommene Vorurteil
der Magermilch gegenüber weiter hegen . Denn die
Magermilch , als „ Schweſter “ der Vollmilch , aus der
nur das Butterfett ausgeſchieden wurde , enthält außer
87ͤ ' Waſſer , 3,1 “ “ Eiweiß und 4,7 “ Milchzucker ,
zu denen ſich noch das den Kalkmangel behebende
Kalzium ſowie die lebenswichtigen Vitamine A, B,
Cund Dgeſellen , nicht zu vergeſſen den Stickſtoff —
gehalt , Aufbauſtoffe , die die Magermilch zu einem
wichtigen Nahrungsmittel ſtempeln .

Der vor ca. 3 Jahren in Berlin ſtattgefundene
Internationale Milchwirtſchaftskongreß gab über die
Bedeutung der Magermilch in ernährungswiſſenſchaft -
licher Hinſicht die beſte Überſicht und auch darüber
Auskunft , daß in Deutſchland jährlich rund 11 Mil -
liarden Liter zur Verfügung ſtehen , eine Zahl , die ſich
inzwiſchen durch die geſteigerte Butterbereitung noch
erhöht haben dürfte .

In einer „ Milch - Bar “ waren neben Milch Miſch —
getränken aus Magermilch mit Zuſätzen von Frucht —
ſäften und Mineralwäſſern , auch Speiſe - Eis an Stelle
des bisher gewohnten Sahne - Eis zu Probezwecken
ausgeſtellt .

Jedenfalls liefert die Magermilch nicht nur Quark
als wertvollen Brotaufſtrich und „ Zutat “ zu Kar —
toffeln , ſondern auch den bekannten und geſchätzten
Käſe , deſſen Eiweißgehalt 18 bis 35 ) beträgt .

Doch darüber hinaus laſſen ſich mit Magermilch
auch noch verſchiedene Suppen , Soßen , Breie , ſoge -
nannte „ Milchſpatzen “ bereiten , nicht zu vergeſſen die
Verwendung der Magermilch bei Bereitung von Eier —
kuchen , Kartoffelpuffern , ſowie allerhand Gebäck . Da —
rum ſchenkt der Magermilch mehr Beachtung !
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Das Umſchlagbild unſeres Kalenders
für dieſes Jahr hat wiederum der Freiburger Künſtler
und Graphiker Bruno Schley geſchaffen . Der vielfarbige
Titelentwurf zeigt durch ſeine Geſtaltung nochmals das
große Können und feine Empfinden von Bruno Schley .

Unſere Bilder
Die Zuſammenſtellung der Monatsbilderreihe „ Kunſt

am Oberrhein “ wurde uns durch das große Entgegen —
kommen der Staatlichen Kunſthalle Karlsruhe möglich ,
woraus die Bilder 9, 11, 13, 15, 19, 25 und 27 genom —
men ſind . Hierfür ſprechen wir an dieſer Stelle nochmals
unſeren beſonderen Dank aus . Die Gemälde auf den
Seiten 9, 11, 15, 19, 25 ſind von W. Schmidt , Karls —
ruhe , aufgenommen . Die

Veröffentlichung des Bildes
„Blößling “geſtattete die Deutſche Verlagsanſtalt Stutt —
gart . Der Bildausſchnitt auf Seite 13 iſt aus dem
Grünewaldbuche des Atlantis - Verlages , Berlin . Von
L. Barth , Karlsruhe , der zurzeit Heeresdienſt leiſtet ,
ſind die Bilder auf den Seiten 67, 100 , 102 , 109 und
118. Die Illuſtrationen auf den Seiten 54 , 55, 57, 89,
90 und 91 lieferte Bruno Schley , Freiburg . Die Nach —
zeichnung auf Seite 71 iſt von A. Vollmar - Ulm .

Ferner ſind die Urheber der Lichtbilder auf den Sei —
ten 17, 29 ; Röbke , Freiburg ; 30 —36 , 40, 44 und 46
Scherl , Berlin ; 65 A. Vollmar , Ulm ; 37 —- 43 , 45 und
47 E. Vollmar , Karlsruhe ; 70 Reichsverband für kath .

Auslandsdeutſche ; 85 Atlantic - Photo - Verlag , Berlin ;
2, 21, 49 , 51 , 63, 69 Kalender - Archiv .

Immerwähr . Kalender 1801 - — 1980
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F 6 Gehe von der in Tafel A geſuchten
847 Zahl 1930nach rechts bis zuder in
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Zähle zu dieſer (0) die Zahl des Monatstages (7), gibt 7. Tafel C
zeigt neben 7 Samstag .
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ſam nach oben bis zur Kniekehle beſtrichen , wobei der
Daumen etwas abgeſpreizt wird . In ähnlicher Weiſe
wird der Schienbeinmuskel behandelt . Neben der
Streichmaſſage kann man die Muskeln auch durch
kräftiges Kneten und Auswringen ſtärken . Dabei müſ —
ſen die Muskeln locker und entſpannt ſein , wenn die
Wirkung der Maſſage nachhaltig ſein ſoll . Beim Kneten
wird die Haut mit den darunterliegenden Muskeln ab —
gehoben , hinüber - und herübergeſchoben und kräftig
mit zangenartig zufaſſenden Fingern ausgedrückt .

Bei der Maſſage des Oberſchenkels iſt ähnlich zu
verfahren . Hier empfiehlt ſich auch die Klopfmaſſage ,
die mit flachem Handrücken oder leicht geſchloſſenen
Fäuſten durchgeführt wird . Dabei iſt zu beachten , daß
mit der weichen Mittelhandkante aufgeſchlagen wird
und zwar ſenkrecht . Auch bei der Klopfmaſſage muß
die Muskulatur ſchlaff und locker bleiben . Die Schläge
dürfen natürlich nicht zu ſtark ſein und müſſen empfind⸗
liche Stellen ganz meiden oder nur vorſichtig abklopfen .

Die Bauchmaſſage erfolgt mit kreisähnlichen
Streichungen . Die Bauchmuskeln müſſen durch Kneten
und feſtes Hineingreifen locker gemacht , bei ſtarkem
Fettanſatz muß kräftig durchgegriffen werden .

Die Bruſt wird mit großen Bewegungen vom
Hals abwärts beſtrichen , dann entgegengefetzt . Danach
folgt halbkreisförmiges Streichen beider Bruſtſeiten
und Lockern der Bruſtmuskeln und der Zwiſchenrippen -
muskeln . Den Abſchluß bildet leichtes Klopfen .

Der Rücken wird mit langen Strichen die Wirbel —
ſäule entlang abwärts und aufwärts maſſiert ; die
Daumen liegen dabei an der Wirbelſäule , die abge -
ſpreizten Hände erfaſſen die ſeitlichen Rückenpartien .
Wieder folgen ſchleifenförmige Streichungen und be—
ſondere Behandlung der zahlreichen Ruͤckenmuskeln
durch Abheben , Kneten und Klopfen .

Als Abſchluß der Körpermaſſage werden die Arme
vorgenommen , indem man oon den Fingern an auf —
wärts ſtreicht und die einzelnen Finger , Knöchel und
das Handgelenk gut durcharbeitet . Dann maſſiert man
die Muskeln des Unterarmes mit Streichen , Kneten ,
Abheben , Auswringen und Klopfen und macht in glei -
cher Weiſe die kräftigen Muskeln des Oberarmes weich .

Für die Maſſage der Körperteile verwende man ein
gutes Hautöl , oder eine fette Hautſalbe . Das erleichtert
nicht nur das Streichen und Kneten , es führt auch der
Haut notwendige Fettſtoffe zu und hält ſie friſch und
geſchmeidig .

Wer auf dieſe Weiſe ſeinen Körper regelmäßig
durcharbeitet , wird bald feſtſtellen , wie wichtig und
wohltuend die Maſſage iſt . Sie gibt Kraft und Wohl -
befinden , ſchafft Tatkraft und Lebensfreude .

„ Werden eigentlich alle Mitglieder des Vereins
mit Muſik begraben ? “ — „ Neinf Nur diejenigen , die
verſtorben ſind ! “

Zwei Irre ſitzen ſich in einer Anſtalt ſtundenlang
gegenüber , ohne ein Wort zu ſprechen . Da macht der
eine eine Bewegung , als ob er eine Fliege gefangen
hätte , hält die Hand auf dem Rücken , fragt ſeinen
Stubengenoſſen : „ Was hab ' ich in der Hand ? “ —

Der andere erwidert : „ Ein Klavier —“ — Ver —
ſtimmt ſagt der erſte : „ Das gilt nicht , das haſt du
geſehen —“

Der Lehrer fragt bei der Beſprechung des Uhland —
ſchen Gedichtes „ Einkehr “ : „ Was ſind leicht be —
ſchwingte Gäſte ? “ — „ Das ſind Leute , die ein bißchen
angetrunken ſind ! “

Der Lehrer fragt die Mutter : „ Von wem hat das
Kind ſeinen erſtaunlichen Wiſſensdurſt ? “ Die Mutter
meint : „ Das Wiſſen von mir , den Durſt vom Vater . “

„ Noch eine Frage , Herr Fachlehrer ! Wie kommt es ,
daß der Ventilator die Zündkerzen nicht ausbläſt ?

Petermüller , nicht gerade mehr in der Blüte der
Jahre , wirft wütende Blicke auf ein quäkendes Kind ,
das ihm gegenüberſitzt . — „ Ich hoffe “, knuert er , „ daß
es keine anſteckende Krankheit hat ! “ — „ Sie könnten
froh ſein , wenn Sie ſeine Krankheit hätten “ , entgegnet
giftig die Mutter . „ Es bekommt nämlich Zähne ! “

Nach dem Triebe kommen Zäger und Treiber zu—
ſammen . Der leutſelige Regent des Landes ſpricht den
Obertreiber an , einen noch ſehr rüſtigen Siebziger :
„ Wie geht ' s , Martl , immer noch geſund ? “ — „ Dank
ſchön , Kenigliche Hoheit “ , ſagt der , „es geht ſcho , man
werd halt immer älter und dümmer ! “ — „ So “ , meint
der Jagdherr ſchmunzelnd , „ich bin doch noch älter als
Sie , aber davon , daß man immer dümmer wird , habe
ich noch nichts gemerkt ! “ — Ja , Kenigliche Hoheit ,
ſelber merkt man ' s freili net , aaber die andern ! “

Labyrinth

Der Moosbauer kommt ſpät nach Hauſe . Welchen
Weg muß er gehen , um nicht ins Moor zu fallen ?



Oeutſches Obſt und Gemüſe im Laufe
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Harry hat ein Fünfzigpfennigſtück verſchluckt . Die
Mutter ſchickt den Jungen zum Arzt , und der beför —
dert das Geldſtück mit Hilfe eines Pülverchens auf
dem Wege wieder zutage . „Hier , mein
Junge “ , ſagt der Arzt und drückt ihm das ſilberne

Ding in die Hände . „ Das gibſt du jetzt deiner Mut —
ter ab ! “ Harry wandert nach Hauſe . Unterwegs trifft
er einen Eismann , und da er der Verlockung nicht
widerſtehen kann , kauft er eine Waffel . Vierzig Pfen —
nig bekommt Harry vom Eismann zurück , die er kurz
darauf ſeiner Mutter mit den Worten aushändigt :
„ Einen ſchönen C und hier ſind vier Groſchen

und mehr hat nicht herausgekriegt ! “Doktor

In der Schule : Wer von euch weiß , wie der Wein
heißt , der am Fuß des Veſuvs wächſt ? “ Allge
meines Stillſchweigen und NNachdenken , dann meldet
ſich Peter : „ Glühwein , Herr Lehrer ! “
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Wie ſeit Jahrhundert heute noch
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faſſers herauszubringen . Die umfaſſende und
gründliche Behandlung des Stoffes , der ſorg

fältige Tieſdruck der Bilder , das handliche For
mat, ſowie die geſamte Aufmachung gewähr —
leiſten eine gute Auſnahme bei den zahlreichen
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Kopfſchmerzen

verſchwinden ſchneller
wennman nicht nur denSchmerz , ſondernauchdeſſen Urſache
bekümpft. NehmenSie datzuMelabon, das die Nervenz
beruhigt und, indem es für beſſece Durchblutung der

Gefüßkrämpfe löſt . Einderartig wirkendes )
ilft natürlich ſchneller und anhaltender als wenn die

Schmerzen nur betäubt wüͤrden. Packung 86 Pfg. in Apoth.

Gratis
Verlangen Sie unter Bezugnabme auf
dieſe Anzeige eine Gratisprobe Melabon
von Dr. Rentſchler &8Co. , Laupheim K 150
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AaſcenRegſcleimung Hfeltma

Aatarmſie Stoncfiitis
ſind die quälenden Zeugen einer geſchwächten, reizempfind⸗

lichen, oflmals entzündlich veränderten Atmungsſchleim⸗
haut; daher ihre Hartnäckigkeit. Tritt man ihnen aber mit
„Silphoscalin “ entgegen, ſo zeigt man das richtige Verſtändnis
für das, was hier nottut, nämlich: nicht allein der jewei⸗
ligen Beſchwerden Herr zu werden, ſondern vor allem auch
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